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Vorrede. 

Uieses Buch ist aus einigen nicht akademischen 
Abend-Vorlesungen enlstanden, die vorigen Winter 
theils in Weimar theüs in Jena zu halten ich veran- 
lafsl war. Die persönliche Form der Vorlesungen 
habe ich wieder Tallen lassen , doch ist davon geblie- 
ben , Aa(& statt der strengen G esc hie hts Folge jedes Ka- 
pitel ein kleines abgeschlofsnes Ganze bildet; auch 
ihre Bezeichnung als Abende mag darauf hindeutes, 
dafs, wie sie etwa den Ton eines geselligen Abenden 
angegeben haben, sie wohl such an sechs Abenden, 
wer die Ausdauer dazu hätte, gelesen oder einem 
Freundeskreise vorgelesen werden könnten, um am 
siebenten etwas befsres zu thun. 

Man hat seit einigen Jahrzehnten in Deutschland, 
Frankreich und England den Ueberresten mittelalter- 
licher Schauspiele so ämsig nachgespürt und aus dem 
Schotte der Jahrhunderte so reiche Denkmale ausge- 
graben,*) dafs an der Zeit schien diese kultur- und 

*) SammlQa^n .- J. Ch. GatUchid, nüthiger VarmtL 
zur Gesch. der dealscheo Diehtkonit. L«ipx. IT5T— 65. 2 B. 
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kir4;hea historischen Urkunitea durch eine übersicht- 
liche {Darstellung der all^emeineu Kunde näher zn 
bringen.*) Daran hat sich das Weitere nur als Folge 



H. HoffmaaD, Puadgruben für Gesell, dentscber Sprache n. 
Literatur. Bresl. 1830 — 37. 2 T. F. J. Hone, AltUutscfae 
SchaDspiele. Karlsrube 184t. n. Schauspiele des Hittetoltcrs. 
Ads Haodschrr. famg. n. erklärt. Ksrisr. 1B46. 2B. Vrg.faebgt 
Haupt's Zeitscbr. Vür deutsches Altertham , Gervinai und 
Vilmar] W. Wackernage 1 , Gesch. der deutschep Lileratar. 
Basel 1S51 ff. S. 300 IT. K. Gädeke, Gruadrirs der Gesch. 
der deutschen Dichtung. Haa. 1857. S. 54 f. 92 ff. Gust. 
Frey tag, de initiU tcenicae poesit apud Germanat. Beral. 
t838. C. J. ITitteahauT, de artit tcenieae apud Ger- 
manat initüt. Bon. 1853. Ed. Devrient, Gesch. der deal- 
schen Schau spiclkuo st. Leipz. 1S4S. B. I. — Achilte Ju- 
biaal, MytlereiinidittduXriii€te£apreihM!c.umgvt 
de la Sibliotheque S. Genevieue. Par. 1R37. %T. Monmer- 
que et Michel, ThSalre Jraifait oh mayen-äge , publii 
(Caprei Ui Mscc. de la Bibl. du Roi. Par. 18:i9. E. du Me- 
ril, Theatri lilargici quae lalina tupentant monunienla 
iUuttr. Par. 1849. Fiollet le Due , aneien Thiatre fran- 
foit ov ColleBtion der onvragei dramatiquei depuU let 
Myitire* Jutqu'ä Corneille. Par. (854 *g, T. I-~1II. \rg. 
Parfait, Mut. du TMalre ß-anp. Amsterd.' i735. T. 1. 
Ch. H«gnin, let Originei du Thiatre moderne oa Hiit. 
dii giaie dramatique depuit le I. j'utgu'av Xfl. stiele. Par. 
1838. 2 r. Hippel. Luctti, Hiit. phUatophique et litte- . 
raire du Ttiiatre ffanf. Par. 1653. A. Bbert, Entwiek- 
Innfs-Geacbicbte der franz. Tragödie vornehmlich iml4. Jahrh. 
Gnlha 1856. — ^. Hone, anoient lUt/iten'ei. Land. 1823. 
U^. Marriot, CatlettiOH af eiiglith mira'ele playi. 'ßaa. 
1838. 

') la letzterer Hiaslcbt enthält diese Scbrin nur die Aus- 
führung einiger Zeiten In meiner Kircbengeacb lebte g. 258 am 
Schlosse. 
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«DgescblosEeD wie der weiUnsgebreitete Schweif eiDCB 
Kometenlienig. 

In den ans altera Dramen mitgelheilten Stellen iat 
die altertbÜDilicIie Scbreibart insoweit ermäfsigt als 
aöthig schien, nm iiieinand Rbsuscbrecken sich den 
Sinn beraaszobuchBtabiren , dagegen in den Anmer- 
iLangen , ohnedem nur für gelehrte Leute bestimmt, 
die zam Kern auch die Hülse haben wollen, ist diese 
Schreibart und ancb sonst einiges Bedenkliche , doch 
DUO einmal Historiscbe, biibebaiten. 

Schon in der ZusammenfassaDg alter und neuer 
Stadien über diesen Gegenstand begrifTeo , habe ich 
das gelehrte, philosophische Buch von Alt kennen 
gelernt*) und dankbar benutzt wie ein Wanderer 
den Reisebericht eines kundigen Mannes, der vor ihm 
dasselbe Land , und freilich in viel weiter gesteckten 
G ranzen, dnrcb forschte. 

Eine Uebersicht des geistlichen Schauspiels konnte 
nicht ohne Rückblicke suF das Bühnenwesen überhaupt 
sein. Doch ist mir's dabei ergangen, wenn es erlaubt 
ist das Kleinste mit dem Grofsen zu vergleichen, wie 
Luther in einem Briefe an Freund Spalatin schreibt, 
als er von der Wartbui^ einmal mit auf die Jagd ge- 

*) Dr. Heinrich Alt, Theater uad Kirche in ihrem 
gegsnMitigea Verhiltnirs historisch dargestellt. Berl. ISiG. 
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gaugeD war und eiu paar arme Aebhiihner erlegte, 
daTs er auch unter Hunden und Nelzeii ttieologisclie 
Gedanken gehabt habe. *) 

Bei der späten feierlichen Einweihung unsrer Uni- 
versität vor drei Jafarbanderlen wurde auf dem Markte 
noch im Nachklänge mittelalterlicher Sitte ein Tur- 
nier gehalten, unbewuTst ein Vorspiel der Geister- 
kämpfe ihrer Zukunft. Wie nach derselben Sitte am 
hohen Pesttage einer Stadt ein Mysterinm aufgeführt 
wurde, mag ein Buch der Erinnerung an diese geist- 
lichen Schauspiele nicht ungeeignet erscheinen zu 
einem dankbaren Weibgeschenke am Ehrenlage der 
Alma Mater, der so viele Tausende ihre höhere freie 
Bildung und -die frofaesten Erinnerungen ihrer Jugend 
danken ; ich eine stille gesegnete Wirksamkeit über 
ein Vterteljahrhundert lang in diesem freundlichen 
Thale und in zwei grofsen theologischen Kämpfen, 
gerade nach entgegengesetzten Seiten hin, daheim die 
fi-iedliche zustimmende Umgebung. 

Die Gründung dieser Universität im tiefsten Ver- 
falle des Emestinischen Stammes war eine sittlich re- 
ligiöse Thal, damals als Melancblhou schrieb : ,,icb 
bin verwundert, dafs in der Betrübnifs dieser Zeilen 
sie an die Gründung einer neuen Akademie denken," 

•) „TheoiogUabar interrttia et eaiiei." 
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und er Dicht wagte dieser Tbat sich anzuschlieriten. 
Aus seinem Kerker heraas hat der grorsmülhige und 
in seinem Herzen so demütbige Kurfürst sie gegrün- 
det. Sie war gleich anfangs als Universität gemeint, 
um die dem beraubten Fürstenhause veriosrene Gottes- 
stadt Wittenberg mit sich zu nehmen , nur dafs man 
zunächst an dasjenige dacbte, was damals alle Gei- 
ster bewegte, an das theologiscbe Studium, und es 
hat ein Jabrzehnl gewährt gerade wegen der Beden- 
ken des Kaisers gegen die Privilegien der theologi- 
schen Facultät, der fromme Pundator war bereits 
dorthin gegangen, wo Tiir den da hingegebenen Kurhnt 
er die unsterbliche Märtyrerkrane empfangen hat, bis 
diese hohe Schule endlich 1558 als deutsche kaiser- 
liche Universität verkündet werden konnte. An gei- 
stiger Bedeutung unter den Ersten Deutschlands und 
doch ohne die Stetigkeit der Grundlage eines grofsen 
Landesgebiets hat sie Zeiten des höchsten Glanzes 
und Zeilen der Verkümmerung erlebt: aber ans jedem 
Verfalle sieh im heroischen Geiste ihrer Gründung mit 
frischer Lebenskraft erhoben. Die Jubelfeier eines 
Menschen, wenn ein halbes Jahrhundert seiner äffent- 
licheu Wirksamkeit oder seines häuslichen Glücks 
abgelaufen ist, hat doch immer zum Hinterhalte die 
Webmuth über das zum Untei^ange sich neigende 
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Gestirn: eine Universität, die mit jedem Menschen- 
aller sich zeilgeniärs erfrischte und mit dem Jubel- 
kranze von drei Jahrhunderten geschmückt jufend- 
kräflig vor der Zukunft steht , ist fast wie die Natur, 
jedes Semester bringt ihr einen Frühling. Aber es 
steht bei dem rasch vorubei^henden Menschen fort- 
zuleben in solchen Friihlingen, auch wenn das Ge- 
dSchtnifs seines Namens lang verloschen ist. Von 
äufserlichen Dingen kommt nach der groEsen Gnaden- 
gabe Gottes, in einem edlen Volke und in ^nem gro- 
fsen aufstrebenden Zeitalter geboren zu sein , gleich 
das Heimathsrecht in einer Anstalt, deren hoher Geist 
von der Grün dungs zeit her unter allem Wechsel der 
Gestallungen in ihr fortlebt nnd alles Verwandte in 
ihren einzelnen Genossen anziehend es zur reichen 
Entwicklung fuhrt. In der freien Natur wächst Jeder 
Baum nacb seiner besondem Art, aber man sieht's 
ihnen doch allen an, wo frische Berg- und Walölaft 
weht. 

Jena am 30. Juni 1858, 
am Geburlstage des Confessor- Kurfürsten. 
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I 

j Das geistliche Schauspiel. 
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Erster Abend. 
Sie Mysterien des Hittelalten. 



Unsere Poesie und Kunst ist mit nur leisen Brin- 
nerangen an die Herrlichkeit des classlschen Alterthums 
aus der Kirche des Mittelalters neu geboren wordeo, 
auch ihr gemeinsamer Böhenpunkt, das Drama, wie es 
schon einst als ein Gottesdienst an dem Altare des Dio< 
nysos , des fiefteiers , entstanden war. Doch ebendefs- 
halb und noch In morgenläudischer Scbeu vor aller 
Nachbildung menschlicher Gestalt erschien der Kirche, 
der Märtyrer-Kirche, das Theatev, diese einschmei- 
chelnde Form des ganzen antiken WelÜebeDS, als eine 
Stätte des Teurelsdiensles , auch da wo der Uebermuth 
der römischen Kaiserzeit in mimischen Darstellungen 
nur die Lüsternheit und Bedärftlgkeit der alten Göltet- 
verlachte. 

Ein Kirchenvater am Ausgange des 2. Jahrhunderte 
in eigner Schrift gegen die Schauspiele *) Aragt die nicht 

1) TertutliaHUM, d» »ptBiaculii. 
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von ihaen lassen wollen: ob der Gott der Wahrheit, 
der alle Falschheit hasse , diejeuigen welche Gesichts- 
züge und Haare, Alter und Geschlecht, Seniler und 
Gelächter, Zoni und Liebe erheacheln, zulassen werde 
in sein Beich? £r verheirst ihnen anch eine Tra^dle, 
die des jüngsten Gerichts zur ewigen Höllenqnal. Er 
konnte sich auf die beiden Gesetzgeber Gdechenlands 
berufen : Lykurg hat kein Theater in Sparta geduldet 
und Salon soll am Karren des Thespis, den sie den Er- 
finder der griechischen Tragödie nennen, *) gesagt ha- 
ben: „Schämst dn dich nicht soviel zu lügen 1" Athen 
bat diesen Spruch nicht ratilicirt, obwohl anchPlato, 
Angesichts der hoben sittlichen Schönheit der griechi- 
schen Tragödie , das Schauspiel aus seinem Idealslaate 
ausgeschlossen wallte , weil es die Leidenschaften in 
ihrer ungemelänen, fortreifsendeo Aeofseruag als schön 
und nachahmungswerth erscheinen lasse. AberderVer- 
stand seines grofsen Schülers achtete es nicht zu ge- 
ring, aus der vorgeJündenen reichen Erbschaft des 
griechischen Genius die Naturgesetze des Drama zu 
entwickeln, indem er die sittliche Bedeutung derTra- 



S) Der Widersprncb eiaer nnlengbiren Eatatebong der 
griechiscbea Tragijdie aua dem naiionalea Culttis mit der Sage 
vom wandernden Karren des Thespia als dem et'Stea atbeni- 
acben Theater dürfte nar durch die Anoabme feiohlichtet wer- 
den, dafa Theapia voransgreifeDd den Versucb machte, das 
Schaaspiel ata eine anlerhaltende and gewerbliche Action von 
aeiner heiligen , noch in Chorgesängen beschlorsoen Begtim- 
mang abzuloseu. 
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gödie in die Retniguns uDserer Gemäthsbewegni^eB 
setzte. 

Was die Kirche Torfknd, war theils das sinnen- 
beranschende Spiel bezahlter Bistrioaen, die das römi- 
sche Gesetz, wean auch nicht mehr die römische Sitte, 
für bürgerlich ehrlos erklärte, eine Buhne, auf der einst 
der Herkules wirklich verbrannt worden ist nnd eine 
nachmalige christliche Kaiserin die Rolle der Leda mit 
dem Schwan in schamloser Natürlichkeit gespielt hat; 
theils der blutige, Menschenleben verachtende Ernst 
des römischen Amphitheaters, aof dessen Arena hel- 
denroutbige Christen oft genug genöthigt worden eine 
Rolle zu spielen im Kampfe mit den Tliieren derWü- 
sie. *) Lange hat die Kirche gedroht solche, die von der 



3) Lactantii Inititt. die. V[, 20: Comi'oaa /attt- 
lae de ihipris virginjan. loquanturaut amorüui merttrieum ; 
eC quo magit sunt eloquentes, qvißagitia illa finiCeTUtlt, »o 
tnagis lentenlianim elegantia periuadmt. Item tragieae hi- 
»toriae tubJtciuTil oeulii parricidia et ineetta regtim mala- 
rum et cothurnata teelera demonstrant. Quid de mimii lo- 
quar eorruplelarum prar/erentibui discip/iHam , qui doeent 
aduUeria, ditmßngiint, et limulatii erudiunt advera! Quid 
juvene» tt virginei faeiant , eum haee etfieri tint pudart »t 
tpeetari tibenler ab omnibus eernunt ! — Qui /iominem,quam' 
vü ob mei-ita damHatum, in eotapeetu luo jugulari pro tio- 
luxtale eitniputal., contcienliam suam polluit. Hol tarnen 
ludos vocanl, tn quibus kumanui languit effunditur. Adaa 
lange ab hominibut lecetiit humanitat , ut, cum animat ho- 
minum mterßcimat, ludere le opinentur. Quaert», an pottint 
pii ttjutti hominei etie , qui conititiitoi tub ictu mortit aa 
mitericordiam depreeantet höh tantum patiuntur oeeidi, ted 
etflagüanlf quinitiam percuuat j'aetntuqiu repati j'ubtnt 
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Tbeaterwuthntcbt lassen wollleo, auszustorsen, und hat 
sich geweigert Schauspieler ohne VerzichtieistuDg auf 
ihr Gewerbe aufzunehmen. Doch erhielten diese, wenn 
anch mit zweifelhafter Anerkennung, einen Schotzpa- 
troa am heiligen Genesins, der auf der Bahne getauft in 
dieser possenhaften Parodie derCbristentaufe vom Ern- 
ste derselben ergrifTea sich als wahrhaft getauft achtete 
nnd in der Dioclelianischen Verfolgung die Bluttaufe 
empfangen hat. *) 

Als das Christenthum , siegreich über die griechi- 
schen Götter, sich doch griechischerBildung längst nicht 
mehrerwelirenkonnte, entstand sogar eine Tragödie, der 
leidendeChristns,*) nach alter Ueberliefernng ein 
Werk des heiligen Gregor von Nazianz, des berübmlen 
Redners und seiner Zeit hochgehaltnen lyrischen Dich- 
ters der griecbisciien Kirche ; nnbedenklich aus dieser 
Zeit , als der fromme Abtriinnige den letzten vei^eb- 
lichen Versuch machte jenen Siegeslauf zu liemmen, in- 
dem er cbrisUicben Lehrern verbot , die alten heidni- 
schen Classiker in Ihren Schulen auszulegen ; denn Ju- 



st eadaotra ietibut diiiipari, ne quü illat »imulata mort« 
dttudat. 

4) Cotutäutionei apott. FlU, 32 {»iar^aiiavtal. Coneil. 
mktritanam a. 3U5. can. 62. 67. — Jeta Sanetor. Aug. 
T.y. p. 119»s. 

5) Xpifftöf irdo/oiv. Gregorii Naxiamtni Ira- 
gotdia, ed. Bladut, Aomae 15t! nnd oft, aneb ia ileo Wer- 
ken Gregors. Die TragSdie Xptffiic noV/uc, in Origigaltejt 
nad metriacherVerdeutHchnng mit lilerar-hiat. BinteitoDg and 
erlänterader Anatfse hrsg. von A. EUiiea, Leipt, ISSi. 
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San war des GlADbens: eia Christ, nur ans der Bibel 
nDterricbtet, werde nicht besser sein als ein Sklav. 

Damals baben ^lehrte Christen etwas eilfertig ua- 
lernommen eine classisch-chrisUiche Literatur aoßEu- 
stellen, indem sie den cbristlicbeD Inhalt in anäkeFonnea 
gössen. Etwa ein Drittel der Verse des leidenden Cbri- 
sUu ist aus verschiedenen Tragödien des Eoripides enl- 
lebot, um in ier gewohnten dassischen Sprache den 
neaen Beros der Tragödie zo feiern, vielleicht ancb 
schon nach einem später üblicben Gedanken nm den at- 
tischen Poeten zum onwillkiirlichen Herold nnü Zeugen 
Christi zu machen , denn das Leihgeschäft keineswegs 
verbergend hebt der Prolt^s an : 

Da nach so mBncbem, frommen Sinns vernommenen 
Gedicht da frommer Konde io der Dicbtnog Scbmack 
Nbb lonsekeB willst, geneigtes Otr deno leihe nir, 
Vernehmend in Baripideiichem Gesang 
Des Welterlosers Leiden. 

Nor wenige Verse erinnern an die erhabene Tragödie 
des Aeschylus, den gefesselten Promethens; so grors 
und ftei konnte die Christenheit des 4. Jahrhunderts 
nicht denken , nm in dem leidenden , an das Kreuz des 
Kaukasus geschmiedeten meuscblicben Gott mit seinem 
Geheimnisse vom einstmaligen Untergänge der alten Göt- 
lerwelt ein wel&agendes Vorbild anf den gekreuzigten 
Gottmenschen zn ei^ennen. Der Chor in antiker Hal- 
tung, nur ohne besondern Aufschwung der Poesie, er> 
weist sich tbeilnehmend an dem ungebeuem Geschick, 
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benithcnd and ennäßigead. Die Sandlui^ meist binter 
der Srene, dot durcli Boten berichtet. Den Hittelpunkt 
bildet die jung:&'äulicfae Gottesgebährerin, das Geschick 
ihres gätUiclieii Sohnes ist fast nnr dai^stellt, wie es 
sich in ihr reflectirt , und das Schwert durch ihre Seele 
geht, bis der Auferstandene mit dem Gm (^e von jenseits 
hereintritt. Das wahrbaftMenschllche, Mütterliche, fehlt 
nicht durchaus , sie redet zum Leichnun des gellebten 
Kindes: 



Ilire Klagreden sind nicht ohne hochpathetische Ziige, 
aHein wie die fremden Verse otl widerwillig dem neuen 
Stoffie dienen nnd zn nimmer endender Weitschweifig- 
keit veranlassen, so bewegt sich die Seelenstimmung 
der Mutler in dem durch deo Gegenstand gegebenen, 
durch den Dichter nur gesteigerten Widerspruche der 
Verzagtheit bis zur Verzweifiang, — und dershalb zu- 
nächst sinnt die neuere katholische Geschichtsforschung 
auf einen geringem Verfasser als jenen Gregor, — mit 
der Eingeht in die Nothwendigkeit des Erlösungstodes 
lud in die Sicherheit der demnüchstigen Auferstehung. 
Sie ist trostlos, nnd doch glaubt sie nicht au die Lei- 
densfahigkeit und Sterblichkeit des Gottes , den sie so 
wunderbar geboren hat. Wie manche alte Kirche auf 
dem Grunde eines antiken Tempels erbaut ist nnd mit 
seinen Säulen geschmückt: so ist der leidende Christas 
das erske christliche Drama auf dem Grunde und mitden 
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Wericstfioken der attischen TragSdie erbaut. Es enU 
bält bereits alle Keime des Sagenkreises von derGottes- 
matler und des Dogmas vom GoUmenschen. Zar Anf- 
fiilimng war es nicht bestimmt, sondern für die Schale ; 
auf die Passion isplele des Mittelalters , deren Elemente 
es ia ßreierer und zugleich kunstgerechterer Fassnng 
enthält, hat es nicht eingewirkt. 

Die Christen des römischen Beicbs haben noch vie- 
len Geschmack am Theater geAutden : der heilige Ai^ 
gustinas in seiner stürmischen Jugend zu Karthago be- 
kennt sich hingerissen von den erdichteten Freuden und 
Schmerzen der Buhne and hat sich selbst als Dichter in 
einem theatralischen Wettkampf^ versncht;*) Chryso- 
stomns eifert gegen Mitglieder seiner Gemeinde, die 
zwar mnthwlllige und unanständige Lieder, welche sie 
ans dem Theater mitbi^chten , sogleich zu Hause oder 
auf der Strat^e nschtrillerten, aber kaum einen Psalm 
zu singen wütstcn , und er wirft seinen Zuhörern vor, 
dab sie selbst am Karfreitage sich an leichtsinnigen 
Darstellungen auf der Bühne ergötzt hätten. 'J Die 



6) Co n/st«, //, 2: Rapiebant m» tptctaeuUt tAeatriea, 
pUna imaginibtii müeriarum mtariim et/emitibui ig'^U mti, 
— Congaudebam amautibui, tum *»te frutbantur perßagi- 
tia. Cum autem itie atnilttbant, quaii miiericort eontritl^ 
bar ; et utrumqut deleetabat tarnen. III, 3 : Cum mihi tkt*- 
trioi earminii eertamen inire plaeuiittt ite. 

7) Beinadera 1d den Homilien nber MattliliD) [ed. Uont- 
/aneon, T. yil. p. üO- 99t. 113». 226. 422f. 073. T12] fin- 
deo lieh cahirdche Inveetivea *v.t die Theaterlit^haber, um«] 



6^ b, Google 



Kirche sah «ich damals darauf iKSchräDkt den Besuch 
der Theater aa heiligeaTagea mit Bxcommunication zn 
bedrohen. ') Aber durch ihre Ungunst, mehr noch durch 
das allgemeine Elend dieser Zeiten verfielen seit dem 
5. Jahrhaaderte die prachtvollen Bauten für Spiele aller 
Art{*) nachmals sind sie als Steinbrüche bennUt wor- 
den fSr die Burgen der Bitter und flir die Dome des 
Hittelalters. Schauspieler sind nie ganz ausgestorben, 
aber es waren Spielleate, iongleurs, Possenrelfser, 
verkümmerte Nachkommen der römischen Minien, viel- 
leicht aoch der celtischen Barden, die allerlei Mumme- 
reieo auf offner Strafe darstellten , bei reichen Festen 
sich einfänden und bald stattlich beschenkt , bald ans 
dem Lande veijagt wurden. In dentscben Volksrechten 
worden sie als ehrlos bezeichDet, doch von der kirch- 
lichen Wiäsenschall in Schatz genommen. ") Ein Syno- 

gegen «in damils beliebUa Spiel [Majomi] , in welchem wohl 
noch etwas wdolger deceot als in einer Scene der Hu^aottea 
badende Franea sich darslellleii. Die anichaalichen Schilde- 
rongen desMD, waa «af jeaea „SchanplalieDderUnsitlliebkeil, 
den Lehrsülen der Scbwelgerei und den Gymnasien der Aua- 
Mhweirang" vorgebe, erweiaen die gepsoe Bekannlscbaft des 
beredten Goldman dea mit deaselben. 

8) Coneil. Arüat. a. 413. 

9} AugiitUn. da conitmu Evangg. I, 33: Per 
omnet cimtatei eadunl thtatra inopia rerum, guartim lai- 
eloa et aanriUgo utu earutrueta tunt. 

10) So eitlfirt Thomas Aquina* {Summa II, 2, qu. 168, 
ort. 3] , der Stand der Hisirionen , ab zur AQllieitemng der 
Henaeben dienend, aei nicht aändhaft, wo aie nar ehrbar 
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dalgesetz unter Ludwig dem Frommen verordnet; Kle- 
riker sollen Schauspielen auf der Bühne oder bei Hoch- 
zeiten nicht beiwohnen, sondern bevor die Komödian- 
ten eintreten, aufstehn und bioweggebn. ") 

Die Bildung der alten Welt war für das Abendland 
in einem langen farchtbareu Sturme fast untei^egan- 
gen. ") Wir werden überrascht durch die Kunde ans 
dem 10. Jahrhundert, sonst das dankle, stemenlose ge- 
nannt, dalä in einem sächsischen Kloster die Komödien 
des Terenz fleil^ig gelesen wurden. Dieb Aei^iemib 
abzustellen, dichtete eine Nonne, Hrotsvitha,") die 
laute Stimme ans Gandersheim, von der balbgriechi- 
schen Bildui^ des sächsischen Kaiserbaoses berührt, 
6 lateinische Komödien: nnr in unbeholTener Nach- 
ahmung des Terenz dialogisirte Legenden, gereimte 
Prosa , ihr Gegenstand das Märtyrertbuni , der Sieg der 



11) Cone. /tgaiigranente, a. 816. ean. 83 [Con- 
eiÜa Gtrmatt. ed. Harthtim I, p. 476] : Quod non opor- 
teat laetrdotet auf etericot quihuicunqua ipectaetiHi in iceaü 
aut in mjptiii iaiereiie , led antequam thymeticiingredian- 
tur, exnirgere toi convenit atque inde discedore. 

\2) Aus der Zeit Karls d. GrofseQ aDbestimmte Kaode von 
Dranea, die der Abt Angilbert in frisiscber Spracbe ^eschri«- 
bcD babe. Ans den S. n. 11. Je farfanndert Brach stocke leteini- 
icher Dramen in Versen aber die Geburt Cbristi in derMünebe- 
ner Bibliothek. 

13) Nicht Heleoa von Huasow, nocb weirses Rofs, noch 
weifM Hose, wenn anch unsicher, ob ihre Selbstbezeiehaung 
^o elamor validat Ganderthemeniit, den Sinn ihre« Nameni 
tDMpreab«, am dem alldeatscheu Hruadtuind. 
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himmlisohen aber die irdische Liebe und die Verherr- 
lichnng deriun^äulicfakeit.") Die an dach Ügea Schwe- 
stern ZQ Gandersheim mögen sich mit Anirübrung die- 
ser Komödien unterhalten und erbaut baben, wenn nach 
die Darstellung übersinnlicher Sprödigkeit etwas leb- 
hafte Farben des Gegensalzes zu ihrer Bewährung er- 
fordert hatte, wie dieses schon im Magdalenentbnm 
liegt, dem Gegenstande zweier Komödien; selbst der 
Leichnam einer edlen Frau wird ror der Liebeswnth 
dessen, den sie verschmähend geaUirben ist, kaum durch 
ein Wunder gerettet. Nur Eins dieser Dramen entspricht 
elnigennalsen dem hergebrachten Begriffe einer Komö- 
die, sogar mit einem bnrleskea Anstriche gegenöber 
dem Häiiyrertbiun dreier Jungfrauen : ihr Verfblger, 
ein hoher Beamter Diocletians, der die schon Verhafte- 
ten mibbraachen will, umarmt stall ihrer, wie von 
plölzlichem Irrsinn getroffen, in der Nacht allerlei Koch- 
geschirr und Bratpfannen, und wird, als er nach seinem 
vermeinten Glück in der Färbung eines Essenkehrers 

14) Anfgeroadea im BeDsdictinerklaster St. Emmeran zd 
RegeDsbai^ vonCeltiB, der, nie Gottsched bemerkt, nicht 
weniE eratauDte, „als er Ins, wie vor COO Jahren ein deutfcfaes 
Weibsbild In lateinischer Sprache uaA aogar ja Versen ^schrie- 
ben hatte;" von ihmhrsgg. Norimb. 1501, dann von Sehnrz- 
fleiseb Fit. 1717, in Frankreich eiogerdhrt durch den Aka- 
demiker Charte» Magnin: Theatre de Brottmtha Reli' 
gteuie Allmtandt du X. Siiel» traduit tn Jranfait avee I» 
latin rtvu tur U Mia. de Munieh prieidi if un« introduetion 
tt *uM dei notei. Parit 1845. A. Barack, die Wei^e der 
Bnttritha. Nänb. 8Se. 
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rarnckkommt , von seinen eignen Soldaten für einen 
Teufel gebalteo und gemirshandelt. 

Die Gelebrsamlieit dieser Komödien blieb binter 
Klostermauem verschränkt. Aber das neue Tolkstliiim- 
liche Schauspiel ist mitten in der Kirclie ans ihrer L{- 
tui^e am Altare des Gottessohnes, des Erlösers, ent- 
standen. Die Kirche eines mensct^wordenen , In sei- 
nem Abendmahl auch sinnlich gegenwärtigen Gottes 
mniste irgendelnmal die jüdische Scheu vor der sinn- 
lichen und künstlerischen Darstellung alles Hensob- 
lichen und Göttlichen durchbrechen. 

Die Hesse selbst war seit Gregor dem Gro&en eine 
fast dramatische Gedächtnibreier des heiligen Weltschan- 
spiels auf Goigotha, die ganze Tonleiter religiöser Stim- 
ranngen umfassend vom schmerzensvollen miserere bis 
snm Juhel Aesgloria in exceUis, daher sie nachmals 
auch BO leicht zum Textbuche geworden ist iSr grob- 
artige Symphonien. 

In den römischen Kirchen wurde vor Alters wSb- 
rend der heiligen Woche und wird noch jetzt in der 
vaticaniscben Kapelle, nächst den alttestAfflenUichen 
WeiEsagungen nud Klagepsalmen, die Passion am Kar- 
freitags-Morgen nach Johannes mit vertheilten Stimmen 
gesungen wie im Oratorium: Christus Tenor, Pilatus 
fiaiä, Priester, Häscher, Volk im Chor, dazwischen die 
erzählenden Worte des Evangelisten ßecitativ.'*) Da- 
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her die Matthäns - Passion nnsers Sebastian Bach, von 
der man sagt, dars sie erst aus dem proteslaotisch säch- 
sischen Gnitns hervorgegangen sei, in dieser Beziehung 
altkirchlich, oder doch aobewul^t mit dem Altkirch- 
liehen znsammengetrofilea , uor dessen grorsartige pro- 
testantische Ausbildung ist. 

In den Processionen , wie eine Stadt sie hielt aus 
unvordenklichem Herkommen etwa am Sterbetage ih- 
res Schatzheiligen als dem Geburtstage seines unstert^ 
liehen Lebens, oder zum Gedächtnisse der Rettung ans 
schwerer Gefahr, später im Gepränge des Pronleich- 
namsfestes, waren die Ordensleute und der Klerus in 
ihren malerischen Trachten, die Zünfte in ihren Fest- 
kleidern mit Kerzen und wehenden Fahnen schon an 
sich ein Schauspiel. Dazn allerlei andächtige Masken- 
Inst: Adam und Eva den Baum der Erkenntoib zwi- 
schen sich tragend , Johannes als der Herold mit der 
Fahne Christi und dem Lamme, Judas mit dem Geldsack 
und gleich dazu der Teufel mit der Galgenleiter, der 
heilige Georg auf dem Streitrosse den erlegten Drachen 
nach sich ziehend und wie sonst die Heiligen iu man- 
nichfacher Individualität dargestellt wurden. In Mes- 
sina bei der jährlichen Procession spielt noch jetzt die 
Hauptrolle ein Kameel d. h. seine Baut, in die ein paar 



steht noch p. 262 du Gibet far dea rBmiscfaen Kaisar, dilk 
Gott ihm alle barbarische Natioaen unterwerfe. Ich habe über- 
sehen aafEtuiiei^eD , oh es in der päpstlichen Kapelle noch mit- 
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muntre Barsche gesteckt werdeD, nach dem Volluglaa- 
bCD , dars einst in der Hangersnoth die Mutter Gattes 
dieses Tbier mit Gelraide belastet der Stadt zu Hülfe 
sesaodt habe. In Orleans am Jahrestage der Befi^nng 
führte den Feslzug ein Jüngling in der ritterlichen Tracht 
der Jungfrau. Zu Quedlinburg hielt man's nicht für einen 
Raub, dafs am PalmeasonnEage der Bischof von Halber- 
stadt einrilt statt des Heilandes, indem Priester, Kinder 
und Volk, Hosianna rufend, ihm, wenn nicht Palmen, 
doch Weiden- und Fichtenzwe^ auf den Weg streuten. 
Zur Weihnachtszeit kommen die Hirten von den 
Abrnzzen nach Rom , diese unsem jungen Malern so 
werlhen Pifferari, um zunächst vor dem Hadonnen- 
bilde in den Strafsenecken knieend der Uatter Gottes 
zu Ehren ein Lied in alterthüm lieber Weise anf dem 
Dudelsack zu blasen. In deutschen Landen zog schon 
vor Alters an Advents -Abenden Knecht Ruprecht und 
Sanct Nikolaus umjier, in seltsamer Verwirrung auch 
Maria und der Herr Christus selbst, die Kinder schre- 
ckend, ermahnend und mit den hingeworfenen Nüssen 
aof das Christfest vertröstend; hinter der Vermummung 
der harmlose Scherz nnit unbewul^t noch etwas von den 
Umzügen der allgermanischen Götter. Ein Menschen- 
alter vor'uDS sah noch in deutschen Landen während 
der zwölf Nächte die Stemensänger mnherwandera, in 
weifsen Hemden und mit goldpapiernen Kronen, diese 
heiligen Dreikönige, deren Königthum weder Blut noch 
Thninen gekostet hat, nreilich mehr dazu angetban. 
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kleine Gaben za empfongen „vom ehrsamen Hauswirth 
gamml der geliebten Hansrrau," als Gold, Weihraach und 
Mf rhen zn bringen j der Mohrenkönig mit dem Stern auf 
einer Stange voran. In Thüringen sangen sie : **) 

Die beilisen drei KSniKe mit ibrem Stern 

Sie sackten den Herrn, sie hätten ibn gern. 

Sie kamen vor Uerodes Hans, 

Herodes sprach zum Fenster beraas: 

Ihr lieben drei Weisen kommt rein zu mir. 

Ich will eacfa geben Wein nnd Bier, 

loh will eaeb geben Ben nnd Stren, 

Ancb sollt ibr baben die Zebrang frei. 

Ach neis, aeb nein wir müssen fort, 

Wir haben ein kleines Kindlein dort, 

Ein kleines Kindlein, ein' grotsen Gott, 

Der alle Dinge erschaffen bat. 
Auch bei rein weltlichen und Natur- Festen hatW 
die Kirche ihr Theil. Froissarl, der Geschiclitschpeiber 
des untergehenden Ritterthums , erzählt was er im 
J. 1389 mit angesehn, wie bei dem glanzvollen Einzüge 
der unheilvollen Königin Isabelle in Paris über dem 
Thore von Saint Denys Gott der Vater saTs in seiner 
Majestät, der Sohn und der Heilige Geist, umgeben von 
Kindern des Chors als Engeln, die gar süfse sangen, 
und als die Sänfte der Königin durch das Thor getragen 
wurde, öfbete sieb ein PßJrtchen desselben, zwei Engel 



16) AnsSSmmerda mitgelbeüt von Weinhold, S. 133. 
Jedermann weifs, wie anmutbigGStbe in einem Haskenscherae, 
darin Corona SchrSder den sohSnen weirteo Kijnig spielte, die- 
ses travestirt bat. 
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scbwebtea hervor and setzten der Königin der Lilien 
eine gttldne mit köstlichen Steinen gesobmückte Krone 
anTs Haupt.") 

Dem Winter- oder Tod-Austreiheii meist am Sonn- 
tage Lätare, wie es in derLansitz und in Schlesien sich 
erhalten hat fast bis auf nnsre Zeit, liegt ein allslavi- 
sches Frühlingsfest und zugleich eine dunkle VolkS' 
eriunernng zu Grunde an die alten Götter, deren grobe 
Puppen einst von den Vorfahren auch so hinansgeschleill 
und ersäuft oder verbrannt worden waren, als der Früh- 
ling des Evangelinms ihnen anbrach.'") 

Es bedurfte kaum des Gegensatzes und Ersatzes fiir 
die heidnische Lustbarkeit am Früblings-, dem Eostra- 
nnd dem Jul-Feste, die unsrer Oster- und Weihnachts- 
Zeit entsprechen, um die germaniseiie Kirche an diesen 
ihren grollen Festen zur dramatischen Darstellung des 
Inhalts derselben zu veranlassen. Die Anfänge sind 
sehr einfoch. 

17) Ckroniquet de Sire Jean Fi-iiittart, I. IF, c. 1 ; ria- 
bei gangea sie: 

Dame eacloie entreßeur$ de lii, 

Boine esles voui de Paris, 

De Franc» et de toat le pays. 

Nous en rallotu en paradit. 
i«) Dltig Olli HUI. Poton. I, 94. P. C. Hilichtr, 
AeDominiea Laatare rituque idoium morlfi illa die tj'idendi. 
Lipi. 1630. 4. J. C. Zeumer, de Dem. Laet. vulgo Tod- 
teiuenatag. Je«. 1701. i. C. H. F. Kruse, U. d. Fest des 
Todiostreibens n. SanmersiBKeas [Zeitschr. f. bist. TheoL, 
1838. H. 1}. WitEiohet, ü. dep Somniergewian ioEiscBacb. 
Ebend. 18ü2. 4. 
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Am Karfreitage ward ein Cracifix in eine Art Grab 
unter den Altar gelegt und am Ostertage nnter feier- 
lichem Gesänge aus demselben erhoben. ") Eine Worm- 
ser Synode gebot diese Kreozerhebi^ng nur vor der Prie- 
sterschaft noch bei verscfalofsnen Thüren zu voUziehn, 
weil das Volk nach einem Aberglauben, dafs wer die 
ErhebuDg des Kreuzes sehe in diesem Jahre nicbt sterbe, 
allzustürmisch drängend die heilige Handlung verstört 
habe.'*) Hie luid da wurden die drei Marien hinzuge- 
tban, die da kommen den verehrten Todten zu salben, 
und der Engel, der ihnen das Evangelium der Aufer- 
stehung verkündet. Es waren Priester in ihren Pest- 
gewanden, das Dramatische nnr ihr Kommen, ihr Gehen 
und ihr Wechselgesang nach den Worten des Evange- 
liums. Aber wie nahe lag es, sie der Anschauung näher 
zu bringen , indem junge Kleriker oder Chorknaben in 
Frauenkieider and Engelsfittige gesteckt worden, auch 
der Auferstandene in leiblicher Gestalt hervortrat. 

So ist das Osterspiel entstanden, wahrschein- 
lich das erste, jedenfalls das am reichsten ausgebildete 
geistliche Schauspiel, indem es fortgeüihrt wurde bis 
zur Höllenfahrt,"} nach der bereits voi^ftindenen 

19) Vtg. Grieihaber, über die OtterHqneaz : FieU- 
mae paiehali n. derea BeziBboug ta den rel. Schiasp. dei 
BlittelalMrs. SarUr. 18U. 

20) Ssnod.Dioeii»t. ITormal. a. 1316. e. Z- [Con- 
Bilia Gtrm. ed. Hariheim III, p. 258.] 

21) Dies« wegen der tbeatnlisebea DiratelloDg insgemela 
gegen dai Dogma erst Dach der ADferstehaDB. 
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UrchlicheK Anschauung als DdwrwälUgang des Satan 
und EinführuDg der Frommen des Alten Testaments aas 
der Unterwelt in's Paradies, bis zur Himmelfälirt, allen- 
falls bis zum Weltgerichte. Riickwärts aber scbien an- 
gemessen die Gerichtshandlung, das ganze Trauerspiel 
der Passion voranzustellen, und im GefEihl, dars der 
tiefe Inhalt all' dieser Ereignisse das Erlösungswerk sei 
durch das Sterhen wie durch das Leben des Herrn, wur- 
den Scenen desselben hereingezogen, insbesondre in 
denen man Vorbedeutendesuad Sinnbildliches sah : das 
erste Wunder der Weinverwandlung und das grofse 
Wnndergaslmabl mit beider Erfüllung, dem heiligen 
Abendmahl, die Heilung des Blindgeborenen und die 
Erweckung des Lazarus als Symbole des Licht- und 
Lebens-Spenders. 

Weiter hinaus in demselben Entwickelungstriebe 
wurde das AlteTestament und die alte Welt hereingezo- 
gen durch das Vorspiel der Propheten, die auf den Er- 
löser geweifsagt haben, und der „Heidqnleute" wie sie 
lebten in der Erinnerung und Sage der Kirche : Bileam 
auf der beredten Eselin den Stern ersiAauend in der 
Feme der Zeiten, der aus Jakob aufgehen wird ; Virgil, 
der die Erneuerung der Zeiten durch die Jungfrau und 
den vom Bimmel Entsprorsenen verkündet;") die Si- 



22) Kirchliche Autiphouie: Ort'etur ttella «x Ja 
Virgil. Eehg.iy,itq.: 

Magnat ab integro tatc/orum natcilur otdo. 
Du geiall. Scbtntpiel. 2 
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bylle, die dem Kaiser Aii^nistus ein Kind anr dcD Annen 
der jnngfränlichen Mutter in Himmelshöhen gezeigt bat 
mäclitiger als er.") Nocli weiter hinaus warde das Pa- 
radies nnddieVertreibongaüs demselben vorangestellt, 
der Baum derErkenntnirs als das Gegenbild vom Baume 
des Kreozes; ancb wie der sterbende Adam den Seth 
in's Paradies sendet nach einer Frucht vom Baume des 
Lebens zu seiner Genesnng, und der Chemb an der 
Pforte ihm einen Zweig gibt, der den Vater gesund 
machen, dazu ihm das ewige Leben bringen werde. Als 
SeUi zurückkommt, ist Adam schon begraben, ander 
pflanzt aof das Grab den Zweig, aus dem der Kreuzes- 
banm erwachsen ist. ") 



Jam ndil et f'irgo, redeunf Satumia regna, 
Jam novo progeniei eoela äimilfilur allo. 
Daber in derjahrUcheDPaalsmease znHaatua vom Apostel, i 
er am Pnsilippa vorüberfabr: 

Ad Maronü Bfauiolevm 

Dychn fudit tuptr tum 

Pit Torem lacry-mat : 

Quem te, iiiquil, reddidiuem, 

Si tt lii" 

Poetamm m 



S3) Bildliche DarBtellnOKen dieser Leseode : Piper, Uy- 
tholoKie d. ebmtl. Kanst. Weim. 1817. I, S. 485 ff. 

34) 1d der dealseben Sibyllen- Weirjagaag bei Mooe, 
Scbaiup. I, S. 313 wird Selb aar iaagetaeia nacb einer Fmcbt 
dea Paradieses aasgesBDdt. Im Weibnacbtsspiel bei Jvbinal, 
II, p. 17 tq, aendet ihn Adam nacli dem Oel der Barmberiig- 
keit, einer Art letzter Oelang zar Abwebr des Beeliebnb, der 
»cboa mit aeiDem Strick lauere. Erat in Rolfe eines |;i>tUichen 
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Eodlich noch über die Schöpfliag hinausgreifend 
Uei^ man die Handlung anbebenmit dem Falle Lucifer's 
and seiner Engel, also daTs sieb das Erlösungswerk in 
seinem ganzen -weithistoriscben Verlaufe anscbanlich 
darstellte. 

Wiedernm lösten sich ans diesem weilanssefa enden 
Ganzen einzelne Gruppen nacb dem beschränkten Marse 
von Kraft und Zeit oder zar indiviiinelleren Entwicke- 
Inng, wie die Marienklage, in deren rührenden Tö< 
neu, mehr lyrisch als dramatisch, ebensosehr die alt- 
testamentlichen Klagepsalmen als die TodtenUagen des 
germanischen Heldenliedes anklingen.") 

DieWeihnachtsspiele sind aus der einfachsten 
Darstellung dessen erwachsen , was noch jetzt in man- 
cher altvälerlicbea Familie zum heiligen Abende als 
illuminirtes Bethlehem die. Rinder erfreut. Ihr Inhalt, 
die Geburt des Christkindes, ist schon ursprünglich in 

Gebotes pflanzt bier Selb auT das Grab einen Zweig nad zwar 
vom Baame der Erkenntuifs, aas dem das Kreuz erwaehsea 
aolle, das mit dem Leben den Tod bedecken werde. Aneh du 
iat ainnreicb, der Baum der Erkeanloirs wird \a der recbten 
Anwendung and VertiefuBg zam Baame des Lebens. Im Spiel 
vom Sündenrnll bei ScbSnemaoa, 9. iS s'l*t der Chenib 
dem Selb drei KürnervomParadiesbanm, aus denen drei Bäume 
wachsen: eine Ceder, Cypr^sse and Olive, die Erste binwei- 
send auf Gett Vater, die Andre auf den Sohn, die Dritte aaf 
den H. Geist. Die Sendung Seth's aus Evatig. Nicod. e. 19. 

2») Mone, Scbausp. S. 27 S. Der Sünden fall n. die Ha- 
rienklage. Zwei niederdeutsche Scbauspiele aus Handschr. d. 
Wolfenb. Blbl. hrsgg. von Otto SehKaemaun, Hanuov. 
1855. Pichler, S. ll&ff. 
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deo Evangelien des Matthäus und Lukas reich an Poe- 
sie. Zur ChrisUnett« ward in der Kirche eine Kripite 
ausrichtet, und zum Inventarlum mancher Kirchen 
gehörte ein giemaltes Oechslein nnd Eselein , wie vor- 
dem ihr Miniatarbild als drohender Halsschmuck rürsee- 
luiverwandte Kinder zum Inventarium mancher Schu- 
len. Wenn Zeitgenossen als etwas Neues erzählen, dafs 
Franz von Assisi die Krippe von Bethlehem im Walde 
errichten liel^ so war das AuiTällige nur die volle derbe 
Wirklichkeit dieser Darstellang In der heiligen Naeht 
mit wirklichen Thieren und von wirklichen Hirten um- 
geben. Die Hirtenscene bot steh zur volksthiimlicheD, 
volksbeliebten Ausführui^ dar, wie solche Hlrtenreime 
im deriwn treuherzigen Tone noch heut unter dem Land- 
votke fortleben, ") 



26) Sahat WeiDhold, S. gt f. ein Zwiegespräch zwi- 
scheD Jndl DDil Riepl, der traulichen Form tar Georg oad Rup- 
recht, IBS Oberfcärnthea mltgetheilt, darin e« hejrsi: 
„J: Auf «nf Riepl, beh dein Schedel I 
Schau was gibts fdr frfimde Güitl 
Ri Halt dein Uanl du grober KeH, 

Hoan mi glei glSgt im F!J>at. 
J: Dort gibts Engel ganz icbarweia 
Fl sagen am wie die FlBdenniaB. 
R: Hast mei Jörg) glei nol trüfen, 
Der uns hat das Heil verliündt. 
J: Sein mir nit nmsonst hergiafn. 
Sehn scbon anfn Heu das Kind. 
R: Darf ichslcäasen? 
/: KanBt nit wissen I 
S : Wann's du Matter köwen last 
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!a Flandern pflegten die Hirten Else und Bier dar- 
zubringen, an Höfen brachte die fürstliche Familie in 
der Gestalt der heiligen Dreikifnige dem Christkinde ihre 
Gaben. Ein sehSnes Andenken daran ist uns erhalten 
in einem BOde der Hiincbener Sammlung ans derSehnle 
van fiyck's, das die Herzöge von Bnrgnnd, Philipp den 
Guten und Karl den Kühnen in solchem KönigsgesohUte 
zeigt.") An den Dreikönigen sammtHerodes konnte 
sich die Pracht der Welt sehen lassen. In solcher 
Pracht haben englische Bischöfte auf dem Conciliura zu 
Constaoz vor Kaiser SfgismuDd ein Weihnachlssplel 
angeführt , das tragisch mit dem Kindermorde schloff, 



Von an so koIacbwiTrea Ga«t. 

Biit der wtlire Berrg&la Bae, 

Bleib heunt dA, kriegst KrapfeD gDnel 
J: MeiD Heiland, wie bart muest lüben, 

[Inderm Viab fangtU hähea oan 1 
fl; Voder, Mneter, that» acht gShen, 

Dafs dem Kind nix ^schehen koan. 
J: Ihr müerita Kiad zodBcken fein, 

Daaa dem Ocb« TallU & nit ein! 
B: Dank dir, dafs so gaet bist gwfisa 

Und bost üna den Gfallen thoan, 
J; Hast ims gwüllt vom Tod erlö«n. 

Beten dich von Herzen an. 
R: Bleib btlt feio gsnad, mein Uoana LIebl, 

Wannst woas brauchst, ao kamn ze mir. 
/.■ Kannst in mein Dieost »teheo ein, 

Wann darzn wirst grors gnne sein." 

37) In HSncbea als Job. van Eyck, nach der Btrliner An- 
licht von Rogier van Brngge. Vrg.Kagler, Geacb. d. Male- 
rei, i. A. Bri. 1847. B. II. S. 12i. 
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dem hindeutenden Vorbilde anf den Mord des Gottes- 
kindes. ") 

Auch das Weihnachtsspiel konnte mit dem alltesla- 
menüichen Vorspiele anheben, mit der prophetisclieii 
Verkündigung vom Reis ans der Wmzel Isai, und nach 
der doch auch Idrchlicben Anschauung, ilafs schon die 
Menschwerdung des Gottessohnes die Erlösung sei, mit 
dem Paradiese als dem Gegenbilde des Stalles von Beth- 
lehem, mit Eva dem schwesterlichen Gegenbilde der 
Maria, dann Raheis Klage über ihre Kinder, dem Vor- 
klaage der Marienklage. Nur dars die rauhe Jahreszeit 
ein langes Ansspinnen dieses Fadens nicht begünstigte. 
Doch be^nnt ein altfhiuzösisches Weih nach tsspiel mit 
der Schöpfung des Menschen und hat selbst das rechte 
Ende mit der Gebart des Gottcienschen überschritten 
bis zur Flucht nach Aegypten und dem göttlichen Ge- 
bote der Rückkehr.") Auch das vor einigen Jahren in 
Tours aufgerundeiie Drama aus dem 12. Jahrhunderte In 
nord^anzösi scher Sprache, das der Entdecker etwas 
rasch nach seinem ersten Abschnitte Adam genannt 
hat, ist wahrscheinlich Bestandtheil eines Weihnachts- 
spiels.*") Es enthält gleichsam drei Acte : den Sünden- 



28) Ltnfant, Hill, de la guerre des Euttit. Amtt. 
1731. i. II, p. 4*0. Flogel, IV, S, 291. 

2S) Myitire de la Nativile bei Jubinal , II. p. I igq. 
Doch ist die Hirtenscene Fraipnent and das Jeu der trait royt, 
wetcbes die Flncbt nacfa Aegypten znr Folge hat, dqt aog»- 

30) Adam, drame anglo-normand du XII. tiecle, publii 



^.jb, Google 



23 

bll, den zwellen blntigen Sündenfall and die Weißa- 
guag der Propheten auf den Erlöser, in ernster litur- 
gisch gehaltener Sprache uad doch manches seelen- 
kundig motivirt, womit sich sonst die Verfasser solcher 
Stöcke nicht angegriffen haben, so die Versucbni^: 
der Teufel versucht's erst an Adam ihn unzttfHeden, 
neugierig, ehrgeiz^ zu machen und wird mit einem 
„hebe dich weg von mirl" al^wiesen. Aber mit 
schlaaer Schmeichelei weifs er Eva's Eitelkeit aufourei- 
zen. ") Auf den ersten Anblick beft^mdet, da [^ in die- 
sem Stücke nicht nur Kain , sondern auch Abel , die 
Hensehenältern und die Propheten, sobald sie ihren 
Spruch gethan haben, von den Teufeln mit eisernen 

pour lapremiere Joia tfaprei un manutcrit de la bibliothiqut 
da Toars, par fictor Lasarehe, Tour» 1854. Adolf 
Ehert hat In den Qättinser ^1. Aazeisen, IS&e, St. 24 nacb- 
gewiesen, iah der aus der Uandschrifl , eiaem Sammelwerke, 
beigefügte unerhfirt lange Epilog [363 Verse] eioer andern Poe- 
sie, etwa vom Wettgerichte, aageblirt. 

31) Er riihrt sich eio mit der Bmprehlang, dafa er alle 
Heimlichkeiten des Paradieses erforscht habe and eioen Theit 
derselben ihr lebreo wolle. Sie wünscht das sogleich zu horea. 
Er verlangt erst das Versprechen , dafa sie niemand etwas da- 
von entdecken wolle. Das verbeiTst sie. Nun tadelt er Adam, 
er sei zu Ihärigt [/oU], Sie stimmt ein , er sei ein wenig hart 
[dun]. Der Tenfel meint, er werde scbaa weicb werden. Bva: 
// eit mutt franei [er sei sehr frei], DerTeafei: Aim etl 
tnult terf [vielmehr sehr nnlerlbanig]. ,,Du bist schwächlich 
nnd ein »artes Wesen, frischer bist du als die Hose, weifser als 
Schnee. Es war unrecht vom Schopfer dich so zart, Adam so 
bart za machen , aber trotzdem bist du klüger und hast deinen 
Sinn auf Hohes gerichtet." So wirft er ihr die Schlinge um 
den Hals. 
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Banden zur Bälle geltüirt werden, nur wie bei Abel in 
der BühBeuanweisung steht, milder [mitius]. Doch ent- 
spricht es genau der kirchlichen Vorstellung, in der 
ZusammenwerAing von Hades und Hölle , dalä aoeh die 
Frommen des Alten Testamentes , Ms Christus sie be- 
freite, in der Unterweit, deren Herrscher der Teufel 
ist, gefangen waren. Aber so absichtlich hervorgeho- 
ben, ist es nur ein Zeichen mehr, dars in diesem Adam 
nur ein Fragment aufgefunden ist, denn solches f^ircht- 
bare Geschick der Freunde Gottes konnte den Zu- 
schauem nicht vor's Auge gestellt werden , um unge- 
löst zu bleiben. 

Im Ursprünge dieser Schauspiele aus dem CuUus 
war ihr musikalischer Charakter begründet, ursprüng- 
lich Gesang und Rccitativ, dazwischen allmalig einzelne 
Beden. Das Hnsikaliscfae wolil meist in der Weise des 
Gregorianischen Priesteigesanges, denn die vorgefliD- 
denen Noten sind uns grobentheils noch Hieroglyphen. 
Vieles gehört derLitui^e der römischen Kirche an und 
an Schlnfssätzen oder in besonders feierlichen Momen- 
ten fUit der Chor mit bekannten Kirchen - Hymnen ein. 
Die Worte, welche Gott selber spricht, sind zuweilen 
in drei Stimmen gesetzt, Bars, Tenor und Alt, zur An- 
deulung seines dreieinigen Wesens. Daneben beson- 
ders altteslameutliche Scenen als weifsagende Vorbilder 
der Leidensgeschichte und die Visionen der Offenbarung 
Johannis") in lebenden Bildern, Tableauw, wie man 

32) Parfait, lll.p. S3 »j. 
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heutzutage sagt , oder in der Fortbewegang des gtum- 
mea GebiUirdeiupiels ; doch insgemein sprach oder sang 
jede PersoB des'Stiieks etnfoch ab, was sie darzustellen 
hatte, wie auf alten Bildern den Personen ein Zettel 
aas dem Hunde hängt. Die Aufführung geschah ur- 
sprünglich in der Kirche durch Kleriker nad ihre geist^ 
liehen Schüler, in der allgemeinen FamUiensprache der 
Kirche lateinisch , nach Anhörung der Messe , mitunter 
auch einer Predigt. 

Die erste Entwicklung dieser geistlichen Spiele im 
11. Jahrhunderte ist bis jetzt fSr Frankreich beurkon- 
det, bald haben alle germanische und ronrnniacbe Völker 
daran theilgenommen. Deutschen Ursprunges liegt ne- 
ben einigeB Dreikönigsspielen, wohl nur Bruchstücken, 
die höchst würdig gehalten und noch ganz in den Cnltus 
verschlungen sind,**) als das erste grörsere Drama der 
Art uns vor ein Osterspiel des 12. Jahrhunderts aus dem 
Kloster Tegemsee im bayerschea Hochlande vom Auf- 
gange und Untergänge des Antichrist; darin 
e%Nithiimlich, dafs es nicht minder zum Ruhme Christi, 
als des rümischen Kaiserthums deutscher NaUon, wie 
es gedacht wurde als Welthrarschafl unter den Hohen- 
staufen, gedichtet ist. **) Nach der genauen Ai^abe 

33) Weiohoia, S. 51 ff. 

34) Ludut paickalii de adventu et tnttrituJtUeehtitli. 
Erutiu e eod. mic. Tefvmietmia P, Barnardo Pei. In 
Petit Tkeiaariti Aneedolor. novUt. Aug. Findet, 1721. /. 
T.II. P.lIl.pA&6iqg. Vrg.J.G. f. Engelhard l, de luda 
patehaU, qai inieriptui est: de adventu et interituAnteehr. 
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des doch' sehr einfachen SceDisehen war es als Siag* 
spiel znr Auflfihruog bestimmt und ist vielleieht vor 
unserm Helden - Kaiser Friedrich Barbarossa aa^fOhrt 
worden.") Die Scene wird angegeben: im Hintergründe 
nach Hoi^n der Tempel des Herrn , davor nach be- 
stimmten Weltgegenden die Throne der Hauptpersonen 
mit ihren Schaaren. Doch geschieht die Verhandlang 
zwischen den auf diesen Hironen sitzenden Fürsten nur 
durch Boten, und der Baum gilt für grofs genug um 
die Entfernung zwischen Deutschland und Jerusalem 
darzustellen, auch verschiedene Schlachten zu liefern. 

Allegorische Personen erötben das Spiel : das Hei- 
denthum") und die Synagoge als Frauen. Die Eine 

Erlang. IS3t. i. lOsterprogramm.] Fr. Ktigter. defFerin- 
A»ro lüee. XII. monacho Tegentteensi. Berel. iSSl. Ich war 
reraacht DDter dcD Schein beilige n , als dem Heer des Antiekri- 
Bteo, Bette ImBnohe zn denken, wie sie einem gelehrten and be- 
bübigen Beoedictiner damals erscheinen mochten; hiernach 
würde das Stack io's 13. Jahrh. in die Zeit Friedrich'! IE. ge- 
boren. Allein nach dem bisherigen Stande der Unteraacbang 
istWernher, Hönch und Diakon in Tegernsee, der Verfas- 
ser, der 1172 aach ein dentscbes epischeg Harienleben dich- 
tete, von dem »icb ein Bmcbstäck and eine alte Ueberarbeitang 
erbalten hat. Der Antichrist gehSrt sonach in die Zeit Fried- 
ricb'sl-, zam Bilde der Scbeinheiligen mögen dem patriotischen 
HSnehe Weldeoser und ühnlicbe Ketzer gesessen haben. 

35) Für die Verbreitung dieses Schnnspiela scbeiaen zn 
sprechen die Enllehnangen aus demselben in dem Ludtu tea- 
nieut dt natiuilate Domini der lateiniseb -denischen Lieder- 
bandscbrlR von Benedictbeuern ans dem 13. Jahrb., hragg, für 
den Stuttgarter liter. Verein von Sebmeller: Carmina Bu- 
rana. Stnttg. 18*7. S. 80 ff. 

36) Gtalilitat. 
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preist einen frommen Polytheismiu , der allea Himinli- 
schen ihre Ehre gewäbrl , die Andre dea einigen Gott 
entgegnen denen, die auf einen Menschen ihr Heil setzen, 
der sich selbst nicht helfen konnte. Darnach tritt die 
lürcbe auf mit Harnisch nnd Krone , zu ibrer Rechten 
die Bannherziglceit mit dem Oelzweige, zur Linken die 
Gerechtigiceit mit Wage und Schwert; denen, die an- 
ders glauben als sie, sagt sie ewige Verdammnib an. ") 
Ihr folgt zur Rechten der Papst mit seinem Klerus, zur 
Linken der Kaiser mit seinem Heer, *') dann die Könige. 
In der ersten Abtbeilang sendet der Kaiser Bot- 
schaft an dieselben am ihre Unterwerfung zu fordern, 
immer sich berufend auf sein historisches Recht ; „Wie 
die Geschicbtsclireiber überliefert haben, war die ganze 
Welt dem römiscben Reiche zinspflichtig. Das.hat der 
Vorfahren Tüchtigkeit gesammelt, aber der Nachkom- 
men Lässigkeit zerstreut." ") Der König von Frank- 



37) Uaec ettfidei, ex qua vr'la, 
In gua mortii lex lopita. 
Quüquii ett qui credit atiier, 
Hunc damnamut aelemaiiter. 
33) Sejuenlur ^postoliaui a dextrii et Imperator Ro- 
manorum a tmütrit. Hiernach bat J d b i n a 1 [r. /. p. Xfl], 
sonat ein ao kandiger Führer auf diesem Gebiete, doch irri; 
dem liatholischea Scbauspiele die eltprotestan tische Ueianng 
DBtergeac hoben : it pape le trouve diiigni lout h nom de 
rAntechriit. Allerdings aber ist der Cbarakler des Stücks 
mehr imperialialisch als hjerarcbiscb , und der Papst nar ein 
wenn auch sitzender Statiat. 

39) Siout tcn'pta Iraäunt hittoriographorum, 
Totut munäut faerat fitcai Romanoram, 
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reich mit irolüiger Entgegnung, dafs ihm vielmehr das 
Kaiserthum zukomme, das seioe VcHrfabren einst beses- 
sen, entschliersL sich erst nach einer verlorenen Schlacht 
des Kaisers Lehnsmann zu werden. Die Könige von 
Griechenland und Jerusalem erkennen willig seine Oher- 
gewalt. Nachdem so alles Land der Kirche dem Kaiser- 
tham nnterthan, *°) erhebt sich mit dem Heidenthnm der 
KSoig von Babylon, um das Christenthum als einen 
neuen Aberglauben in seinem GeburLslande zu vernich- 
ten. Der König von Jerusalem sendet um Hülfe an den 
Kaiser als den Vertheidiger der Kürche, der alsbald 
mit seinem Heere kommt, und nach Ueberwindosg Ba- 
bylons Krone und Seepter niedwlegt im Tempel des 
Herrn. 

In der zweiten Abtbeilnng versammeln sich zu Je- 
rusaleo) die Heuchler, unter dem Scheine der Demnth 
ringsumher sich verneigend, die Gunst der Laien zu 
erlangen. In ihrer Mitt« der Antichrist , diese phanta- 
stisch gedachte Personificirung aller dem Christentbum 
feindseligen Mächte, einen Panzer unter den Flügeln, 
zu seiner Rechten die Scheinheiligkeit , zu seiner Lin- 
ken die Ketzerei. Die Heuchler begrül^en ihn mit dem 
Hufe: „Lange schon hat die Religion gewankt, die 

Boe primorutn tlrmmlai etaboravif, 
S»A potteroTum deiidia dUtipanit. 
40) Cutaj'am tota Eccttiia tubdita tit imperio Romano 
bcMgt eigeDÜich metir, kuin j«do«h Dich dem Zasimnenhan^ 
aar den obigeB Sisa lubeD. 
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Kirche bat sieh der Eitelkeit hingegeben, Gott liebt 
nicht velüiche Prälatenl"") Auf die Ganst der Laien 
vertrauend") errichten Bie seinen Thron im Tempel, 
BUS welchem die Kirche, gesebm&ht und zerschlagen, 
ausgetrieben sich zurückzieht zum Sitze des Papstes. 
Der Antichrist will das Alle abschaffen, ein nenes Recht 
gründen,") Er sendet Boten ans an die Könige, daCs 
die ganze Welt ihm, dem ans der Schriit Verbeifeenen, 
als ihrem Herrn und Gott huldige. Die Könige werfen 
sieh vor ihm auf die Kniee, er schreibt den ersten Buch- 
staben seines Namens auf ihre Stirn. Den König der 
Deutschen, — wohl als des seitdem wie vergefsDen Kai- 
sers Sohn und üironerbe zu denken — hofft er durch 
Geschenke zu bestimmen , denn unvorsichtig wäre sich 
mit dem ßiror tBUtonicus in einen Kampf einzulas- 
sen.") DerKönig durchschaut dieTänschung, weist die 
Gesandten schmählich zurück, darauf kommt es zum 
Kampfe, das antichristische Beer wird geschlagen. Nun 
aber thut der Antichrist Wunder, heilt ehien Gelähm- 
ten, einen Aussatzigen und erweckt einen, der sich 
todt gestellt hat, wodnrcb auch die Deutschen bewogen 

kl) Dtut 3ion diligit tatcularet PraelatoM. 
i2) Nottro eontiHo mundut /avtbif tolut. 

Not occupamui favorem laicorum. 

Nunc pir t§ eormat ioetrina Clericorum. 

43) Deponam vtlara, «ovajura dictabo. 

44) Ett cum Teotonieia ineaiitum proaliari. 

Teotonieorum Juror 

Süloliil conwa eotilra rtUgiotttm. 
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werden ihn anzuericeaBea. Durch sie besiegt er den 
König von Babylon, die Synagoge gewinnt er dorch 
schmeichlerische Rede als der wahre Messias, nnd seine 
Weltherrschaft reicht weiter als Christus je geherrscht 
hat. Der Synagoge erscheinen Henoch und Elias, dorch 
sie werden die Jnden bewogen den Gekreuzigten aner- 
kennend sich vom Antichristen loszusagen, der sie hin- 
richten lärst. Alle Ktinige kommen ihn anzubeten, Frie- 
den verhelfst er der ganzen Welt. Da erhebt sich ein 
Geräusch über seinem Raupte, der Antichrist stürzt zu- 
sammen , die Scheinheiligen entiliehn , die Andern keh- 
ren zum Glauben zurück, die Kirche singt: „Siehe den 
Menschen, der Gott nicht zu seinem Heirer angenommen 
hat I ich aber bin wie ein fruchtbarer Oelbaum im Hause 
des Herrn 1" und die Ihren wiederaufnehmend hebt sie 
an : Singet Lob nnserm Gott 1 

Diese Reden and Gesänge geschehn in gereimten 
Versen, jeder spricht seine Meinung aus ohne eigent- 
lichen Dialog, in epischer Breite wiederholen die Ge- 
sandten würtlich was ihnen gesagt ist , und die drei al- 
legorischen Personen an verschiedenen Einschnitten des 
Stückes ihre religiösen Streilgesänge , alles wahlver- 
ständlich , trotz des Latein volksthümlich gedacht, nur 
der Schlufs statt der zu erwartenden Rückkehr Christi 
in allzusliller Majestät numotivirt. 

Die Gemeinde kannte im allgemeinen den Inhalt 
dieser ans der Bibel oder aus dem Volksglauben entnom- 
menen Schauspiele, so daEs sie die Geiithrdensprache 
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verstehn und an der Pracht oder Wnnderliehkeit der 
AoffShmiig sich erfrenen mochte. Doch beginnt auch 
tröh die Herablassiing zar Volkssprache: in dem nn« 
bekannten ältesten Stacke aus dem fl. Jahrhunderte, 
die weisen und tbörigten Jungfrauen, ist al- 
les Liturgische lateinisch, Christus spricht oder singt 
vielmehr in Worten der lateinischen Bihel, dann wie- 
derholt er's in proren^alischen Versen und in diesen 
reden die JungitaueD. ") 

45) L»i vierget taget et hi viergei Jollti , bei Mon- 
■merqui, p.i iqq. Das Stack erscheint nanb dem litnrgiMbea 
Aarange als Oslerspiel; Ubi eU Ckriitut meui Bominut et 
Filiut axetUai T Eamat videre lepvtchrum ! — Quem quaeri- 
tit in Mtpulekro , o chriitieola , not est hie. StirtvaiU ticut 
pratdixerat etc. mit dem Uebei^ange : jidett ipontui qui eit 
Cbritliii 1 vigilata virginei ! Nach der kurzen Handlung in 
Worten der bibliseben Parabel folgen !n langer Reibe die Pro- 
pheten anf den Erläser bis auf Jobannes Bapliala , nnler ihoen 
neben Virgll als eatei gunlilium and der Sibylla auch Hebo- 
eadnezar, als welcher den Sahn tiottes onter den drei Hännern 
im fearigen Ofen gesehn. Aber diese Fropbeten wenigstens an 
dieser StelleznmScbtasse des Drama stebo sicher nicht am rech- 
ten Orte, wennschon in richtiger Verbindung mit dem Hymnus 
Onttiei glitte' eongaudentet 
Bent eantum telicie, 
Deut homofit de domo David 
Natu» hodie. 
Dab hierdnrcb ein Weih nach taspiel angezeigt werde, schliefst 
Weiakold [S. 7t] mit Hecht, allein wenn er dePsbalb den 
Prolog vom Grabe Christi als nicht zu dem Spiele von den 
JnnglraDeii gehörig ansieht, so läfst sich das umgekehrt von 
dieser Propheten - See ne sagen. Ist die Parabel von den Jnng- 
fraaen nur Fragment eines gräTsern StUckos, so würde dieses 
am ersten als Wiederkunft znm Weltgerichte zu denken sein, 
die wohl als Osterspiel aafgeräbrt werden konnte. 
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Der Papst, einzelne Biscböfie and ihre Synoden ha- 
ben das geistliche Schauspiel in seiner allmSligen Ablö- 
sung vom Cultns und es zusammenwerfend mit minder 
geistlichen Unterhaltungen seit dem 13. Jahrhunderte 
ans den Rfrchen verwiesen.") Gleichzeitig Ist fast 
überall das Volk von den Plätzen der Zuschauer auf die 
Bühne gestiegen, doch so dafs Kleriker immer noch ein- 
zelne Rollen besonders hochheiliger Personen übernah- 
men, auch die AufTühning leiteten. Daher zwar mit 
dem Volksspiele sich der Uebergang in die Volkssprachen 
entschied, doch ist die Spielordnnng insgemein lat«lnisch 
angegeben, alte lateinische Hymnen wurden noch im 
hen^hrachteuKirchenstyle gesungen, so auch bekannte 
Schlagworte der Heiligen Schrift, denen dann in der 
Volkssprache die Auslegung , zuweilen auch eine alle- 
gorische Deutung folgt. So in der Sterzinger Passion 



*6) Innoctnt. III. a. 1310 [Gregor. Daeret. l. Ul, 
tu. 1, <!■ li] : Interdam ludißunt in Ecclmiü fheatrales, et 
nofl lolum ad iudibriortim tpeetaeula iniroäueunlur in »i* 
monttra tarvarum , twrum ttiam in aliquibut ftiHvitatibtii 
Diaeoni, Preibyteri et Subdiaeoni intaviae euee ludibria 
exercere praemmunt. Mandamut , guaienui, ne per hujui- 
modi lurpitudinem Eccieiiae iaquinetur hoiieitai, proetiba- 
tarn Itidibriortim coTuueludinem vel potiui corrvptetam cu- 
retii e veifrit Eectetii* emitirpare. Concil. Trevir. a. 
1227. ean. 6 [Cone. Germ. T. III. p. 529] : Non perntiltanl 
Saeerdotei ludoi theafraleM fieri in Eeeletia et alior ludet 
inkontiloi. Noch weiter geht die Utrecbter Difieesau-SjDade 
von 13B3 can. 11 [ib. T. ly. p. 17] : Ludot theatralee, tpee- 
taeula et larvarum ottentionet in Eetleiiii et Cimitariit 
fieri prohibemut. 
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von 1496 singt Christus auf dem Todeswege bei den üb- 
Jichen Stationen anhaltend die LanenlaUOiiet,") um 
Kreuze singt er stao ! und sprictit dann : **) 

Hieb dint nach dem Heil dir Henschheit, 
Durch der willea ich leid grofietf Leid. 
Die eiiIUb beat werden erlost 
C od von mir haben ewifen Trost. 

flie and da verbündeten sicli welUich-geisUiche 
Brüderschaften za dem flrommen Werlte : in Antwerpen 
die Bniderscliaft des heiligen Lukas, meist aus Künst- 
lern liestelteud, welche flamändische Stücke anfHihrte; 
m Paris die Conß-irie de lapatsiort, Bandwerker, die 
von Cari VI. 1403 einen Preiheitsbrief eriiielten zor 
alleinigen Aafnibrang geistlicher Schauspiele lür die 
Stadt und die Bannmeile; in Hom stellte die Brnder- 
schafl (fef fion/äfone in der Karwoche das Leiden Cbrigti 
dar auf der durch so viel Härtyrerblut im KanipGe mit 
den Thieren der Wüste einst geweibteb Arena des Co- 
lassenm. In York hatte nach Einfühmng des Pnmleich- 
namsrestes jedes Gewerk eine Scene aas der Heiligen 
Schrift zu stellen , die Procession ging unmittelbar in 
das Schauspiel über, bis auf die Ermahdung eines from- 
men BettelmSnchs die Bürgerschaft 1426 beschlors , das 
Spiel schon am Vortage zu halten , auf dafs die Proces- 



4S) Picbler, S. IT. 38. 
Dm g:«iiü. Scbani^. 
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sion zur Erwerbung des grolsen Ablasses ansschlielb- 
lich der gottesdienstlichea Feier zu&lle. 

Nabm eine gaaze Sudt das Spiel in die Qand , so 
er^ng ein feierlicher Aatruf unter Trompetenscball [le 
cri du jeu\ an alle, die mitspielen wollten «ur Ehre 
Christi und zum Heile ihrer Seele. Diese hatten einen 
Eid in die Hand einer Gerichlsperson zu leisten , Gut 
uiid Lehen dafür einsetzend, dal's sie die übernommene 
Holte wohl eiüstudiren, aucb zu gehörigerZeil sich ein- 
finden wollen. DieErscbeinuDgdesVolksalssolGbes auf 
der Bühne, als Israeliten in der Wüste, bei dem Pal- 
meneinznge , vor Pilatus nnd bei der Kreuzigung zo^ 
groEse Hassen ZOT Hitwirlcung, so dab zuweilen fast die 
eine Häine der Stadt spielte, die andre Hälft« und die 
nmliegenden Ortschaften zuschauten. 

Hiernach ISfst sich voraussetzen, daTs Eintrittsgeld 
insgemein nicht bezahlt wurde , auFser etwa freiwillige 
Spende zur Decicungder Rosten, wie sie als Opferung 
auch in der furche stattfand. Für und gegen eine Zah- 
lung, wie sie nur für die PassioDsbrüderschaft in Paris 
bezeugt ist, läl^t sich der Prolog deuten : ") 

Wir wallea hallen ein Osterspiel, 
Du ist ßvlilieh and kost nichl viel. 

Die Stücke sind nicht nach Acten, doch die Grörse- 
ren nach Tagewerken rertheilt, denn da mitunter nn- 

49) Ana tioer Wiener Haadgehrifl um 14T2 bei Hofr- 
■ ann, 11, S. 3S8. 
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verdrossen itortgespieU wurde von der Schöpfung; dnrch 
alle Höhenpnnkte der Offenbarung bis znin Weltgeriebte, 
danerte die Sehanlust von früh bis Abend mit kurzer 
Rast für das Mittagsessen, nicht selten wie die Schmäube 
der alten ft-öblichen Zeit eine ganze Reibe von Tagen. 

Solche grorse Volksspiele konnten nur im Freien 
abgehallen werden ; wir hören von Gebeten um günsti- 
ges Wetter, auch von Cnteriirechungea durch eingetre- 
tenes Unwetter. Es deutet noch auf die Wiege des 
Schauspiels in der Kirche, daTs es auf dem lürchhofe 
abgehallen wurde. In dem Spiel aus Tours [S. 22] ist 
das himmlische Paradies noch in die Kirche verlegt, aus 
deren Eingange Gott-Vater jedesmal heraustritt, um mit 
Adam zu reden, das irdische Paradies ist so an die hohe 
Pforteangebaut zu denken, dars hierzu noch Raum blieb, 
einige Stufen tiefer das Land jenseit des Paradieses. 
Hiernach wird auch im Spiel vom Antichristen derTem- 
pel des Herrn im Hintergrunde nach Osten die wirkliche 
Kirchegewesen sein. Später ist dann auch manche andre 
günstig gelegne Spielstatt nicht verschmäht worden. 

Bei der Menge der Mitspielenden und da man Iwi 
wichtigeo Begebenheiten die Scene genau bezeichnen 
wollte, ohne daTs man verstand sie zu wechseln, erfor- 
derte die Bühne weite Bäume, in denen die verschied- 
nen Oertlichkeiten, Bui^d, Häuser, oder Lauben ge- 
nannt, dnrch Verzäunungen angedeutet, zuweilen durch 
angeklebte Zettel angezeigt waren ;, in der Mitte jeden- 
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nUs eine Art Gemeioplatz, wo weniger örtlich BediDg- 
tel gescbah und die Volkgmasse Raum fand. ") 

Das ^istlicl» Spiel greift iiindaB in's JenEeits, in's 
Vebtsr- und Unterirdische, daher finden wir ia Frank- 
reich die fiähne In drelStockwerkenübereiDander. Oben 
das Paradies mit dem dreietnigen Gott , seinen Engeln 
und Belügen, möglichst mit Teppichen geziert, unter 
Bäumen, von denen gelegentlich gerühmt wird, dafs sie 

50) Eine bestimmte NBchweiBang dieses Mitlelrnuma als 
eine» Salons ftlr alle habe icb alterdJDp nur in der verbSItnirs- 
■ibiK jaogCB Doaaaeaehin^r Haadschrift einoi ^otieB Pas- 
sionsipiela mit der seeaiscben Ordnang fdr eine AarTührnag im 
16. Jahrhnndert gerunden. Auf dem beigerügten Grondrisse ist 
anlker tS bciondera Riauliobkeitea Doch eine gemeiaaame 
Barg bezaicbnet, wo du Abaodmabl, die GeifBelong, Dornea- 
krünaog and an dem Dinge gescbehn sotleo. None, Scbaasp. 
[S. 1S4 E] ist der Heiirang nad hat nach derselben die Zeich- 
DDBg (nfünit, dafs die ZuhSrer im Halbkreiaa za beiden Seitea 
derBöbne safsen, also im Amphitheater. Dafür spricbt keine 
geschicblliebe Spur, dagegen die Natur der Sache. Für Kämpfe 
nnd BereiterkUnsle, wo die agirenden Per«oi«n aich naeb allcB 
Seiten bin wenden , iit das Amphitheater «Dgeneifea : wo es 
aber gilt ein tnsammen hangen des Ereignirs durch Worte aod 
Gebahrdea dannitetlen , mnrs sieb das Spiel regelm&rsig nach 
vorn riobtea ood di« Aede kann einem grohao Zeborerfcreise 
nnr von vorn verstanden werden. Die Römer haben diesen 
Unterscbied des Theater» und Amphitheaters ancb stets beacb- 
tot; in Pompqi liegen beide nah an einander. In antiken An- 
philheatem werden zwar derzeit hie nnd da Dramen aufgerübrt, 
icb habe dergleichen einigemal in Verann gesebn , aber das ist 
nnr die Benutzung eines beqnomeo Raums znm Sammertbeater, 
indem dnrob Brelerverschlage eine Bühne in der Aiwna und 
davor auf den Stafen ein Raum fiir die Znhijrer abgegränzt 
ist; weit der grofsere Tbeil der Arena und der Stufensitze liegt 
in erhabener Einsamkeit dahinter. 
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giüo UDd blühend eu duRen schieaen ; daza eine Or- 
gel. ") In derHitte weiUusgebreitet der irdische Sditii- 
platz. Darunter die Hölle, zuweilen als der offene HSI- 
lenracben dargestellt, der auf- und nledei^beBde Ricfaea 
eines Unf^eners.") Also war im vortias des Dicfatert 
WorterfiUlt: 

Sa Mbreitet in dm engen BratOTfaams 

Der gtuM Kreii der SohSprnng «lu, 

Und wandelt mit bedächt'ger Schnelle 

Vom Himmel durch die Welt «or Hülle. 

Bmnelescbo, der die Kuppel des Doms von Florenz ge- 
wölbt hat, bielt es nicbt unter seiner Kunst die Bühne 
eines solchen Festspiels zu errichten. 

In deutschen Landen hat man insgemein mit weni- 
gerrorlieb genommen. Das Paradies lag da nur an dem 
einen Ende der Bühne um einige Stufen erhöht. Der 
Teufe) hat in einem Osterspiele zu seiner Hiille nur ein 
grofses Fafs, darin ein und aus zu springen als der 
rechte Höllenhund; auch diente ein ault^cbt gestelltes 
Fafs als Berg der Versuchung. 

War so die Einheit des Ortes in seiner Verschie- 

51) Vom Par«di«s dieier BUhoe ist anoh derNtme anrdie 
obente , oicht immer paradiesieohe Galerie uBBrer Sohioapiel- 
bSiuer übergegangen. 

52) In dem Adam von Toara [S, 22] beirat e» Doch ganz 
naiv: weaa die Tenfel einen in die HStle eingebracht haben, 
■oll darin mittetat Kesseln nad Pfannen gelärmt werden „*o 
dah es dranFsen gehört wird" nuddafs sie „eioen groftenKamih 
nacben." — Hsr vom Fegfener habe ich nirgend* eise Spnr 
gefnnden. 
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lienheit gewahrt, so hat die EiDheit der Zeit diesen 
Schauspielen noch weniger Sorge gemacht; der Held 
wird amHoi^ngeboren und in die Krippe gelegt, gegen 
Abend hängt er am Kranze, ja sie schreiten über Jahr- 
hunderte und Jahrtausende mit einem Handumwenden 
hinweg. 

Die Spieleaden alle oder doch die des halben Tage- 
werks betraten gteich anfangs die Bnbne, wo sie blie- 
ben jeder an seinem Orte , auch der Esel nach seinem 
biblischen Rechte. ") Jeder Spieler gilt als nicht zuge- 
gen, bis er sein Stichwort vemioimt und aufsteht.") 
Auch an verschiednen Orten der Biihnc wurde gele- 
gentlich zugleich gespielt, wo dann, wenn es nicht un- 
mittelbar in einander greift, etwa Summen aus dem Para- 
dies und aus der Hölle nach dem irdischen Schauplatze 
hin, an dem einen Orte wohl nur stummes Spiel mög- 
lich war, während an dem andern gesprochen wurde. 

Beim ersten Eintreten in das Spiel hat jeder zu 
berichten was er vorstelle , oder ein Proclamator stellt 
ihn den Zuschauern vor. Ein solcher Herold leitet oft 
als Prologus das Spiel im Predigttone ein und fuhrt mit 
bioser Erzählung die Handlung da fori, wo man sich 
nicht getraut hat sie als gegen\rärtig vorstellen zu las- 



53) Im Dontnescbinger Spiele bat auch der Gnler [Eihnj, 
der den Petnu kriibt, eipe eigoe SÜale, gegenüber dar Süale, 
dmn ChriitiiB ftegeirselt wird. 

54) In der SpielordnoDg gewSbDÜcb: turgat t loeo tue. 
SpitOT : soll ber Tut gan. 
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sen. Nicht selten ersefaeiut er als Engel, oder Auguati- 
Qus, der ruhmvolle Kirchenlehrer des Abendlandes, hat 
unerwartet, wenn auch keinesvegs ganz naveräenl, 
diese Rolle eines Theaterdirectors eriialten. ") Zu seinen 
Geaciiäften gehörte die Zuschauer fleiiäig zum Suhwei- 
geo zu ermahnen: sileUl Dieses geschah auch in der 
alten Kirche durch den Diakon vor Verlesung des Evan- 
gelium, mag aber nach den Handschrifteu so wiederhdl 
und wie zurRolleg^örig durch die Menge der Schauen- 
den, durch die Unbequem lieb Iceit ihrer Sitz- oder Steh- 
plätze und selbst durch den Eifer ihrer Theilnahme sich 
als nötbiger wiesen haben, wie man's noch jetzt in man- 
chem italienischen Theater nöthig finden kSnute. ") 

Die Tracht der Spielenden war ursprünglich und in 
derKlrchenur der übliche Priesterrock, für heilige Per- 
sonen das HeTsgewand. Noch zu Anläng des 12. Jahr- 

55) Vrg. S. 7, nt. 6. 

5fi) DBeiegeo Hone, Scfiiasp. II, S. IST es daraus er- 
klärt, data die Zaschaaer sieb Jedeanial zd der AbtbeilaDg der 
Bahne stellten, wo eben gespielt wurde, wobei Lärm nai GetSs 
anvermeidlich war. Solcfa ein waodelndes Publicam ist wohl 
denkbar tU eine Jnngen-Scbaar vor einem wandelndea Pulc!- 
Dell-Th«ater, nicht bei einer Festversammlnng von Taaseadaa. 
Aach machten die meisten Abttieilongea der Bühne klein gewe- 
»en sein, so daPa das Ganze äbersebbar blieb,' Bechstein 
fThöring.Myalerium, S. tl] hält dafür, das atl wiederholte Ge- 
bot still lu schweigen, wie es im Spiel der 10 Jungfrauen die 
Engel ala Choragea aussprechen, gelte den sprecfaendea and 
lingeaden Personen, selbst Chrislns müsse steh einmal gefallen 
Lassen , iati die Engel ihm ein tile! zumfen. Als ob die agi- 
reade Person nicbt von selber sehwiege, wenn sie den aoiwen- 
dig gdernten Sab ihrer AoUe gesproeben bat. 
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hnnderts lief^ ein gelehrter NormaDne, nach England 
zDin Rector derScbüler in der Abtei Dunstaple berufen, 
doroh dieselben ein Spiel von der heiligen Katharina 
anfRihren, und entlehnte zur ADSSbittuug seiner Perso- 
nen durch den Sacristaa von Sanct Alban die ChorriMke 
der Kleriker. Die Fraoenrollen, da sie nur von jungen 
Männern und Knaben gespielt wurden , erforderten zu- 
erst eine Maskining. In den fesüichen Velks^ielen, so 
weit dies zuersebu, traten wenigstens die heiligen Pet^ 
sonen in den hyEHDtiaiscben Gewändern auf, die wir 
auf alten Kirch enbildera erblicken, Christus ebenso der 
jüdische Hohepriester zuweilen als Bischof. Für die 
Menge der Nebenrollen waren die Trachten des Mittel- 
alters malerisch genug, doch liebte man allerlei Maskeo- 
spiei , so dalä wohl Einzelne sich auf eigene Hand hin- 
reichend phantastisch herausgeputzt haben. Die Nackt- 
heit , in der man die Seelen in der Hölle dachte , wurde 
durch übergezogene Hemden angedeutet. lUnder moch- 
ten gehen wie Gott sie geschaffen. 

Die znrdlUgunsverratbenenTheaterkünste sind sehr 
bescheidener Art. Im Donaueschioger Osterspiel wird 
Judas vom Beelzebub formlich gehängt: „der Teufet 
soll ihn wohl am Haken versorgen und sich hinter ihn 
auf den Schwengel setzen." Judas soll im Kleide einen 
schwarzen Vogel und Gedärme Ton einem Thier haben, 
also dalä der Vogel fortSiegt und die Gedärme heraus- 
fallen, wenn ihm der Teufel das Kleid äufreifst; worauf 
dann beide auf dem schräg gespaouten Seile zur Hölle 
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rutschen. Doch wird auch knastlicberer Haschineriea 
[twrett] gedacht, dareh welche Hosis Stab plolsmoh 
grünte und der Feigenbaum unter Christi Verfluchung 
welkte. SUU der Leitern, die ans der Hülle zom irdi- 
schen Schauplätze, von diesem zum Paradiese fEihrten, 
kommen auch Versenkungen und Flugwerke vor. laa- 
besondre wurde die Enthauptung eines Märtyrers be* 
wundert, als der Kopf drei Sprünge machte und bei 
jedem ein Blulstrom herausquoll. 

Man unterschied zunächst iu Frankreich Mystirei 
und Moraltt^. Das Mysterium hat seinen StolT vor- 
nehmlich aus der Heiligen Schrift Die Grundbedeutung 
des Geh eimuifs vollen eignete sich für den orsprängiichen 
Inhalt dieser Auffifhmngen , die göttliche Menschwer- 
dung und Erlösung, es sind die Geheimnisse desGottes' 
reichs , ") die hier anschauUeh dai^iesteiit werden sol- 
len. Mit den Hysterien Griechenlands, hei deren Feier 
alterthiimliche Göttersagen auch dramatisch dargestellt 
wurden, trifft der Name mehr zufällig zusammen, wie- 
fern nicht ohne Rücksicht auf die Hysterien des Heiden- 
thnms die griechisehe Kirche Mysterien nannte, was 
die römische Kirche sehr allmälig mit engerer Auswahl 
Sacramente genannt hat. **) 



57) Hattk. 13, 11. Epb«». 6, 32. 

&8)W.Wackera«sel[Geu:h.d.ilBnt«ih«n Literat. 1863. 
S. 300] Hiebt atatt dar griecdiiuhflB Ableltong von^itn^pioydi« 
UteioiiohB gelteDd von nuRtttoriuin. Di« Kottesdinnstliohe B«- 
d«iUiBSdiMerSab«iii])iel«wiirda daria noch melirherTortrateB, 
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Die H o r a li t ä t warursprÜDglich allegorische Dar* 
stellnoi;, etwa Glaabe, Liebe und Hofftiuiig,.oderTsgea- 



ätjedeaTaüazaanyfUrenw'iTe divinum. Die Sebreibartmyitärr 
kaan dagegen uicbt geltead gemacht werden, da sie m'itmiiiere 
wechselt, anch dnrot die anfgekommene irrige Ableilnng erst 
eatstaadeoHinkSonle. AllBin das ist Dicht einEUtebn, wodurch 
die Hittelsflbe dana für die Beieichnacig jener Spiele ao con- 
staal verloren gegangen wäre , da doch »oast der frsnzusiscben 
Kirchen- nnd Volkaapraehe daa Wort minittir» sehr wohl be- 
kannt ist Bei den griechiseben Kirchenvätern heibt fivat^etov 
Jede beilige Handlang, insbesondre die als Sinnbild outer der 
Snrsern Gestalt einen tiefern geheimen Sinn fnr die Gläubigen 
•DthilL Chrytatl. in 1 Ep. ad Coriath. Homiiia fll: 
Afuoiijpiov xaicitai, ori ou); ajiip ö^äfiev niiajevofiii', äil' 
?«eK bpm/iev xaliifQa 7tiarevof±iv. Einen Unterschied von 
$aeramettlum hat erat Isidor von Hispalis anfEDSIellen veranebt 
in einer nnter.dem Namen Gregors I. in das Kanonische Reebta- 
bach anfgenommenen Stelle; Gralian; P. II. c. 1. qu. I. 
e.Si: Mytterium ob hoc dicitur, guod lecrefam et recon- 
ditam kabeat diiptnialionim; laerifieium, autfm.guari 
laerum J'aclum , guia preet myttiea caniecraturpro nobii 



ttt in aligua ctltbration» , cum rei gaita Ha lit , ut aliquid 
tignifieare intelligalar, guod tanete aceipiendum est. Im Be- 
»cblosse der Wormser Synode von 1316 heifst es von der sinn- 
bildlichen Handlnng, der Erbehnng des CrnciExes ans dem 
Grabe, dieser Grondlage des Oaterspiels [vrg. S. 16] ; ut ra- 
turreetionii myitsrium peragatiir debita cum dtvo- 
lione. Die Ansicht von Fnokbänel [Zeitschr. des Vereins 
für thäring. Geseb. B. II. S. 267 t. B. III. S. 63 f.], „dafs man 
zunächst solche geistliche Spiele Hysterien nannte, in denen die 
Kreniignng, das BegrübniTs und die AnrerslehuDg des Heilan- 
des behandelt wnrden, dann aber das Wort auf jedes geistlicbe 
Drama übertrug," erwei$t »ich tbatsÜeblicb aus dem litnrgi- 
ichen (Jrapmnge dieser Schanitellnngen , zu denen natürlich 
anch dieG«hnrtdBaGottmenachen gebärt. Aber — aoFdie dort 
gettellte Frage — eine BouicknnDg kirchlicher Feste als Hy- 
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den und Laster, wie noch ftobespierre bei seinem ab^- 
sehmackten Feste auf dem HarsCelde sie barangnlrt hat, 
als Personen. Dann da dei^leichen verpuppte allgemeine 
Gedanken doch über die Herzen gar keine Macht üben, 
eine erAindene oder in volksthitmlicber Ueberlleferuitg 
gefundeneGescUehtezurDarstellung eines moralischen 
Gedankens. Daher lältt die MoralitÜt als AutfÜhrong 
einer biblischeR Parabel, wie das Spiel von den weisen 
und thörigten Jnngfraden oder vom armen Lazarus, noch 
mit dem Hysterium zusammen, oder ist doch in demsel- 
ben durch einzelne allegorische Personen vertreten , so 
wenn die heilige Jungfrau durch Fraa Honestasse bei der 
Botbindung unterstützt, Judas von der Disesp^ance 
znm Tode geldtet wird. Noch mehr in der auch sonst be- 
liebten Form eines Processes , wenn etwa im Vorspiele 
der Passion die Sache der sündigen Menschheit vor dem 
Throne Gottes durch die Gerechtigkeit einerseits, durch 
die Barmherzigkeit andererseits verhandelt wird, indem 
sie die beiden Gedanken repräsentiren , ans denen das 
kirchliche Dogma vom stellvertretenden Versöhnungs- 
tode entsprungen ist: Gott der Sohn endet den Streit, 
indem er sich darbietet durch seinen gottmenschlicben 



■teriea bei Kirchenvätern ist mir nicbt erinnerlich ond nieh 
ihrer Anschauungsneise nnr insoFern denkbar, ala »ie etwa 
Weihnachten nnd Ostern hinaichtlicb des einst daGescbehenen 
ein Hy sterinin oder Sacra mentam nennen konnten, so Leo d. 
&orae in einer Weih nach tspredigt [Opp. ed. Ballerina. T. l. 
p. 73]: Kota quidem sunt qua» ad laeramtntum perti- 
nent tolemnifatii hediemae. 
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Tod dnr ewigen Gerecbtigkdt genug za thon, und 
also die Barmherzigkeit selbst zur Gerecht^keit zu 
maelien. ") 

Die Horalitäten wurden vornehmlich ausgebildet, 
als die Corporation der rechtskuadigen Gehülfen, d^ 
Cläres, zu Paris, das Königreich der Batoehe, **) die bei 
Aufrichtung des Haihanms im Hofe des Justizpallas (es 
allerlei Farcen aufzuführen pflegten, im 15. Jahrbnn-' 
derte durch den Erfolg derPassionsbriiderschafl gereizt 
auch ernste Stücke zu geben unternahmen, aber wegen 
des Privile^nms derselbea sich der Hysterien enthalten 
mufsten. 

Eine englische MoralitÜt Every man. Jeder- 
mann i") will das gemeinsame menschliche Geschick 
darat«lleQ. Gott- Vater klagt über die Entartung der 
Ue&soben, ruft den Tod und verkündet dem Every man 

59) Noch mehr ia »llegorischar Form als Proceft dor Na~ 
turt bumaine mit Dame DSbonnairt [Marin] über des Tod des 
/«nKceni ihres Sohne» [ISii ia Paris aufgcrdLrt] vorNoah, top 
HoNs , vor dem Cour Souverai» , endlich vor dem Rei Souva- 
rain. Dame Dibonnaire verliert ia allen vier Instanzen, Inno- 
eent wird der Envie Judaique and dem Gentil Traddateur 
iU>erli«fert. 

60) Man leitet den Namen von der alten BezeichnongdeB Ja- 
süipallaates Banlica her. Am Jenem juriaüichen EinSiuse wor- 
deo anch die so o ft wiederkehre ade apracesiDalischen Formen des 
mittelalUrlichen Schauspiels erklärt. Doch waren solche j>/ai- 
doyeri anch in denDispatationen derSeholaitikerhergehracbt. 

61) Moral play qfmery man. In der Bearbeitung von 
Haof Sachs mit dem griecbiwhea Namea Htkailui. Vrg. 

viigei, IV, s. ms. 
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«fo nahfls Eode. Dieser in seiDem Schrecken sncht Zu- 
flucht bei VerwandlAchafl, Gutgesellschaft und Helch- 
thum, sie verlassen ihn Eins nach dem Andern. Da 
wendet er sich zur Gatthat, die nach roildeo Vorwür- 
fen, dab er so lang sie hintangesetzt, ihn ku ihrer 
Schwester der Weisheit führt, diese bringt ihn zu einem 
helligen Mann , dem Bekenntnllke , der ihm eine BnCse 
auflegt. Diese DIsciplin Tollziefat£oerv man an sich auf 
der Bühne und gehl dann hinweg um die Sacramente 
2n empfangen. Nach seiner Rückkehr überfallt ihn To- 
desschwiehe. Die Stärke, die Schönheit, Öle tleber- 
legnng, die fünf Sinne nehmen von ihm Abschied, nnr 
Gtttthat bleibt bis an sein gottseliges Ende, dann steigt 
ein Engel herab und singt das Hequiem. 

Nicht so moralisch, doch mehr im Sinne des Hittel- 
alters ist die Horalität vom Cavalier, der seine Frau, 
die er lieb hat, dem Teufbl übergibt.") Ein Edelmann 
bat sein Vermijgen dorchgebracht, derTeuftl verspricht 
ihn wieder reich zu machen, wenn er ihm nach 7 Jahren 
seine Frau abtreten woUe. Der Edelmann schreckt erst 
zurnek, aber die Noth ist grors, er unterschreibt den 
Contraol. Nachdem Satan die Schrift eingesteckt, ver- 
langt er anch als nothwendige Folge, dafs sein Contra- 
hent Gott verleugne. Dieser schaudert abermals zurück, 
ergibt sich aber in die Forderung. Endlich ibrdert der 



6S) Le mjfttira du CAevalitr, qvi donna ta /»mitte o 
diablt, mit en rym» frtMfoUe tt par pertnn^aigti, ohoe . 
u. 0. 16. Vrg. Flö|«l, IV, S. SWf. 
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Teufel: aucb die heilige Jungllrau soll er Terleugnen. 
Gegen solchen Frevel bleibt der Edelmaan standhaft, 
davon mufo der Teufel abslehn. 

Die 7 Jahre sind vorüber, der Gläubiger fordert die 
Vollziehung des Vertrags. Als der Edelmann milschwe- 
rem Herzen die Frau dem Teufbl znTdhrL, kommen sie 
an einer Marienkirche vorüber. Die Frau bittet, einen 
Augenblick bineingehn zu dürfen. Während sie betend 
vor dem Altar liegt, nimmt die heilige Jungfrau ihre Ge- 
stalt an, tritt heraus und wird dem Teufel übergeben. 
Der merkt G(%leioh den Tausch, die Mutter Gottes kann 
er nicht festhalten, er wirft dem Edelmann vor, wider 
Treu und Glauben gehandelt zu haben. Der ist in gu- 
ten Glauben, es sei seineFrau. Die heilige Jungftaa 
erklärt das Bäthsel , zwingt den Teufel zur Heransgabe 
des Contracles und gibt mit jVeundlicher Ermahnung 
beide Eheleute wieder zusammen. 

Mitteninne zwischen Mysterium undMorall tat liegen 
die aus der ßeiligenlegende hergenommenen Stücke, be- 
sonders in England mövzc/äc genannt,") weil ihr Haupt- 
gegenständ die Wunder des Heiligen nächst seinem Här- 
tyrerlhum, d. h. die Verherrlichung des Glaubens im 
Siege über die Natnrmächte wie im endlichen Untergänge 
durch dieselben. 

Am frühsten findet sich der Art ein Spiel von Sanet 
Stephan, dem ersten Blutzeugen der Kirche, nach ihrer 

63) Genaiier Miraele' plagt. 
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FestordauuK noch znm Bereiche der Weihnaohtsspiele 
gehörig, im 15. Jahrbnnderte zu einer ganzen Apostel- 
geschichte ausgesponnea. **) 

Als Kaiser SigismnQd 1416 in England war, wur- 
den Im Schlosse Windsor die Tbaten des Ritter Georg 
aufgerührt, dieses Schutzheiligen von England, ein Sinn- 
bild vom Siege der Kirche über den allen Drachen und 
weiter des Geistes über die dunkeln Naturgewalten. 

Auf dem Debergaoge znm Hysterinm stehen die 
Harienspiele , wiefern sie nicht mehr die Freuden und 
Schmerzen der jungMnlichen Gottesmutter in ihrem 
Erdenleben und angeschlossen der Heiligen Schrift kund 
thuD , sondern was sie , die Mutter der Barmherzigkeit, 
als Braut uud Mutter Gottes, wie das Mittelalter sie ver- 
ehrte, als aller Weit E^Iöseris, ihre Tbränen so mächtig 
als das Blut ihres göttlichen Sohnes , ") für die sie An- 
rufenden gelegentlich durchgesetzt hat. 

61) Myitera det /Ictet det ApGlret vdd deo Briidero Gri- 
ban, dem Einen Kanonikus zu Hans, dem Aoderp Müncb. Das 
Stück in 9 Büchern, die Apottelgcscbicfale des Lukas mit Sober- 
len und Legenden durchwebt, seit 1450 oH io rranziisiscben 
Städten in wochenlanger AnfTührnng gespielt. Vrg. De la 
teeture det h'erei ß-anf. eommt amuiement. Par. 17S0. /, 
y. 360 tq. 

65) Im Slmmelfalirlsspiel bei Mane, I, S. 55 stellt Chri- 
stas seine Frage : Was sprechen die Leute von des Menschen 
Soka KDgleieh aarMine Matter, Petrus «ntwortet; 

Ich apricb das sicherlieh, 

-Dafs du bist gottes spn von himmelrieh. 

Und die werda mnter in 

All der weit eiD erloMrin. 
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Aber dies« NiuneD-UDterschiede wurden aie genau 
eingehalten, in Frankreich ward vielmehr die Bezeich- 
nung Mustere so vorherrschend, dab die wenigen ern- 
sten Stücke weltlichen Inhalts, die man im 15. Jahrhun- 
ilerte hatte, mit demselben Namen bezeichnet wurden, 
so das Mystere von der Harkgra&n (jriseldis, die als 
Liebesprobe jede auch die unwürdigste Demüthigung 
besteht, und das Myst6rß von Robert dem Teafel, die- 
sem Gegeobüde des Gottmenschen. ") 

Nachdem sich im rorigen Jahrbunderle dem balb- 
ver loschen en Andenken der geistlichen Spiele eine kalte 
nnd vorübergehende Anftnerksamkeit zugewandt hatte, 
ist in der Freude unsrer Zeit an der Erbschaft des Hit- 
telalters eine gute Zahl dieser Dichtungen aufgefunden 
and veröffentlicht worden. Viele mögen mit der Zeit, 
der sie genügten , vergaogen sein , viele ruhen noch im 
Staube der Bibliotheken. Von ihren Verfassern sind 
Einige, Troubadours oder Kleriker, bekannt, nicht die 
berühmten Dichternamen des Mittelalters. Fast alle wa- 
ren Gelegen beitsg'e dichte zu bestimmtem örtlichen Ge- 
brauche, die meisten sind unbekannten Ursprunges wie 
Volkslieder, oder nur nach dem Orte ihrer Autßihruug 
auf uns gekommen , und da im Hittelalter die Dichter 
weder Honorar noch Tantieme bezogen, wurden diese 
Spiele je nach örtlichem Geschmack and Bedürfnirs un- 

flG) Daber im,16. Jabrb. die UntaricbeidaDg tod Jfytteru 
tacrit nad /irnfauei, ao im Decrate iei PariurPtrlameiiU von 
1548. 
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bedenUich nmgebildet, so dab die Gestalt, ia welcher 
wir ein Stück 'besitzen, nicht stets sicheres ZengniCs 
ablegt über seinea Ursprung. Manche tragen auch ab- 
gesehn von der Mandart ein starkes örüiclies Gepräge. 
In einem MecUenbargischen Osterspieie liegt das hei- 
lige Grab in Wismar and der Wächter sieht vom Thann 
etwas anf der Ostsee heranziehn ; ") hatte doch fast 
jede Kirdie zu Ostern ilir Grab wie zu Weihnachten 
ihre Krippe. 

Von den AufTiibnmgen erzähien die Chroniken ins- 
gemein erst dann , wenn sie durch einen Uofidl gestört 
worden änd, wie bei dem Znsammenflnsse so grol^r 
Mensch enmassen leicht geschah. In Bautzen als 1412 
auf dem Markte ein Spiel von der heiliges Dorothea 
ao^efUhrt wurde, brach von der Last derDaraufsUzen- 
den das Dach eines Hauses zusammen und zerschmet- 
terte 33 Personen. Wir Iwsitzen wahrscheinlich noch 
jenes Drama in einer altem Handschrift ; ") meist in 
kurzen Reden wie Unterschriften zu Bildern die herge- 
brachte Legende von der edlen römischen Jungfrau, die 
vom Statthalter von Cäsarea geliebt und zur Ehe begehrt 
als Christi Verlobte Um verschmäht") und nach uner- 

67) BeiMooe,!!, S. S. 40 f. 

eS) Mitgetbeilt ids eioer HaDdicIrift der Beaedletiner- 
Ablei Krensmnnsler ans dem 14. Jahrb. von Hoffmaan, 11, 
S. 284 ff. Der Schlofg fehlt. Vrp.FISsel, IV, S. 300 f. 
69) Dorntbea aatwortet seiner Werbans: 
Waz binlestü mir den ichaz din T 
Ji verimähieh in «un eio erdeukloezelio. 
Du gtiall. SdiiiMpld. 4 
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meC^licheD Todesmartern, in denen zunächst ihr scb»- 
nerLeib entstellt werden soll, immer wieder schön und 
blühend, endlich enthauptet wird. 

In Florenz hatte im Pnihlinf^ 1304 die Festge- 
nossenschaft eines Stadltheils verküoden lassen ; wer 
Neuigkeiten erfahren wolle aus der anderen Welt, mege 
sich am t . Mai auf der Brücke alla Carraja oder dort um 
die Ufer des Arno einflnden. Es ist etwas von demselben 
Interesse, aus welchem um dieselbe Zeit Danle's divfna 
Comoedia erwuchs. Auf dem Strome waren über Bar- 
ken Gerüste eriiaut zur Darstellung des Inßr?io, Peuer- 
gluthen und allerlei Martern, in denen die nackten See- 
len von den Teufeln entsetzlich geplagt zu werden schie- 
nen. Die Brücke, damals noch von Holz, wankte unlfir 
den dicbigedrängten Zuschauem, brach zusammen und 
eine grobe Menge ist umgekommen theils iu den Fln- 
then des Arno (heils im höllischen Feuer. '*) 

Das geistliche Spiel wurde doch auch von den Spie- 
lenden wie von den Schanenden gar ernst genommen. 
Bei der Erölftiung pflegte die ganze Schaar der Agiren- 
den auf der Bühne knieeod den Hymnus veni Spiritus 
Sande zu singen, oder in deutscher Weise : 

Nd biUeo wir den Heiligen G«ist 

Um den rechten Glanben allermeist, 

Nie nim ich dich nocb keinen man, 
Wan iesni Christas ist min briategam, 
Der ein liSnic über alle kiinigB ist : 
Dai sage ich dir iu dirre vrist. 
7U) Giov. miatii, Hitlorit Fior4HtiM fJUflO. 
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Dah er am bebüte, bd nmenn Bade, 
Weaa wir heimfibreD am diraeni Eteade, 

In solche Kirchealieder , deren Anfänge damals ent- 
standen, stimmte alles Volk mit ein, wie etwa, wenn 
in Weimar die Räuber aufgeflihrt werden , In das Lied 
vom freien Leben dieStadenten harmlos einstimmen. 
Der Prolog beschließt gewöhnlich das Stück mit flrora- 
mer Mahnung , ") und mit der AolTordernng zum Ge- 
sänge des Te Daum taudamus. Das Osterspiel schlieft 
mit dem Volksgesange : „Krist ist erstandenl" oder 
aach: „Krist du bist milde und guot!" 

Zu Eisenach wurde nach Ostern 1322 vor Land- 
graf Friedrich mit der geb)bnen Wange, als der Friede 
im ganzen Lande wiedergekommen war, durch Kleri- 
ker nnd Schäler im Thiergarten das Spiel von den kln- 

71) So heim ei 
gioat er du Spiel v< 

In allen dieaen dingen, 
Das ein ieglich menscbe wi) bepanen. 
SA sol er le dem ersten got raofen an 
Des allerbesten des er kan, 
Das dai ende werde fnt 
Hit minre sände im mit merrem gut : 
Des belfe nns gat ze digen dingen, 
Daz OBS aihie mtieze wol gelingen, 
UE din heilige jnncvron Dnrotb«, 
Daz uns der helfe werde m£. 
Nä singe wir alle diien leis: 
Nä bite wir den heiligen geist 
at eanitt omni* pepulu*. 
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gen nnd den IhfirigleD JuD^^oen auri^führt. Als nun 
die 5 ThSrioDeo auch durch die Fürbitte der seli^a 
JuD^ft^u Maria nicht Gnade tinden , da fuhr der Land- 
graf auf; „Was ist dann derChristen Glaube, wenn der 
Sünder durch die Fürbitte der Mutter Gottes und aller 
Heiligen nicht Gnade erlangen kann! '^ Und es begann 
jene Verdüsterung, in welcher dieser heldenmülhige 
Fürst die letzten Jahre seines Lebens zubrachte.") Das 
Breigntlb hat sich Im Andenken des thüringer Volks- 
stammes lebendig eriialten ; das Schansplel selbst schien 
längst untergegangen, als ein geistliches Stück von 

7«) Cironieon Sanpetrinnm b. Mattcken, 
Ser^tt. rerum Germ. lll. p. 326. [^nn. Htinhardtbrtimu»- 
t«j, hrsgg. V. Wedele, S. 303 r.] J. Rotte, Thär. ChroDil. 
Ebeod. II. p. 1633. Nach B Tagen zomigeD tinmathes wurde 
dir Landgraf darch eiiM SohlisBnrg gelSbul wai lebt« aoch 
uDterSchmeraea und Senfz«n bis 16. Nov. 1321, Das Spiel ge- 
schah pach dem Sanpalrinnm am Mondtage nach Miierioordia» 
itaH»'«', nach Rotbe den Sonaabend vnrber. Ap jenem Sodd- 
tage wnrde zu Eisenaoh gefeiert Dfdicatio Pratdieatorum 
„der Prediger Ablsfa" auch „der Bröder Rimesse" geaannt, 
wobei Huf dem Frei cd Platie vor dem Dominicaner-Kleater ein 
HSocb ans einem FasMi heraui predigte nad dem Volke Ablafi 
ertheilte, daher die dortige RedeDsart, dafs dem Frühlingswetter 
nicht in tränen, his derHünch aas dem Fasse sei. Wird rür den 
SoDaabend die WahrscheiDÜcbkeit einer Vorfeier des Hioster- 
feitei geltend gemacht, so spricht Tiir die Nachreier oder aneh 
fdr die Beziebnagslosigkeit zn jenem Feste, — denn als die Un- 
tern ebmer werden nicht dieDomiaicaner genannt und die Spiel- 
itall ,,fn orio/eroi-um" war nicht vor jbrea» Kloster, — die 
grübere Zeitnahe des Chron. Sanpelrinutn, das mit dem Jahr 
1355 HhBchlierst Vrg. C. H. Funkbänel, über das geiatl. 
Spiel von den lebn Jnngfraaen. Weimar 1859- 
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den zehn Jungfrauen in dem benachbarten Hählhausen, 
der alten Reichsstadt, aufgefunden und als ihr angebü- 
rig vor einem JahrzehentveröfFentlicbt,") endlich als 
das Bisenacber Spiel mit hoher Wahrseheinlichkeil er- 
kannt wurde. ") Deutach , doch von den lateinischen 
BltKlworten der Parabel und von lateinischen Kirchen- 
gesängen durchzogen, theils von den Halbchfiren ge- 
sungen , theils von den einzelnen Personen gesprochen, 
hat es mit dem alten proven^atischen Mj/stire nur den 
Grundstoff gemein , in viel reicherer AnsfEibrung. Das 
Spiel hebt an , indem Christus mit Maria und den En- 
geln einowits , die Jungfrauen andererseits Stücke der 
Liturgie singen , darnach sendet Christus in die Welt 
einen Boten , der die Wellanschanung der Kirche aus- 
sprechend das Drama einleitet : den holden Frennden 
Christi, die um Ihn leiden wollen mancherlei Leid, soll 
er verkünden, dab dalür ewiger Lohn ihrer harre. Sie 
sollen sich bereiten zu seiner groben Wirthscbaft — 
dem mittelhochdeutschen Worte für Bochgeziet und Fest- 

73) Vom Häblbänser Batbsmapii Friidrioh Stepkan: 
Nene StoHlieferuDEeB fiir die dentsche Geschichle. Häblh. 
18iT. 2. Heft. 

74) Das grorse thürlasiscbe Hfiteritini oder du ^eiatl. 
Spiel von den zeha Juagfraoeti. Anr^erährt in Eiseaäeb an 
24. April 1322. Naeb der eiDzigea [Miihlh,] Hnndscbr. bifgg. 
V. LadwigBectsteiD, Hai. 1S55. Die Idenlität mit dem Ei- 
Moacber Spiel entdeckt inbaben, aimmtfiödeke [Gescb. d. 
denticb. Literat. S. 93] in Aospincb. Die Haadicbr. reicht n»ob 
Becbitein's Uolerincbnn; Dab an di« Zeit der EiHDicber Kat- 
fübrang. 
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mahl — da will er sie bei sich setzen nai alles Unge- 
machs ergötzen. 

Der Sinn der Parabel nach streng katholischer Mo- 
ral wird zwar nicht in eigentlicber Handlang, doch in 
den Reden der Jungfrauen anschaolieh entwickelt , die 
unter die fünf Stimmen jedes der lieiden Halbchöre nnr 
nach Zahlen ohne weitere IndiTidaalisimng vertheilt 
sind. Die kli^n Jungfrasen freun sich , wenn sie von 
den Leuten gebarst sind, sie liaben die Welt verlassen 
and allein Christum geminnet, die Stunde der EntacheJ- 
dung, dafs sie zum gro&en Festmahl kommen, Ist der 
Tod, der herbeischleicbt früh oder spät, die brennenden 
Lampen sind die Sinnbilder des rechten Bekenntnisses. 
Die thörigten Jungfrauen thun nicht eben viel Schlim- 
mes, — f^t scheinen sie mit derselben mitleidigen Vor- 
liebe behandelt, mit welcher Wilhelm Schadow auf sei- 
nem FrankAirter Bilde sie schöner gemalt hat als die 
Andern, — sie wollen nur, leichtsinnige Weltkinder, 
auf Gottes Barmherzigkeit bauend , ihres jungen Leibes 
genielsen mit Spiel und Tanz, sie schelten ihre weisen 
Schwestern, die da beten und fosten, Tempeitreterin- 
aen, die Eine sagt: 

Wir freaeD uns noch dreirü; Jahr, 

Dann lusen wir stbeeren ab unser Haar. 

Und begeben ans in eia Kloster. 

Hat aaa Gott seia Releh bescheert, 

Ich weirs, <lara ei oimmer Sanct Peter nns wehrt.") 

76) Im mittalhochdentBchen Textet 
hat vni gut syD riche beacbert 
ich weil wol daz ii vu nnnmiir Mnle peter gewert. 
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Dieses klingt schon eia wen^ ketzerisch , doch erst im 
SelbstbekenDtnisse der VerdaramteD tritt eine eigeat- 
lich kirchliche Versündigung hervor; „daTs ihre Sünde 
in 80 manchen Jahren sie ihrem Beichüger nicht woll- 
ten offenbaren." So tanzen und schmaursen sie denn, 
darnach legen sie sich nieder. Bei dem Erwachen beginnt 
die Angst, die Reue, da sie vergeblich nach Oel suchen 
fiir die etiJJsebenden I^ampen. Als der Bräutigam dann 
kommt mit seinen Engeln, und die Jungfränlein, die er 
bereit hat fanden zu allen Stunden, der lieben Mutter 
anbefiehlt sie neben sich zu setzen und für alles Unge- 
mach zu er^tzeu, da llehn die Ausgeschlol^nen : 

Herr Vtler himmtischer Gott, 

Wir bitten dich dareb deioen biUero Tod, — 

Udb hat versiniDet nnire Dammbeil, 

Pino Ms ans senierien deiner srorsen B&rmberziglieitl 
Erweist sie zurück, denn wer seine Zeit der Jugend 
versäumt und seine Sünden nicht gehülst hat, dem bleibt 
das schöne Himmelreich verschlossen. Da suchen sie 
gnadenvolle Vermittelnng; 

Seit ans Gott selber Trost versagt, 

So bitten wir Maria, die milde Hagd, 

Und die Hutter atier Barmberrigkeit, 

Data sie sich erbarm' libcr aaser grories Herzeleid, 

Und bitte ihr trsntes Kind far ans Arme, 

Dar» Er sieb über aas erbarme. 
Sie will's versuchen, sie Ihnt's und thut's wiederholt in 
zarter dringender Weise : 
Ein liebes Kind meia, 
ich bia ja doeb die Natter dein, 
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[lad gedenke so das Ungemacb, 
Das mir darch deiae Marter gescbacb, 
Da eia Scbwert darch meine Seele ging. 
Was ich je Pein darch dich empflag, 
Du lobne mir mit diesen Armeo, 
Und Ura dich Sber *i« erkamen I 

Aber Lacifer fordert Gerechtigkeit, nair and tieTsinnlg 
klagt er gegea den Herr-Gott dea viel Lieben, dafs er 
und sein Heer wegen dieser Sünderinnen, dafs sein 
Rath sie verfSlirt hat, mehr Peiii leide, als Tropfen im 
Heere sind. Christus weist aneh die Mutter zuräck, nnd 
spricht mit jen«n kalten furchtbaren Zome , der dazn 
g:eh(irt um über ein flihlendes Wesen das ewige Vetia- 
rensein auszusprechen, wie Hichel Angelo in seinem 
Weltgerichte ihn gemalt hat: 

Rflcfat Gerichte aoii geMheba ! 

Die Verflnchten müssea von mir gekn 

1d die tiefe Hölle, . 

Zn werden der Teure! Geselle. 

Die Gleichheit mit demEisenacher Spiele könnte da- 
durch in Zweifel gestellt werden, dafs nur die heilige 
Jungfrau, nicht alle Heilige Fürbitte einlegen, viel- 
mehr eine der verlorenen Frauen sagt: „allen Heiligen 
sind wir verbafstl" Allein diese Zugabe aller Heiligen 
konnte doch, sei's in die Chronik, sei's selbst in die 
Rede des anfgeregtea Landgrafen , leicht aus dem ge- 
wöhnlichen Spracbgebrauche kommen, und ist in dem 
Spiele doch in sofern begründet, als der Erlöser dieUnt- 
ter an den Spruch erinnert, fiiniBiei and Erde sollen 
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eber vergehn, als dars seio Wort in die Brüche komme, 
daher, oachdem er einmal das Wort der Verdammung 
gesprochen, alles himmlische Heer nicht vermiß 
einen Sünder zc retten. 

Die Schlulsscene ist doch gar sehr darnach ange- 
than , die Phantasie eines einlach gläubigen nnd mitlei- 
digen Menschen zu ängstigen. 

Die flehend am Boden liegenden Franea werden 
vom Satan mit einer Kette umschlungen und über die 
Bühne, dann mitten durch die Zuschauer") zur Qiille 
geschleift, während sie Zeter und Wehe ruikn über sieb 
sellut. ") So die Erste; 

Aeh der jinunsrliebeD Fahrt! 

DiFb je icb MoDscbe wtrd 1 

Wehe Mntter über diA, data dg mich tragit, 

Dafg du mich gebaren nicht alsbald erschltagst I 

Eb noch ein Cbristenname mir war kund, 

Daf« ich nicht binstarb ab eia Handl 

Und so sprechen sie Eine nach der Andern den Jammer 
dieses ewig Verlorenseins aus, da[ä sie ausgestofsen 
sind TOD (lOttes Erbarmen, hüinos von seiner lieben 
Mutter gelassen , Christi tiefe Wunden für sie vergeb- 
lich , selbst der Tod sie nicht tödten könne , obwohl sie 
ewig todl. Ihre Freunde und Sippschaft sollen sich nicht 

7B) In der Spielordnnng: Pott hee /atve vadaitf inttr 
populum eantando plancto*. 

77) Aach du Versmara wechselt hier nm das Pathos dieser 
Rligea aoamdracken , erst inr Nibelangenitrophe , dann xor 
Strophe des Walterliedes Hhei^ebend. 
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mit Spenden und Gaben um äe Jiemühn, Kir sie ist alles 
Seelengeräthe verlorea. Nach jeder dieser Riagereden 
der Chor : 



bis endlich der Chorgesang in der Tiefe verballt: 

Wir haben verdieat Gotlea Zora, 

Defa sind wir ewiglich verlorn! 
Hier bleibt, die Parabel als bare Geschichte genom- 
men, ftirdas christliche Gefühl ein ungelöster Wider- 
sprach, der sich noch steigert gegenüber den mannieh- 
faciien Versöhn ungsmitteln der mittelalterlichen Kirche. 
Doch ist von Seiten des Dichters, anch wenn er im Do- 
minicanerkloster zu suchen wäre , an einen Gegensatz 
wider den Marien-Cnltns nicht zu denken. Ein solcher, 
auf doch otFenbar christlichen Grundlagen , hätte nicht 
anch die Bannherzigkeit Gottes and die Wundmale des 
Erlösers fär ein reuiges Herz verschlossen gedacht. ") 

7S) Bbendef^halb kann von einer rerormatorischenTeDdeni; 
dtu Stiickes und von einer Polemik der angnstinisch gesinnten 
Domiaicaner gegen die Fraociscaner als Gönner der Marien- 
Anbetnog nnd des AblasBes bier nicht die Rede sein. Nicht zn- 
nächitderllangeldesGlaDbenB, sondern der gnten Werke stärzt 
die thSri^n Jongfrauen in'a Elend. Die Gnade Gcttes in Chri- 
sto hilft ihnen so wenig ab die Fürbitte der Gottesmotter. Der 
Gegensatz der PredigermSnche gegen die Hinoriten betraf in 
dieser Beziehnog nur die Heiaong von der unbefleckten Bn- 
prängniTs der Maria, diu erst in nnsern Tagen zum alleinselig- 
maehendfln Dogma geworden ist. Ein Dominicanerklaster tmg 
kein Bedenken seinen traditionellen Gegensatz wider dasselbe 
noch am Vorabende der Refonnatioo dorch Wnndertbaten der 
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Es war nor die Nothwendigkeit der biblischen Parabel 
and darin auch die Notbwendigkeit der kirchlichen Au- 
schanong, welche in den beiden JangfhiDen- Kreisen 
die beiden entgegengesetzten Theile nnd Geschicke der 
Menschheit sab, dafs die Einen nicht gerettet werden 
konnten. Die Wahrheit des Gleichnisses Im Hunde des 
Herrn mit seiner ernsten sittlichen Hahnnng als Gegen- 
stück zur Parabel vom Wellgerichte mnrste in der dra- 
matischen Aufführung auch eine andre in der Gleich- 
nibninn nicht beachtete Seile herauskehren. Die Ge- 
lehrten hatten dem)Landgrafän gut zureden, dab dieses 
entsetzliche Geschick unrettbaren Verlorenseins ,,erst 
geschehe am jüngsten Tage und nicht eher. " ") Im 
Drama mnäten doch die Unglückseligen sich darstellen 
als noch im irdischen Dasein, und ein tröstlicher christ- 
licher Glaube rerkündet, daCb keiner nnretibar verloren 
sei, der mit bußfertigem Glauben an Gottes Barmber- 
zlg^it sich unter das Kreuz des Erlösers flüchtet, wozu 



keiligen Jnngftaa lelbat in vertbeidisen. Heronnatoriscb and 
revolationär gesinute Geister waren während dea 14. Jahrbnn- 
derts vielmehr im Franc! scanerordea xn Hanae, von den Domi- 
n wnrdea sie aach Kräften verbrannt. 



79) Adam Urginaa in leinerThiirins. Chronik. [Men- 
cken III. p. Sl.] Daneben meint er von der vergebliohen Für- 
bitte ; Dira war etwaa ezu hart vad ein heltif gespielet , denn 
maria vnd alle gottis beillgen bitten vor leynen rerdamlaa 
nicht, denn *ie wollen nichts anders denn das got will." Biei^ 
mit and die vollkommene Kunde vom gSUlichen Willen vorau- 
geaetet, verlSre die Fürbitte der Heiligen im katholischen Sinne 
Oberhaupt Ihre Bedentong. 
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die mittelalterliche Kirche noch die Fürbitte der Reili- 
gen und die Bafse des Fegfeners fiigte. Der Dichter 
mag ein dankles Gefühl dieses Widerspruchs gehaht ha- 
ben, das ihn doch nur trieb, das Geschick der Unseliges 
in ihren Wehklagen recht beweinenswerth darzustellen 
und dadurch zugleich seiner sittlichen Absicht zu genii' 
gen, in welcher Eine der Verlornen zum Volke spricht ; 
Ihr mSfl ench wohl besinneD bei nnsrer Tfiederrahrt, 
Uad wollt ihr Gotles Holde sewianek , »o seid vor S&nde mehr 
bewahrt I 

Das mildere Unheil der Kirche i vie es Im Liede 
TOm Tannhäaser selbst wider den harten Sprudi eines 
Papstes durch ein Wunder bezeig wird. 

Das «oll nlminer keia Priester than, 
Dem Henschea Hiratrost («beot 
Will er dena Bari und Ren e^pGüiD: 

Die SSade sei ibm vergeben! 

diese Uilde , welche keinen rerzweirelo läfel , der noch 
eine Thräne and ein Gebet hat , ist auch in geistlichen 
Spielen dargestellt, im Theophilns nnd in Frau Jutta, in 
jenem als der schon vorgefundene Grundgedanke der 
dramatisirten Legeode, in dieser nur an einenNehenzug 
derselben angekniipll. Eine griechische Legende ei^ 
zählt, dafsTheophilus, der Schaffber eines Bisthtuns 
in Cilicien, erst hochgeehrt, nnter einem neuen Bisehof 
ungerecht geschmäht und entsetzt, In Verzweiflung sich 
dem Teufel verschrieb gegen das Versprechen der Wie- 
dereiusetziiDginEhreundAmt. Die Verfaeibnng erfällt 
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sich alsbald, Theophilns erfreut sich kurze Zeit der Denen 
Gunst und Ehre, dann verzehrt er sich in Schwennuth. 
Die Matter Gottes, an die er reuevoll sich wendet, ent- 
reiCst dem Satan die Ui^unde des Vertrags und stellt 
sie dem frommen Butler zurück. Tbeophitas, der Gott- 
lieb, war seit dem 8. Jahrtianderte im Abendlande be- 
kannt") nnd galt mit Magdalene fast spriich wörtlich 
als Zeuge der gsadenvollen Wandermacht desChristen- 
thums, das aach aus verlorenea Sündern Heilige zu ma- 
eben versteht.") Das Miracle de TkeopMle in franzo- 
äschen Reimen isK yoaSutebeuf, einem angesehenen 
Trouvere des 13. Jahrhunderts. **) Es beginnt mit der 
Klage des Vieomte Theophilns, dafä nach all' seinen Ver- 
^nstes der BisiAof ihn Hungers sterben lasse. „An 
Gott kann ich mich nicht halten , denn niemand kann 
zu ihm gelangen.*' Er wendet sich an einen Zauberer, 
um jedes Preis will er wieder in sein Amt kommen. 
Der verspricht es, wenn er Gott and die Beiligen ver- 
leugnend mit gefeltenen BSnden dessen Lehnsmann 
werde, der ihm wieder in sein Amt verheire. Er thnt's 

SO) Die Legende ist voa Paalns Diaconns in's Laleiuisehe 
üWrtrageD, van Hrottvit* in eiBem lateiniacheB Gediclite ge- 
feiert. Acta Sanctorum. F»br. I, p. iSD. 

81) Dem franzKsischen Volke einst wohlbekaDuler Vers : 

Saintf Maria Magdelaine 
Fu tati lU tez ptchiit laiaae. 
Am dt/able/a relolut 
Par repenlir Theopilus. 

82) Zei Monmerqui p.\^^ iqq. NiederdeaUcb hrsgg. 
vaaEttnftllar, Qoedliub. 1849. 
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uDter Gewissensbissen, indeni er eine Handschrift aus 
stellt geschrieben mit seinem Blute, denn ohne eine sol- 
che, klagt derTeufel, sei er schon oft betrogen worden. 
Er verspricht ihn grob und reich zu machen, dafür soll 
Theophilus die Armen stets abweisen und nie fasten. 
Erst übennüthig erfreut er sich seiner irdischen Herr- 
lichkeit, plötzlich reuig nach 7 Jahren tritt er in eine 
Kapelle nnsrer Lieben Frauen ; „Ich wage nicht mich 
an Gott zu wenden, noch an seine Heiligen, noch an 
seine sehr süTse Dame, doch weil an ihr ist nichts Bitte- 
res, schrei' ich zu ihr am Barmherzigkeit, Beine sainU 
et belle!" Sie weist Hin erst zurück, dann verheilst sie 
doch das Papier zu suchen, sie fordert's vom Satan, der 
antwortet : „DaCs ich's euch Zurückgabe I Ich will lieber 
gehangen sein !" Doch mußi er, sie stellt's dem Theo- 
philus znrück unter der Bedingung, dafs er alles daa 
Bischof offenbare, dieser dem Volke. Der Bischof thut 
es mit der Versicherung : die Sache ist so wahr als das 
Evangelium, nnd das Mirakel schliebt mit der Auffor- 
derung das Te Deum laudamus zu singen. Zarter ist 
derAbscfalursinderLegende: von Harm undFasten abge- 
mattet ist Theophilns in seinem Kirchstuht eingeschlafen, 
er träumt nnd findet erwachend des Tranms Erfülhing, 
Madonna hat ihm die verbängnilsvolle Urkunde in den 
Schoofs gelegt, nun bekennt er aUes vor Bischorund Volk 
und stirbt, der Vorläufer des Faust, nicht nur des Alt- 
deutschen, des Gothischeo, sondern auch des Göthischen. 
Frau Jutta von einem Priester Theodorich 
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Schernbeck 1480 hochdeaUch ^dichtet vndwahr- 
scheialich Id ThäringCD gespielt , ") baX lange fiir ilas 
erste deatscbe Original -Trauerspiel gegolten, als wel- 
ches Gottsched , der es der Nation In's Andenken zn- 
rückrief,**) es denMyjWrejcütgegenstellle, mit wel- 
chen die romanischen Völker sich brüsteten , da doch, 
meint er, die der Franzosen mindestens 30 bis 40 Jahre 
jünger sein. Er ahnete nicht, dafs Fran Jntta selbst nur 
einMysterinm uni nnrin diesem geschichtlichen Zusam- 
menbange verständlich sei als der letzte deutsche Auf- 
schwung des mittelalterlichen Schauspiels, noch mit der 
dreitheiligen Bühne von Himmel , Erde und Hölle , doch 
bereits ohne alle litnr^che und lateinische Bestaod- 
theile; durchaus kirchlich gesinnt, nur in Bezug auf die 
Erkisnng aus der Hölle nicht ganz correct. Zu Grunde 
liegtdieseitAoningdeslS.Jahrhunderts bekannte, lange 
Zeit auch in Rom als geschichtlich anerkannte Sage, dalH 
ein Mädchen mit ihrem Geliebten in Männerkleidung ge- 
flohn, durch Studien in Athen oder Paris zu groPser 

83) Jpolhtoiü Johannit FIII. Pontißeü Romani. Bio 
icböa Spiel von Fraw Jatten, weiche Bab«t in Rom geweaea, 
nad au» jhi'em bäbBtlicben Scrinio pectorii, auff dem Stnel in 
Rhom, ein Rindlei D leaget. VorSO Jahren gemachtvndi^eschrie- 
ben , jetzt aber newlicb fnnden , vud am vraacben , in der vor- 
rede vermeldet in drnck gegeben. Apocalip. XVlll. Bezalet sie, 
wie sie eoch beialethat. Einleben 1565. Die böhuisebe Ans- 
fubrnng des Titels gehSrt jedenfalls dem Heraosgeber, H. Hie- 
ron. Tilesiua, HirschperBeiuis , das Stück sollte damals der 
Polemik gegen die katbolische Hircbe dienen. 

84) Im 2- Tb. dea nfitbigeu Vorratbs S. 80 S. 
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Gel^rsamkeit gelangt, in itom Cardinal, endlicliimJabr 
8Ö5 als Joliana VIII. Papst geworden, bei der Procession 
zur Be^tzDabme des Lateran in der unleugbarsten Fonc- 
tion ibres Geschlechts als ein Weib erkannt and vom 
wüthendeu Volke erschlagen worden sei, die Päpstin 
J o b a n n a. 

Dieser Stoff, ebenso bereittiegend zn einer grofsen 
trag:iscben wie znr komischen Aankssnng, ") ist in vn- 
serm Drama als diesseitige Geschichte nor kurz, trocken, 
unmotivirt bebandelt, vom Entschlüsse der, Jungfrau 
Jutta an mit ihrem Freimde ans Eoglancl nach Paris zu 
ziebn stndirenshalbär , die dortigen Studien ganz tviy- 
los bis zur Doctorpromotion beider, ihre ehrenvolle Auf- 
nahme als Gelehrte in Rom , ihre Ernennang zn Cardi- 
nälen durch den Papst BasiUos, endlich nach dessen 
Tode die Wahl und Kjvunng von Frau Jutta, die als hei- 
sa) Eine seneinc Farce diesei InhiUs von Flüii Ist 1TS4 
iaPiria aargefdhrt und wafarscbeiolich dieselbe 1B4S wieder aar 
die Biibne gebracht worden, im Hyaleriam ist komisch, obwobl 
nicht so beabaicbtist , nor der Vorschlag des einea Cardioals, 
•Dl lüiltig solchen irrlbiimern vorEnbmgeH, inr Anreiiigang 
der **lla itercoraria naoh der gleichfalls einst in Hern gelten- 
den Ansieht: 

Darajnb woliea wir keinen zim Babeit bnn, 

Wir Hin es denn gewis das er sej ein Han, 

Wir wollen einen stnl lassen machen. 

Der da dienet zn solchen saehen, 

Da sol sieb der new Bapst begreifen labn, 

Wie es ist vmb ihn gelb an, 

Das man da erkenne, 

Ob er aej ein Haa oder eine Henna. 
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liger Vater milde ohrUtlicbe Verheibuogen ertlieilt. Die 
Reisen nach Paris und Rom werden naliiriicb für die 
PbanlaBie der Zuscbauer mit ein paar Scbritten auf der 
Uittelbilhoe abgetban, die Studienzeit ist durch die fUnd- 
bemerkui^ au^efiiUt: „unterdels singt man etwas." 
Das wfUire ausfnbrlich entwickelte Interesse des Stüclu, 
und wodurch dasseUie zum Mysterium wird, ist das jua- 
sönlicbe Hereingreifen einer jenseitigen Weltordnung. 
Das Spiel ibeginnt in der Hölle, wo Luclper alle seine 
,, lieben HöUe Kind" mit vieler Gemütliliohlteit zasam- 
menruft, allerlei Snbjecte mit Teufeisnamen, wie sie ans 
den Hexeuprocessen uns wohl bekannt, Uorersiin, Spie- 
gelglantz, Fledderwisch, Astrot, Rrentzelein, auch des 
Teufels Gro[smutt«r Lillis. Nachdem sie „in diesem küh- 
len Haien" sich an Reibentanz und fiesang ergötzt, **) 
sendet Luciper einen Teufel ans um die schöne Jungfrau 
JaUa, die schon daranf sinnt mit einem Schreiber anf 
die hohe Schule nach Paris zu ziebn, darin zu bestärken 
und für immer dem satanischen Reiche zu gewinnen. 
Dieses geschieht durch den Abgesandten ganz uaver- 



8S) Aach dieser Geaang von UoToriDn vor-, von den aa- 
darn Tenfela nich-gesDDgen, igt aebr einlach and fast denelbe 
wie im Alsfelder Osterapiel : 

Lueiper in deim tbrone 

Rimo Bimo Rino 
Waratu ein Eagel scbooe, 

ftimo Bimo Rimo 
Na bitta ein Teafet grewUcli. 
Rimo Hino Rima. 



Du geii(l. Scbuupiel. 
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fäagiich , indem er ihr Weisheit uad groFse Ehren ver- 
heifst. 

Die jenseiUgen Mächte treten erst wieder herein, als 
„Bapst Julia" einen Teufel aus dem beseEsnen Sohn ei-, 
nes Senators anslrelbea soll, derTeufel fährt zwar aus, 
weil Gott, sagt er, es so haben wil), esistUnversiin, der 
ihr droht, und sie beginnt zu zagen. Von da bewegt 
sieh die andre Hälfte des Stiiclis f^st ganz im Jenseiti- 
gen. DtrSalvator beJdagt sich gegen seine „liebe Mut- 
ter zart" aber dieses Papst- Weib, das da f^velt gegen 
die heilige Ordnung der Kkche nnd der Natur, in seiner 
Ungnade will er sie dahin fahren lassen. Maria bittet 
für sie : 

Siudl du miefi in einer Mutter hast erboro, 
So Urs die arme Seele nicht sein veriorn t 

Christus hört auf diese Bitte und sendet den Gabriel mit 
der Todesbotschaft an Papst Jutta , aber es soll in ihrer 
Willkür stebn, entweder die BÖllenpein ewiglich zu er- 
werben, oder zeillicfae Schande in dieser Welt über sich 
ergehn zu lassen. Sie will eher die weltliche Schmach 
erkiesen, als von Gottes Gnade ewig verlassen sein. 
Nachdem Christus solche Botschaft erhalten, sendetet 
den Tod , der als Person mit den ablieben Reden von 
seiner alles niederwerfenden Gewalt sich der Päpstin 
darstellt, die sich reuig an den Erlöser wendend ihre 
gelehrten Erinaerangen benntzt, nm dem Herrn allerlei 
in's Gedächtnib zu rufen: 
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Adam brach daa erate Gebot, 

Du virgabtt da ihm lieber Gott. 

Petnii bat die Seligkeit mit dir, 

Der dich doch dreimal verleugnet ichier. 

Thomaa war ein Zweiiler, 

Dem vergibst dn lieber Herr.' 

Panliu dar that maach Leid 

Zuvor in der Christenheit, 

Und kam doch zn deinen Gnaden 

Ohn all seihea Schaden. 

TbeophilDB sieh dem Tenfel ergab, 

Do halfest jhm Herr darah. 

Maria Hagdalene vieler Sunde pflag. 

Die hat mit dir miDchen guten Tag. 

Zacbäns der war angerecht, 

Der ward dein Wirlh und deii Koeebt. 

Longinus dich darefa dein Herze stach, 

DaPs es Maria nnsacb. 

Er hat Gnade hei dir fanden 

All zu denaelben Stunden. 

Da£ «ind alles gewesen sündige Hau, 

Die doch nn die Seligkeil von dir ban. 

Vergib mir auch die Sünde mein, 

Bannberriger Gott durch die Mtler Harter delnf 

LaPs mich Herr nicht verderben, 

Und in meinen Sünden so kläglich iterben 1 

Dann in einem Gesang:e, dessen Noten mitgetheilt si 
ruft sie die hdlige JuDgrran an ; 

Mana Mutter reine 

Aller Sünder ein TrÜsterin, 

Ich klage dir gemeioe, 

Dah ich ein Sünder hin. 

Des weine idi, dafs Blut ao roth 

Mein' Angen Tbränen gierien, 
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Das lafg micb. Frag, geniefsea. 
Und bitt für mich dein liebra Kiod. 

Maria antwortet: sie will bitten was sie vermag bei ili- 
rem liebea Kinde, dars er gnädiglicb sich erbarme. Aber 
der Tod will nicht länger warlen , die StraEse von Rom 
wird zum Wochenbette and die Hpstin endet , wie die 
Sage bericlilet. 

Mit dieser irdisch sittlichen Rettung hat üas Drama 
eigentlich seinen Abscfalnfs erreicht, denn die Bedingung 
der Gnade jenseits seheint erfüllt : allein das ist wie ver- 
gessen, der Teufel Unversün führt ,,Ba{tst Jutten Seel" 
dahin,") und während auf der Mittelbuhne sich das 
Schauspiel einer^ Processlou des rümisehen Vo^ks und 
Klerus mit Kerzen und Fahnen darstellt, um den Zorn 
der Himmlischen zu sühnen , dena es hat Blut geregnet 
nnd die Erde hat gebebt über den unerhörUn Frevel, 
schreitet das Drama nur In der Hölle fort in dem Handel 
um Jntta's Seele. 

Die Päpstin wird von den Teufeln verhöhnt, als ein 



ST) Dieier Widerspnicb fn dem Plane dea Dicblers ist 
«■Utaadeo dorcb eine FortbÜdnug der Sage , die er docb auch 
Dicht aufgeben mochle, da bierdurcb der änfsere Uglergang 'der 
Päpstin nnler das Gesetz einer bithern Nothwendjgkeit EealeilE 
wird. In einem Fährer dnrcb Rom Cor Pilger, Sfirabitia Rojnae 
Uli , bei der Notii , dafs die steinerne Statue der Päpstin njt 
dem Kinde an einer verfatienen Kirche zwischen dem Calossen 
und San demente in sebeo sei, findet sich bereits dieser Zog : 
ein Engel bat ihr die WaH vorgelegt, ia jener Welt ewig ver- 
dammt in werden , oder auf Erden die Sehmacb Ihres Frevels 
in tragen. 
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gelehrter Mann soll sie Singmeister der Hölle werden. 
Aufgefordert Gott zu verleugnen und mit allerlei Jlar- 
tem gepeinigt, — in diesem Selbstwiderspnicfae der 
Holle — zum Lohne der Misselhat wider Gott und seine 
Kirche, ruft sie doch unverdrossen znm Aei^er derbÖi- 
liscben Schaar ren- nnd heldenmütbig Haria die hinun- 
tische Hagd an, ihres lieben Kindes Holde ihr ta erwer- 
ben, nnd den heiligen Bisriiof Sanct Nicolaus. Beide 
verwenden sich bei dem Saltator, der anfangs schweigt, 
endlich so wertben Bitten um die Rettang dieier armen 
Seele nachgebend seinen Erzengel aussendet, sie ans 
der HÖUeopein zu erlösen. So endet's nur minder sanft 
und weiblich wie im zweiten Thcile des Faust. Sanct 
Michael schlägt mit dem Schwerte einen Teufel zurück, 
der sie feathalteu will, der Saltator empfängt sie ; 

Bifs wilUcamnieii ds liftbste Tocbter mein, 

Dd Mllst mit mir fr» blieb seiD 

In meiaem Himmelreicbe 1 
und SO , während der Gesani; der Procession auf Erden 
sich in das Halleli^ah der himmlischen Heerschaaren 
mischt, wird die Höllenpeio zur Apotheose. ") 

88)AnfdiegläDietidethenlf«lischeWirtuogdi«MsScbInrs- 
■ctes bin ich erst durch E. Devrient [Gesch. d. deutsch na 
SchanspielkoDSt , 1, S, 85] nnrnierksam gemacht worden. — 
Hans Sachs hat „die Historia von JohiiDne Anglica der Bap- 
■tin" nor ala gereimte Erzählung polemisch gehraacbt: ein 
gottlos verführtes Weib , verrucht an Seel' Ond Leib, habe da- 
mals das päpstliche Regiment an der Nasen faeramgeiogeD, wie- 
wohl Papatthnm nicht irren kanu, wie etliche Scbmeiebler lagen, 
Derhalb der ist kein Keber itracki, 
Wer's schon Dicht glaubt, so spricht Haas Sachs. 
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War dem znscbauendea Landgrafen, der einst der 
Freudige genannt worden ist, die Poesie des Spiels zii 
so berber Wirklichkeit umgeschlagen , so standen auch 
die Hitspielenden nicht stets aul^er Gefahr. Wir lesen 
in der Chronik von Metz, dars in einem Passionsspiel der 
P&rrer von Sanct Victor nahe dem Verschmachten vor 
der Zeil vom Kreuze abgenommen werden murste, und 
dab Jndas nnvorsebends sich f^t ernstbalt erbängte. 
Als in einem Spiel zu Seure in der Bourgogne zur Ver- 
herrlichung Gottes , der Jung&'au Maria und des sehr 
ruhmwürdigen Patrons der SUdt Saint Martin der Sa- 
tan bei'm HerausMrcn aus dem Höllenrachen sich das 
verbrannte, darauf man sitzt, hat er nach dem ersten 
Schrecken zum Unglück auch den Spott geliabt, denn, 
heifst es in der Denkschrift dieses Spiels, da der heilige 
Martin die Sache selbst in die Hand nahm , spielten die 
vorher etwas ängstlichen Actenrs fortan kühn wie die 
Löwen. ") 



89) Diese DenkBchrirt von li96 aas derKaiaerl. Biblio- 
thek rn Paris mitgalhailt voq J^u 6. na/, /, p.XLIIIiqq. Ei 
wnrdii aDfgefiibrt la via da Monieigntur S. Martin en /afoit 
que ä la voirjoaer le eommun peupla pourroil voir et ra- 
tandra faeillament, eomment la noble patroa dudit Seure en 
ton vioant a veieu taintement et devoitamenl. Aneb Sataa 
Eog sich heiter aus der ASaire, als er am aäcbslea Tage mit 
wiederhergestelltem Castame erscheinend za Lncifer »prach: 

Mille mort te puitte avorter, 

Paillartffilt de putain cogna, 

Pour d mal faire fen orter 

Je me iiiii tont brüU l» cul. 
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Es konnte nicht fehlen, dab die DarsteDnng erha- 
bener Personen") und Ereignisse der biblischen Ge- 
schichte durch gebrechliche, mitunter nichtsnutzige Hen- 
sehenzuweilenmiF^lich ablief. Manche lustige Geschichte 
■och ans unsrer Väter und Grofsväter Gedächtnis über 
las Geschick bildlicher Darstellungen, wie sie noch vor 
einem Henschenalter in katholischen Kirchen an hohen 
Festen üblich waren, läfst vennuthen, dalkaochbelAof- 
tühning der Mysterien trotz aller Andacht an diesem 
unwillkürlichen Humor kein Hangel gewesen sei. Was 
man willkürlich für möglich hielt , ist aus einer Erzäh- 
lung im Eulenspiegel zu ersehn , ") diesem mittelalter^ 
liehen Spiegel der Schalkhdt des niederdeutschen Volks- 
stammes. Enlenspiegel war bei einem Plttffen als Küster 
in Dienste getreten. Die einäugige Köchin des Pfaffen 
war ihm nicht so f^undlieb als seinem Herrn. Zur Oster- 
melten sollte die Auferstehung in der Kirche dargestellt 
werden. Der Pfatf that die Köchin in's heilige Grab als 
Engel. Er selbst steUte den Herrn Christns vor ein Pa- ^ 
nier in der Hand. Enlenspiegel als Regisseor hatte die 
drei einßUtigsten Bauern erwählt die drei Marien vor- j 
zustellen und ihnen eingelernt, was sie zu sagen hat- / 
ten. Als nnn der Engel fing: „Wen suchet ihr?" ant- 

90) Dafs DJebt seilen in den HandichriClen über den Wor- 
ten Cbristi TegßlniiTslg at«hl Dominiea pariona, über des Reden 
Gott-Vaters nnr Figura, ioUte vielleicbt in ebrerbietiger Scbeo 
bei ^em kecken Spiele darauf hinweisen , dah überall nnr eine 
Rolle bergeaagt werde. 

91) PlatUeatseh inerst U83 ^«dmckt. 
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worteten die Banern was sie gelehrt worden waren : 
„Wir Sachen des Plattia dnangig Kebsweib I " Die 
Köchin stürzte wäthend ana dem Grabe und schlug aif 
die drei Harten los, diese gaben es zdiücIe, derPTaite 
warf sein Panier w^ und half dem Enget, während der 
allgemeinen Balge^i macht der SchaU sich davon. 

Manches in den Hysterien erscheint als komiach. 
was nur ein uns fremder Sprachgebranch , Nalvetät, 
Rohigkeit oder Ungeschlcbtlichkeit des Mittelalters ist. 
Es erregt uns wohl eiuLäcbelo, wenn eiriHeiiigerJfo»- 
M^ei/r genannt wird, Monsefgneur Saint Paul! wenn 
elQ Engel die abgeschiedene Seele Jesu anredet Maäa- 
mt I wenn Gott der Vater Adam im Paradlese rnll bean 
ftirel wenn der Herr vom Kreuce spricht: „Johannes 
lieber NeSfe meinl" nud dieser: „Maria liebe Muhac 
mein ['< wenn unser Herr vonHagdalene gerühmt wlri : 
„allerTogendeneinPals."**) Niederkünften geschehen 
unbedenklich auf der Bühne, bei Heiligen oder beider 
höchsten aller Geburten singen dazu die fii^el. ") In 

92) BofFniBDii, II, S. 265 f. 30ü. Hooe, Scbaasp. I, 
S.8I. Alt, S. 367. Jubinal,IJ,p. 317. 

93) Bei der Gebart von Madame S. Genetiiive, n>übreDd 
dia Eogel im Pgradiei Ftrgiaii prolei liageii , bemerkt die 
Chamberiere ifarer Hntter [Ju binal, I, p. 170J : 

Oieml que Madam* a graiU katehitrl 

Btntdieit» Domtnu* l 

Bienjul tote la drnerie. 

Dt quoy ly gtyii mauUi tont venua. 

Or me gart Diex de ptierie, 

Donl tMtt corpt loit ainty lenai. 
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eiDCm Hysterlum wird Gott der Vater dargestellt, wie er 
io Kinem Himmelsthrone die Kreuzigung verS4:hiafea hat 
nnd mit derbstem Worte durch einen Engel geweckt 
wird. ") In dem beliebten Hysterium der heiligen Bar- , 
bara vergleicht dieselbe, an den Beioen aul^hängt nnd / 
die einzelnen Glieder mit Fackeln gebrannt, sieh einem [ 
Braten, der so gar geworden, da(s er gleich servirt wer- ; 
den könne. ") Die Seele geht den Sterbenden, wie man 's j 
ancfaaaf Bildern jener Zeit sieht, als eine Pappe ans dem 
Munde heraus ond wirdvouEngeln oderTeufeln in Em- 
pfang genommen; bei Judas, weil sein Mund den Herrn 
verrathen, aus dem geborstenen Leibe, eine schmutzige 
Seele auf noch weniger anstäcdigem Wege. Seih beruft 
sich auf das erste Buch Hosis uod betet das Vatemn* 
ser. ") Der weise Salomo erßreut die Königin von Saba . 
mit der Verheißung, daläAesop der Poet und David der , 
groEK Prophet einst ihrer gedenken werde, dann zankt , I 

91) Doch kenne ich du nnr ans Alt, S. 380: 
Pire elernal, voui avtt tort 
St dniriet avoir eergogn», 
fotnfiU bien-aimS eit mort. 
Et foui doTmez eomme un yvrognt. 
Gott- Vater: üettmortr 

Engel; D'homme dt Man. 

Gott-Vater ; Diabit m'tmporte qui en tavait ri'en. 

95) Par/ait, II, p.i.10. Dann werden ibre Brüste mit 
»tunpfea acharti^a Mesaera abgeaebnitten , wie der PrivSt 
aosdräcUicb befiehl t. Daia igt aügeinerkt: StultuM loquituT, 
nad der Narr därfte bei solcher 6ele|;eDhelt vaPa grSUichfte 
geaebeiTt habep. 

96) Juiinal, //, p. 31. 
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ersieh mit einer seiner Franen nnd trinkt dazu Einbecker 
Bier. ") Von der Einsetzung des heiligen Abendmahls 
ist gesagt, dars.Christus da seine erste Messe sang.") 
Nero, wie der FrankenkÖnig Chlodwig, schwört bei Mo- 
hamed, den auch der heilige Ignatius anrufen soll; das 
ist die Eidesformel fär das HeldentAnm aller Zeiten. 

Die ausschließlich kirchliche Auffassung politischer 
Ereignisse lag in der Weltanschauung des Mittelalters. 
So wird im Mpsl^re voa Sauet Peter und Paul die 
Empörung gegen Nero unmittelhar als Folge der Hin- 
richtung der Apostel angesehn, welche dem Tyrannen 
erscheinend Ihr rahmvolles Leben nud seinen schmach- 
vollen Tod ihm verkünden, nach dessen Eintreten ihn 
die Teufel holen, um unter ihrem Hohue immerdar zu 
sterbeu ohne sterben zu können. ") Mäher noch lag es 
dem altchristlich en Glauben, dalsimi/^ff^re der Rache 
die Zerstörung Jerusalems zwar nach der Schilderung 
des Josephus, doch als Strafgeriobl für den getödteten 
Messias dargestellt wird. "'°) 

Aber das Mittelalter liebte auch scharfe Contraste 
und als mit der Entfernung vom hohen Kirchenstyl die 
Aufßihrungen in die Bände des Volks kamen , mochte 
die andächtige Schaulust sich während eines langen 

97) Schöoemaaii.S. 84. 86f. 

98) Hone , Scbonsp. I, S. 97. 

99) Jubinai, I,p.93Mqq. 

100) Myitira de la oengMnee dtJeiui C'hritl. U37. Vrg. 
La leoture dt livretjranf. I, p. 36S. 



6^ b, Google 



75 



SommerUgs durch ein muntres Zwischenspiel und eia 
helles Gelächter gern erfrischen , so Aats Wir schon in 
diesen Spieleu den Humor Shakspearischer Dramen, wie 
roh und unbehülflich, vorgehitdet sehen. 

Der T e n f e 1 mit seiner Brut [la diablerie] vertritt 
zwar die ans der Tiefe furcbü)ar drohende Nemesis und 
ist zugleich die unheimliche Gewalt im Kampfe gegen 
den Gottmenschen : aher in der abentfaeaeriichen Satyr- 
Haske, der Homer, Schwanz und Pferdelürs am wenig- 
sten fehlen durften , treibt er auf der Bübne selbst sein 
Hauptgeschäft, jemand zu holen, gern in possenhaiter 
Weise , etwa auf dem Schubkarren sein Opfer hinweg- 
fabrend, and wie die Sage des Mittelalters in der kecken 
Erhebung über die e^enSchauerihn oft als einen über- 
listeten, dummen, armen Teufel ahziebu läfst, so spielt 
er auch in den Mysterien nicht selten die Rolle der lu- 
stigen Person, bis er dieselbe im 15. Jahrhunderle an 
den Narren abtreten konnte, der im Schauspiele, wie 
am Hofe, aller vermeinten Weisheit und Hoheit seine 
witzige Thorbeit entgegenbäit. Daneben vertritt er das 
hausbackene Bewnrstsein des Publicums, in dessen Mitte 
er mitunter seinen Sitz hatte , oder ermäfsigt auch nur 
das Pathos einer Handlang durch ihre Trarestirung, so 
im Hirakel vom grofsen Cbristophorus, der nur dem .' 
gräfsten Herrn dienen will, wenn er dasCbristkind über i 
den Flufs gelragen hat und ermüdet von der schweren / 
Last des Herrn der Welt einschläft, tritt der Narr her-/ 
vor und nimmt die Närrin auf den Rücken , aber slato 
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sie aoeh über das Wasser zu tra^a, wirrt er sie halb- 
wegs hinein zur allgemeinen Ergöulichkeit. "*) 

Bei seiner Rolle war aufs Improvisiren gerechnet, 
in manchen Stücken ist je die Stelle seines Spiels nur 
im allgemeinen bezeichnet : ttultua loqattur, ohne die 
Worte. Noch in einer Horalltät des 16. Jahrhundols '") 
spricht er das Bewufstsein seiner Beliebtheit ans : 

Ich will mich lächtis halten Mo, 

Das lag ich hei dem Kolben mets, 



Auch nachdem Farce und Fastnachtsspiel sich im 
15. Jahrhunderte vom Mystere abgelöst halte, die dann 
doch zaweilen bei festlichen AuiTiihrungeQ noch in 
äurserer Verbindung vorkommen , "") blieb die eigent- 
liche Unterscheidung von Tragödie und Komödie dem 
Mittelalter fremd. 

101) Parfait,Jll,p,\S. 

102) Im Milet chriilianyt, von Ritlarsch«n eines bekehr- 
ten Sünders, bei Hone, Schaosp. II, S. il3. 

103) Doch weifs ich nicht nnchznnelsen, daFs wie das Sa- 
tf ripiel der griechischen Tra|Sdie, so die Farce dem Hyateriou 
irgendwo regelntürsig folgte, sond^D nur in der Art; Von den 
AnfTähningen in'Paria 133i, als Philipp der Schöne seine Sohne 
ID Hittern schlug, heifst w in der Chronik: aaf verachiedenen 
Bäbnea waren die Freuden der Seligen im Paradiea nad die 
Qnalea der Verdammtea in der HUIIb zu sehn, znletzt spielte 
Bkn denAnfzngdesFnehses. InSenre als am bestimmten 
Tage die Anitühning des heiligen Martin durch Regen verhin- 
dert war, und gegen Abend der Himmel sieh aufheiterte, rührten 
die Spieler des My steres vomebmlich wegen der fremden Güste 
■nr: /aftfreei^uilfeuniei-, an nacfaitei Morgen das Mysteriaa. 



6^ b, Google 



77 

In dem Hysteriam von der heiligen Hostie ***) aaeh 
einem Ereignisse, das durch ein grauenvolles Zosam- 
mentrefffcn christlichen und jüdischen Aberglaubens 
mehr als einmal geschehn ist, wird ein Jude, dereine 
geweihte Hostie gemartert 4. h. dnrchstoehen hat, also 
dab Blvtstropfen ans ihr gedrungen sein, zur Strafe des 
versuchten Gottesmordee hingerichtet, er und seine leid- 
tragenden GlaubeitsgeDOEsen mit ihrem Kauderwelsch, 
dasHebrSiich sein soll, sind nur possenhaft dargestellt: 
aber freilich der Held des Stückes ist die Hostie, der 
gemarterte und doch unüberwindliche Christus ; dafs 
der Jude verbrannt wird, mochte den christlichen Za- 
schauem so wenig tragisch erscheinen , als einst dem 
rämiichen Volke wenn nach dem Gladiatorenspiele Her- 
mes unter den Ldchen nmherg^ng zu untersuchen, ob 
etwa ein gefallener Fechter sich unter seinen Wunden 
nur todt stelle, den er dann mit dem Hammer erschlug. 
Dafür werfen die Juden im Mystörevom heiligen Stephan 
Ihre Steine demselben mit sehr lästigen Redensarten an 
den Kopf. '*') Zwischen seinen VerraUi und seine Ver- 
zweiflung ist's nur possirlirh hingestellt, wie Judas um 
die dreißig Silberlinge feilscht und gegen die schlechte 
Münze proteslirt, in der Kaiphas sie auszahlen will. 

Dem Hochtragischen, dem Kreuzestode folgte rasch 
die Auferstehung, und grade das belüge Grab wurde 

lOi) Mgttire dt la Saint» Hoitit. 

105} L»MartireSt. Eitiannt hei J üb in a 1,1, p. 30. 
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die Stätte nm Sceoen des gemelnstea Volkstooes einzu- 
ItecbteD, sei's als Zank nod Prügelei der Ritter, die das 
Grab bewaclieo soUieD; sei's ia dea mehr als zweiden- 
Ügen Heden des Gärtners , der, dann von der Person 
des Auferstandenen Terscbieden, die Wirlcnngen der 
Kräuter seines Gartens lierzäi)lt; oder als Gesciiwätz 
des Salben krämers, der sich erst mit seinem Weibe 
schlägt, dann als ein ächter Marktschreier, zugleich 
sich selbst verhöhnend, den Franen, die zum Grabe 
kommen, seine Spezereiea anpreist, auch einen Knecht 
Rabin annimmt, eine beliebte Maske dieses Zwischen- 
spiels,'*') welcher sich rühmt, jung «nd höflich, den 
alten Weiber» die Reutel abschneiden za können and 
ünmer der Staupe entgangen zu sein, doch in Baierland 
ward er durch die Backen gehrannt, und war' er nicht 
entgangen , sie hätten ihn gehangen. '") Dazwischen 
der Klagegesang der Frauen i 

wir ban »erlom 
Der QDB lu Tröste ward ^bom, 
Der reinen JnDgfniuea Sobo, 
Wir bBben verloro Jesum Cbrist, 
Der «Der Welt ein Triister ist. 

lUG) ImOslerspiellieiHofrinaDn, II, S. 313: 
leb bis Dewiicb kommen von Pareis, 
Ur erzlei babe ich geleget melaea vleib 
Wo) vier und vierzig jar. 
Was ich ench sage, des ist uicbt wabr etc. 
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Solche noeiiiSrte Hischunif des Hochheiligen und 
Bnrlesken schien gerade am Osterfeste nach der langen 
- darren Pastenzeit eine volksthiimiiche Berechtigung zu 
haben an den Ostennährleln , allerlei Schwanken aof 
Kosten des Apostelfürsten , anderer Heiligen oder auch 
des Satan, welche der Pfarrer am Ostennorgen auf der 
Kanzel erzählte, um das Ostei^lächter zu erregen; 
wohl entstanden aus der Weise der Kinder aud des ge- 
meinen Hannes auch grofse innerliche Freude, über 
welche zartere Nerven weinen, durch ein herzliches 
Lachen auszudrücken. '") Die Kirche hat durch Conci- 
lienscfaiüsse gelegentlich dagegen geeifert, aber das 
rolkslKliebte Herkommen bis znr Reformationszeit er- 
tragen. "*) Ertrug sie doch auch in romanischen Lan- 

Rabin. 
Herre, mein Ion iatgar »tark: 
Ein pruDt palze') and ein gsbraten qnark. 
Medicus. 
Rubcin, ich will dir den qnark g«ben, 
Dafs da dag Jar nicht mnst überleben, 
Und eiaeo vladea damn, 
Den da machet die ku. 

108) Man holte dordr eine biblische Berechtignog erfanden, 
ia den Worten der f^ulgala über das Geapräub aaf dem Wege 
der Jünger aacb Emaua Luc. 25, 15; et factum ett dum fa- 
bularentur. Nach Oecolampadiui, de ritu patchali: 
Für»li, Beitr. z. Kirchen- d. Ref. Gesch. R.V. Si.UIS. Hiat. 
potit. Blatter, 1839. B. IV. R. fl. 

109) Eroater bat ichoa D a a t« die ganie Ricbtaog aage- 
Sriffen, durch die dergleicbea mjiglich war, Farad. XXIX, 109 : 

JVoR diitt Critto al tao primo eonvtnto ; 
^ndale a prtdieate almondo eiance! 
*) BdJahe HehUpaiie. 
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den mit geringem Widersb^bea das Narren- and Esels- 
fest. Jenes war im Bereiche .der WeihnachtsfrendeD . 
harmlos entstanden tun nnschnldigen Kindertage,"") als 
alle kircbliche Functionen von Knaben vollzogen wur- 
den. Aas dem Scherze des Kinder-Bischofs wurde all- 
mälig eia Narren -Bischof, in eximirten Kirchen ein 
Narren-Papst, und in der Travestie der heiligen Ge- 
biÜDche, vielleicht nrsproDglich des Heidenthums, so 
lange die Erinnerang an dasselbe noch eine Macht war 
in denGemüthem, erschien der Klerus einer Kirche die- 
sen Tag wie närrisch geworden , insbesondre meinten 
die Jüngern Diakanen und Subdialtonen an dem nahege- 
l^inen Feste des Erstlings der Blntzeugen, "') des hei- 
ligen Stephanus , ihres Collegen, eine Berechtigung zu 
absonderlicher Festlhorhcit zu haben ; es waren chri- 
sUanisirte Saturnalien, später auf den Cameval über- 
tragen. DerBsel hatte ein dreffiiches Recht seiner kirch- 
lichen Feier aufzuweisen ; seine Unterhaltung mit dem 
widerwilligen Propheten Bileara ; seine vorausgesetzten 
Dienste auf der Flacht der heiligen Familie nachAegyp- 
ten; endlich zum Andenken der Eselin und ihres Füllen, 
auf denen unser Herr am Palmensonntage in Jerusalem 
eingezogen ist. Junge Kleriker und Schulerfiihrten einen 

Me diede lor veraee fondamento : 
E quet laitfo 40nd ntlla lui guante 
Si, oA« a pvgner, per aceender la/ede, 
Dtllo Evangelio jero mudi « June«. 
1 10) Zum AndeBk«n der Kinder ven Betileb«« ala gWnt- 
bca Tdr da« Cbriitkiad, 38. Dec. 111) 26. Dm. 



E^bvCoo^le 



81 

Esel, mit dem Chorrocke uad der Hllra geschmäckt, 
fieierHcb vor den Altar, wo eiac eigene Liturgie abge- 
sangen wurde, in welche der Chor einstimmte mit dem 
oft wiederholten, lauggedehaten J — al Die Bierarchie 
konate solch einen Tag frohen Uebermutbes ertragen 
als ein Lächeln über sich selbst , die Narrenkappe und 
die langen Ohren blieben nicht an ihr haften, sie war 
klug und mächtig genug. "*) 

In der Mischung des Komischen mit dem Schreck- 
Mchen sind iu der Anlegung durch die gräfsiiche Seu- 
che, die als schwarzer Tod darch's 14. Jahrhnndert zog, 
erst zni* Abwendung , dann zur Erinnerung iu den Kir- 
chen Tod tentänze aufgeführt worden, die satyrisch um- 
gebildet, wie derTod jeden Stand, jedes Geschlecht und 
Alter mitten aus seinem Geschäft oder Vergnügen her- 
aus auffordert und fortrciTst zum enlsetzlichen Kehraus, 
in den bekannten Bildern sich erhalten haben."*) 

Tänze kommen anch in den Hysterien vor, doch 
unsersEnnnemsnicht bei heiligen Personen. "*) Neben 

lia) Du Freme, Glots. ad Scriptoret med. et inf. 
Latinit. v. Cervula. Calendae. Tiliot, Memoimpourttr- 
vir ä Fhistoire de lafe'te dei fotix. Laut. 1751. 

113} MarsmuDD, Literatur der Toiltea tanze. Stalte. 
1830. Im ifaniac^est Uania general de la mverte schon aas 
der Hitle des 14. JabrbuDderts ist die Hinnilligkeit des menscb- 
liehen Lebens im ernslen Kircbenslyle dargestellt. Scback, 
Gescb. d. dramal. Literat, in Span. I, S. 133 f. 

114) ImOsterspielBbeiBofrmttnn, 11, S. 3ü0 : „Die Ju- 
den tanzen zn pjlato und singen jüdisch." S.3Ü2: „Die Ritter 
tanzen tum grabe eantando: Wir wollen zn dein gi'sbe ganl " 
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dem geistlicbeo Llede Uiogen, doch selten. Töne des 
weltlichen Volksliedes in diese Spiele herein, so als 
Wächterlied vom Thurnie für die am Grabe eingeschla- 
fenen Ritler in der iibliehen Weise des Schlummerns in 
Herzliebchens Arm , als Hinnelied im Munde Magdale- 
nes oder ihrer Anbeter."') 

HariaHagdalene, nach der kathoUschen Tra- 
dition dieselbe nicht nur mit der salbenden Sünderin, 
sondern auch mit der Schwester der Martha, ist eine 
beliebte Figur der Osterspiele, indem sie erst noch als 
Wettkind auftritt, bald harmloser, wenn sie vor dem 
Spieg:el sich schmückt und nur in ühermüthiger Lost ihr 
junges Leben zu genieEsen der mit klösterlichem Ernst« 
abmahnenden Itfartha vorhält, daEs sie gern dasselbe 
thäle, wäre nicht ihre Lippe vor Alter kalt, möge sie 
daher ihren Rocken spinnen uud sich vom Teufel zwicken 
lassen, so dab in den beiden Schwestern ein ganz an- 
drer Gegensatz des weiblichen Geschlechts repräseo- 
tirt ist, als in dem biblischen Bilde von Maria and Mar- 



Im Tyroler Osterspiel wiederholtes Heromziebn der Soldaten 
um die Grabstätte , das wohl anch retgeDiuärsig zu denken ist, 
DDter dem Getaage : 

Wir wollen amb das grab gao, 

Jesns der wil aufstuhn 1 

Ist das war, ist das war, 

So werden gülden unser bar! 
bie S thnrigten Jangfranen tanzen. Migdalene will nur 
ütre Gatane nieder tanzen aufs Stroh. 

115) Im Oslerspielebei Hone, Sebaasp. II, S. 60 f. 
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emancipirte Dame oder mit aller Selbstveriengnuiig 
commuQisUsch. '") Ihre plötzliche BekehniDg ist dann 
überall wenig motivirt : nur durch ein Wort vom Tod 
und aahem Gericht, oder nur durch die Nähe Jesu, mit 
dem sie erst Kurzweil zu treiben gedenkt, da wird 
ihr gesagt, das sei kein Mann für sie, sondern ein 
Gott und der aller Menschen Sünde hinwegnimmt, oder 

1 16) In OatiirapielG bei H o n e , Schausp. I, S. 79 1 
Masdal.ne. 

leb bin ein ledig Jaogea wip 

Und trage einen stolzen lip, 

leb wil mit freaden vrolich sin, 

Zn danzen «tet da£ gemode min. 

Woni frende ialawere, 

Dax ist mir i;ar nnmere. 
Uartba. 

Maria liebe sweater min, 

Getleme den wilden mnde din, 

Gedenke, da« nns got hat gegeban 

In dirre wertet ein krankes leben, 

In dem wir gedienen aollen 

Godea riebe, ob wir et wollen. 
IlT) Im PauionuByitera von Ama bei Ebert, S. 57: 
A toui je suit habandonnee. 
yiengne ehacun, n'ayi pOint pittrl 
ftey mon eorpi qucje priitnt* 
j1 ckacun qvi h veult avoir. 
Livrer ne voldray par venia 
Je n'an qaier ar n'argmil avoir. 
Chacun enface ton voloir. 
Je ne la tfay ptut pretenter, 
II ttt prett pour voui reeevoir 
Santj'd aueun tu reßuer. 
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ihre BekehruDg geschiebt durch eiaen Engel , aber im 
Schlafe.'") 

Noch entschiede Der tritt das weltliche Element in 
einigen Hysterien stoffarlig hervor, sei's in nationaler, 
sei's in romantisdier Gestalt. Das Erstere in dem My- 
stire der Tanfe Chlodwig'»,"*) welche in ihrer 
blosen AoiEserllchkeit geschichtlich trea aufgefarst ist. 
Chlotilde predigt zwar ihrem Gemahl ganz regelrecht 
die drei Personen der Gottheit, ermahnt ihn aber zd- 
gleicb ihr Erbtheil einzufordern und Rache zu nehmen 
an ihrem Oheim, dem Könige von Burgund, derihr Vater 
and Mutter erschlagen. Das Ueberirdische tritt hier nur 
herein und das Spiel wird nur dadurch zum Mfracle de 
Noire-Dame, daTs die Gottesmutter, angeruren, kommt 
und den gegen den Willen des Vaters getauften , todt- 
kranken Sohn Chlodwig's gesund macht. Das Drama 
schliefst mit der Taufe des Königs, der das apostoli- 
sdie Glauhensbekeuntuirs ablegt und die Priesterschaft 
sUmmt das Te Daum laudamus an. 

Das romantische Element herrscht vor im Mystere 
die Tochter des Königs von Ungarn, dem Ro- 
man eines Troubadours im 13. Jahrhundert entlehnt. ""> 
Der König hat nach dem Tode seiner geliebten Frau ein 

118) Monc, Scbaasp. II, S. 190 f. Hoffmaan, 11, 
S. 348. 

119) itiMonmerque.p. 6U9 i ??. 

nO) Bei MonmtrquS, p. 481 tgg. aaa dem Roman 
de la Manekin», 
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Gelübde gethan , nur mit einem Weibe , das ihr ganz 
ähnlicli sieht, sich wiederzuTennählen. Als solches fin- 
det sich Qur seine einzige Tochter, der Mutter EbeohLd. 
Weil das Reich nach einem Erben verlangt, g^t der 
Papst Erlaubairs zn dieser Vermählung. Aber die Toch- 
ter findet es allzuschmählich und gegen die Veronnft,"') 
sie klagt ihr Leid der Madonna und haut endlich sich 
selbst die Hand ab. Die also Verstümmelte befiehlt der 
König in seinem Zorne zn verbrennen. Der Beauftragte 
vertirennt sie nur seheinbar, ein Schiff ohne Segel bringt 
sie nach Schottland. Dort dem Könige vermahlt wird sie 
noch einmal vor der Arglist der Schwiegermutter mit 
ihrem Kinde gerettet, stenerlos nach Italien geführt, mit 
ihrem Gemahl wieder vereint. In Rom am grünen Don- 
nerstage findet sie den Vater, der seit sieben Jahren 
reuig sie beweint, auch ihre Hand kommt an's Land ge- 
schwommen und wird ihr vom Papste wieder augesetzt. 
Das Spiel endet mit einer Dankeshymne in der päpst- 
lichen Capelle. 

Die geistlichen Schauspiele waren natnrgemäfs, so 
lange die Kirche, fast im Alleinbesitze aller geistigen 
Bildung, die Geister beherrschte, und einem sinnlichen 
Volke mit seinem Grandzuge naiver Gläubigkeit, die 
sich am Heiligen ebenso gern erbaut als ergötzt, die heh- 
ren Gedanken des Cbristenthums in sinnlichen Bildern 
nabebrachte. Indem die Kirche alles beherrschen wollte, 

l'il) „ CAait mault deiguiiee et qui trop etl cofitre 
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mnfiste sie auch allem ^nü^n , was sich in ihre Farbe 
zn kleiden verstand, der Andacht wie der Schaulast. 
Diese AnfTuhrungeD waren groü^e erbauliche Volksfeste, 
aof die Jung und Alt sich lange Tortier freute nnd ihrer 
noch lange mit Freuden gedachte. Man hatte den Vor- 
thell, wie einst bei der griechischen Tragödie, dafs der 
Stoff im allgemeinen dem christlichen Volke wohlbe- 
kannt war, daher wenige derbe Züge gnügten, nm jede 
Person wie einen alten Bekannten einzuführen, nnd gern 
mochte das Volk diese Personen , deren Reden es oft in 
der Kirche verlesen gehört, und deren Gestalten es viel- 
leicht anch In seinen Kfrchenbildem von Kind auf an- 
dächtig angeschant hatte, wie ans dem Rahmen heraus 
in seinen eignen Kindern sich lebendig gegennbertreten 
sehn. 

Allein die Heiligkeit der biblischen Geschichte, ge- 
wissermarsen selbst für die Kirche des Mittelalters, 
schloß das freie Walten der schaffenden Phantasie ans, 
das Beste ist nur Umschreibung der Bibelworte, das 
umgekehrte Wunder von Kana. 

Die Seesen , wenn auch nicht ohne einzelne erha- 
bene oder anmuthige Züge , sind mehr episch an einan- 
der gereiht, als dars es zn irgendeiner dramatischen 
Verwicklung oder zu einer Motivimng aus dem Innern 
bestimmter Charaktere heraus, zu einem Pathos innerer 
Kämpfe gekommen wäre. Die AnnuUi wie der Reich- 
thum dieser Spiele ist, dafs sie mit grober stothrtiger 
Wirkung fast ohne das individuelle Gepräge eines Dich- 
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lers aar den gemtiosamen Ausdruck des Glaubens Ihrer 
Zdt tragen. 

Anf den Moralitäten lag die Langweiligkeit des Man- 
gels an leibhaftigen Persönlichkeiten, daher auch an je- 
dem persönlichen Interesse. Das Lehen der Heiligen oFT- 
nete der dichterischen Phantasie ein reicheres Gehlet, 
aber es war Pietät und Nothwendigkeit der heimbrach- 
ten Legende zu folgen. Diese Wunder im steten Bruche 
mit der Natur, diese Todesmartem in entsetzlicher Hän- 
fting waren hei der Anschaulichkeit und Handgreiflich- 
keit der dramatischen Darstellung kein Gegenstand für 
eine schöne menschliche Entwicklung. 

Der Protestantismus entriß dem Glauben einen gu- 
ten Theil seines Stoflä. In seiner Geistigkeit und in sei- 
ner ernsten Sorge um das ewige Seelenheil war er dem 
heitern Phantasiespiel mit dem Heiligen überall nicht 
hold. 

Auch die römische Kirche, an ihren Hauptorten 
durch den schweren Kampf mit der Reformation umge- 
staltet, hatte nicht mehr die naive Gläubigkeit und die 
kindliche Lust am alten Spiele. PanlUI. verbot 1549 die 
Aufliihmngen im Colosseum. In Paris stellte die Pas- 
sionsbriiderschafl über das erste steinerne Tlieater der 
Neuzeit, das sie daselbst 1548 erbaut hatte, noch ihr 
Wappen, ein Schild mit dem Kreuze und den Passious- 
werkzeogen ; ebendamals verbot das Parlament die Auf- 
fütamng von Mysterien , die weniger noch entartet, als 
von der herrschenden Bildung und SUmmung iiberschrit- 
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ten, eine AnlockuDg zum Spolle über das Heilige gewor- 
den waren ; weltlich ehrbare Stücke möcliten sie geben. 

Als die Geister sich in die rnendlichkeit des Chri- 
stentlinms and hiermit in sich selbst vertieft hatten, und 
so im reichen Gemüthe der germanischen Völker eine 
elgenthümliche Kunst und Wissenschaft begröndet war: 
da erhob sielt noch im 15. Jahrhnnderte ans dem von 
der Kircbe verschlorsnen , aber tren gehüteten Grabe 
des classiscben Alterthums der unsterbftche Geist des- 
selben, ein neues Osterfest. Veni'undert erkannten die 
Gelehrten , durch ihre Vermittelung die Gebildeten eine 
hohe weltliche Bildung, die auch von Ideen getragen, 
durch weises Hafs zusammengehalten, auf ganz andern 
Grandlagen als die bisherige Bildung ruhte. 

Durch die groCsen Entdeckungen und socialen Um- 
wandlungen jenes und des nächsten Jahrhunderts er- 
hielt das Lehen der Völker des Abendlandes eine neue 
Gestalt, die sich Tertraulich dem antiken Vorbilde an- 
schlols, und der in den ersten Jahrhunderten der Kirche 
zu rasch entschiedene Wettstreit christlicber und clas- 
sischer Bildung gelangte jetzt erst zu seiner vollen Häch- 
Ugkeit. 

Damals unter den pergamentnen und marmornen 
Denkmalen des Alterthums fanden sich auch griechische 
Dramen und römische Komödien. Im Pallaste des fdrst- 
lichen Kaufmanns am Arno wurden die Komödien des 
Terenz mit Ftötenbegleitnng aufgeführt, wie in unsem 
Tagen die AntJgone. 
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Diese weltliche Bildung lächelte ober die konstlose 
Naivetat der geistlichen Schauspiele, dieser blosen 
Schaustellung übernatürlicher Begebenheiten; achtete 
das Heilige zu heilig um es zu einem Spiele der Schau- 
lust zu machen ; stellte ihre dgenen Interessen , die 
heitre wie die tragische Lösung ihrer Widerspruche im 
Drama dar, und ganz at^sehn von der Kirche wurden 
fortan die Breter erbaut, welche die Welt bedeuten. 
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Zweiter Abend. 
Kampf spiele und Nachklänge. 



Durch dag Vorwalten weltlicher Inleressen in ih- 
rer reichen Mannichbltigkeit und. durch die neaeKuude 
ihrer kunstgerechten Darstellung auf dem griechischen 
und römischen üieater ist das moderne Drama entstan- 
den mit seiner Darstellung wirklicher, auf einander 
wirkender Individualitäten und ihrer dadurch gebildeten 
Geschicke. Nur in drei oder vier grofsen Cnlturvölkem 
hat sich seitdem als eigenthümliche Literatur ein Zweig 
des Drama noch fortwährend an den alten Mauern der 
Kirche angerankt , einige meinten , wie das Schlinf^- 
wäcbsen nachgesagt wird, nicht ohne zerstörenden 
Einflnl^. 

War der Protestanltsmos dem geistlichen Spiele 
nicht günstig, so ist dasselbe doch damals, als aUe gei- 
süge Mächte in dem groben Kampfe Dienste nahmen, 
der Reformation dienstbar geworden. Schon aus der 
Blüthenzeit der Mysterien als gegen die Verweltlichung 
der Kirche Erinnerungen anJtauchtea an das Christen- 
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thnm , wie es eiost gewesen , hären wir von einzelnen 
Versuchen der Art. Als gegen die herrschende Kirche 
tich zuerst in der Provence die düster drohende Gestalt 
einer Ketzerkirche erhob, der von den Sängern des 
Landes manche Summen zufielen, ist zu Anfange des 
13. Jahrhunderts das Drama eines Troubadours auf dem 
Landhause dea Marquis Boniläce von Montrerrat anfge- 
fifhrt worden, „die Ketzerei der Vater;"') ea wollte 
darthnn in der ersten Unbedingtheit des Gegensatzes, 
katholisch gegen katholisch , dab die Ketzer vielmehr 
die wahre Kirche sein , die Väter, die alten Kirchen- 
Idirer, die AntXoger der Ketzerei. Noch war die römi- 
sche Kirche mächtig genug dieses Drama, die Ketzer 
and die Troubadours zu vemichteo. 

Der Aufzug des Fuchses, den König Philipp zuletzt 
bef ra Ritterfesle seiner Söhne in Paris geben liefs [S. 76], 
enthielt nach der Weise des Reinecke Fuchs in der von 
Clngny ansgegangenen Gestalt des alten Thiergedichts 
dne lustige Darstellung, wie der Fnchs als Priester den 
Gänsen Hesse liest und znletzt als Papst die Küchlein 
sammt Ihren Müttern verspeist. Es war die Zeit, als 
Philipp der Schöne durch Aurmfang des französischen 
Nationalgefühls den miLtelalterlichen Papst nieder^wor- 
fen und endlich seihst einen Papst gemacht hatte, der um 
es zu werden, das Papstthum verrietb. 

Je mehr die herrschende Kirche sittlich verfiel, desto 



1) HeregiadtltPn/mToaAüBelm Faldit ani Avign«ii. 
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aaver{äog)icbei' erschien mindestens der Scherz über 
iiire Gebrechen. In Frankreich war die Farce fast unter 
dem feierlichen Mantel des Mystöre aufgewachsen und 
junge Lenle aus guter Familie erhielten schon zu An- 
fonge des 15. Jahrhunderts einen königlichen Freibrief 
in Paris ihre Solisen [soUses\ aufzuführen. Als eine 
solche hat Grin göre, Herold am lotharingischen Hofe, 
damals als Ludwig XII. die Freiheiten der galticanischen 
Kirche und einige andere Freiheiten, die ersieh über 
Italien zu nehmen gedachte, gegen einen kriegerischen 
Papst vertbeidigte, seine Ckasse du Cerf des Cerß als 
eine Satyre auf den Servus Servorum , den Knecht der 
Knechte Gottes, gedichtet, auch wurde am Fastnachts- 
dienstage 1611 sein Spiel vom Narrenkonige und der 
Narrenmutter aufgeführt, in welchem die heilige Mut- 
ter-Kirche mit der dreifachen Krone auf dem Haaple 
erscbeint und sich in frecher Offenherzigkeit zu alt' den 
Streichen bekennt, die dem Papstthum von weltlich wie 
von reformatorisch Gesinnten schuldgegeben wurden. 
Aber als ihr auf den Verdacht tiin, dafs sie garnicbt die 
wahre Kirche sei, die priestertichen Gewände abgeris- 
sen werden, ergibt sich, es ist die Narremnutter, die 
darunter steckt. *) 

Um dieselbe Zeit lieiä Gil Vincente, ein portor 
giesischer Dichter, in einem Jahrmarktsspiel ') zu Ehren 

3) Lej'eu du Priace dti Sott et Mere Sötte, mii en rim« 
frangaita par PiarraGTingore, el joui par pertonnai- 
gel aux Haltet da Parit le Mardy grat de l'annie 1511. 16. 

3} Auto da Peyra. 
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der heili^D Jungfrau eiuen Seraph auftretea , der dem 
Papste und seinen Unterliirten die Gottesfarcht pfuDd- 
weise feilbietet, Merlcur uitirt die heilige Roma, die den 
Frieden der Seele' um Geld verkauft, während der Teu- 
fel dagegen protestirt. 

Im Uebermutbe der Fastoacht, wo jeder sich etwas 
gebllen lassen mufste, erschien eine Satyre auf das 
Papstthum minder gewagt, and so sehn wir den tief- 
ernsten religiösen Gegensatz sich in ein Fastnachtsspiel 
yerhüllen. Als in Bern der Kampf der Geister noch 
schwankte, Uefs der Schweizer-Haler Niclaas Ma- 
nuel in der Herren -Fastnacht') 1522 auf der Kreuz- 
gasse durch Bürgerssöhnc seinen Tod teuf ress er auf- 
ßihreo, eine satyrische Moralilät, welche ausgeht von 
der Einträglichkeit der Todtenmessen für die Priester- 
scbafl und für alles was an ihr hangt bis auf die Itäffen- 
metze, die von dem so eben bestatteten reichen Todten 
mindestens einen Rock für sich erwartet 

Der müh sein weiTs, scbwin, grÜD aad brauD, 

Und uDlep drum eia giler zann. 

Schon aus dem Komädienzettel erhellt die handgreif- 
liche Tendenz. Da treten auf der Schaffner Ohnehoden, 
der Abt Nimmergnug, Dechant Schindebauern , Propst 
Geizsack, Vicar Fahler,') Bischof Chrysostomus Wolfs- 

4) AcbtTage vor dergewobolicben, der alten oder Baaern- 
Fattaachl. 

5) Faber, dunials GeDeralvkar des Bischof von Coostanz, 
Aw Opponenl Zwingli's Id der Züricher Disputation von 1S23. 
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magen, Cardinal Hochmuth, Papst Entcristelo. Ohne 
vie] flandluDg spricht jeder seinen Charakter und seine 
eigenDÜtzigen Absichten aus, dazwischen Leute aus dem 
Volke mit der Wehklage über den Verl^ der Kirche. 
Der Papst A?eut sich , dars ihm trotz seiner Büberei die 
Macht zugeschrieben werde über Himmel und Hölle, 
darum könn' er manchen Vogel ruprea, ihm Talle der 
SchweiTs der Armen zu, mit tausend Pferden mag er 
reiten. In Mitten seiner Krieger wird er in der prächti- 
gen Weise hereingetragen, wie noch jetzt an hohen Fe- 
sten üblich. Da kommen Sanct Peter und Paul, Petrus 
besieht das Gepränge lange mit Augenspiegeln [durch 
die Brille], dann fragt er einen Curtisan: 

Lieber Priester sag mir aa, 

Was mag docli das sein Tor ein HaDD, 

Ist er ein Täi'k oder igt er eia Heid, 

Dars man ibn so hncb anfdea Acbsela treidt, 

Oder hat er sonst ^r kein Fats, 

Hat» man ihn also trigen muFs t 

Cnrtisan. 
Sieh mal und du selbst Petras biat. 
Weifst denn nicht wobi wer er istl 
Das soll mich billig Wuader ne'n, 
Doch will ich ihn za erfceDnen ge'a. 
[st der 6rSr$t in der Chrislenheil, 
Er ist ein Papst zd Rom nnd weiter m« 
KÜpig in Sieilien und TinBcrie, 
Herr der laseln Sardiaiea beram, 
Corsica, das Land B Iva ri am, 
Thnsca Herzog, aach zu Spulet, 
Beoesin er aach mit Gewalt ian* het, 
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DarzD iit «r aaf Erd ein Gott, 

Dih da voraas wigsea sollt, 
So er docb dein StuCthaller ist 
Uod der aller heiligst Christ. 

Petrus. 
Das sind mir fremd and uDerhSrt Saehea I 
Wie kSnat' ich doeb ein StaKbalter nachen 
(Icber solche Land upd Lül, 
Ich halt doch aur Erdreich oöt. 
Woher kommea ihm die reichen Land 
Zn seinem Gewalt und grofaea Stand 1 
loh weifs auch nicht gm wohl darvon, 
Dafs ich je gen Rom aei kono, 
Bin ich in solchem Gepracht da geiessen, 
So hab' ich sein wahrlich gaas vergessen. 

Dabei bleibt's denn auch nach der Heinuag des rö' 

mischea BoDmaDnes, es Ist lange her, Petrus hat's vor 

Alter vergessen. Zuletzt tritt der Doctor auf uud ver- 

. kündet im Predigttone das reine Evangelium vom Heile 

durch Gottes Gnade in Christo allein. 

An derBauern-Fastnacht desselben Jahres wurde 
ein andres Stück MaQuel's aufgeführt: „anzeigend gro- 
fsen Unterschied zwischen dem Papst und Christum un- 
ser» Seligmacher." Auf der einen Seile der Gasse ritt 
auf einem annseligen Eselein „der einige Heiland der 
Welt, unser lieber Herr,'^ auf seinem Haupte die Dornen- 
krone, bei ihm seine Jünger, dazu arme Blinde, Lahme 
und „mancherlei bre'süiaflig." Auf der andern Seiteritt 
der Papst im Harnisch mit grofsem Kriegszuge von al- 
lerlei Nationen ; die eidgenössische Leibgarde in seiner 
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Farbe mit Trummeten , Posaunen , Trommeln , Pfeifen 
und Karthaunen, ') „als ob er der türkisch Kaiser war." 
Es ist ein in Scene gesetztes Bild, wie es als Bilderbucli 
in mancherlei Ausführung, auf der einen Seite das arme 
ieidenrolle Leben Christi und der Apostel , auf der an- 
dern Seite das prächtige und sündhafte Leben der Prä- 
iaten seit der Wiklintischen und Husitiscben Aufleli- 
nung nicht selten vorkommt. Dazwischen verläuft das 
einfache Drama ais Gespräch zweier Schweizerbauern, 
welche in Betractatangen über jenen Gegensatz mit der- 
ben Worten es aussprechen , was sie , fortan allein an 
Christi Gnade sich haltend, mit den Ablafsbriefen ans 
Rom beginnen wollen, sollte es ihnen auch ihren Schwei- 
zer-Degen kosten.') Die Chrouisten der Reformation 



6) „HareD und Bobea nsd was znm Krieg sehiirl, richlib, 

hochpracbtlich." 

7} Getrackt im Heye d , im iare M.D.XXlilt. Neaer Ab- 
druck in.der r«icfaaa kuDst- und kircbeDscscbichtlichSD Schrift 
voD C. Grün eisen, Nicians Manuel. Leben d. Werke eioes 
Malers, Dichters, Kriegers , Staatsmannes u. Berormators im 
10. Jahrb. Slnlter- 1S37. Hier auch Mnnuel's Gespräch über 
Krankheit nnd Testament der Messe von la2S. Ein Cardinal 
bericblel dem Papste die Schreckensbotscbort aus deatschem 
Lande, iah die Uefs, dos Fundament der ganzen ITaBlieit, dar- 
nieder liege. 

„Cardioal. 

Sy ist anklagt, verlümbt, arsgerutft, sysyeeinbelrlegender 
geitkutz, ein gruwel, gotslesteruDg vnd die grSrst abgöttery. 
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nDter den EidgenosseD haben bemerkt, beide Fastnachts- 
spiele seien mit grofser Frucht gespielt nnd ein grofses 
Volk dadurch bewegt worden christliche Freiheit und 
päpstliche Knechtäcbail zu unterscheiden.') 



Es ist das naohtmal Christi der tLSapUeeber, vod Mine 
byslender, die 90 der Chrislen \auS entprangea baheod , hoch 
Selert vnd VDgelert pfaETeD vad leyen, vad dero vil on zail. 
Bap«l. 

Da« i»t erhermgklich vnd scbedlieher, danodieTerderbaDg 
Sodoma vpd Gomorra vom heiliioben rear, fetat rj^adt VDaer 
acliiff an allea ortep. 

Cardiaal. 

Ja Herr, ich Torcht, es helf keyn rerstapffea , wir heod 
pgeB wind vod sind tds alle rader brachen. 
B.pst. 

Vnd wer ist aber Fdr ein richter anEeräftT 
Cardinal. 

Das sind rdnfUehen Epistel der zwülffbotten, die geschieht 
der Aposteln , vnd vertrösten sich staric vff die Epistel zu den 
Hebreem, auch sol das all Testament obman syn. 
Bapal. 

Die richter sind parteysch vnd v«n aaFans allenee wider 
vns, sy wurden vnser Mefs glycb ^esnnd syn, als dem kaoig 
Pharao das todt meer." 

Der Papst weir^nocb eine tröstliche ZuQDcht, er will taprere 
Leote anrufen, die da sagen, die Widersacher der MeFs seien die 
ärgsten Ketzer, die Cbrislam. vod allee Ehren sloPsen wolleD. 
Aber der Cardioal bat auch das sehon versacbt nnd keine Kd' 
tten gespart, ist alles vBi^eblich gewesen. Die arme MePs hat 
sieb den Handel-in Herzen gCDommcn und liegt todtkrank. Hler- 
anr werden Doctor und Apotbeker gerufen, deren Cunsullatinnea 
und lelile Mittel voll witiigen Hohnes sind. Aber das ist kein 
Drama und zum AufTsbreD, sondern ein Luciauisches Gespräch, 
wie Ulrich v. Hütten sie damals in die Mode gebracht hatte. 

8) Der Berner Arzt Ansbelm nnd der Züricher Pfarrer 
BulHnger. 

Das geiill. Scliiniipiel. -7 
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Ein Fastnachtfi^piel von BurkardWaldis, 
MSneh in Riga;, nachmals protesUntischem Pfarrer im 
Hessischen , beginnt noch ganz im Hysteiienstyl doch 
nar fünrstimmig mit dem Gesänge: „Nu bitten wir den 
Heiligen Geist," und der Prologus verkündigt, dars sie 
gedächten das verlesneEvaogeHum vom verlorenen 
Sohn schön zntractireo, nicht Leichtfertigkeiten zn 
treiben wie zu Rom, wo im Fastnachtsspiel senior pol- 
tron, madorma putana und ribaläus aafträten. Hit ei- 
ner kühnen Dentang des Gleichnisses wird im verlore- 
nen Sohn, dessen Sundenleben im Wirthshause mit einer 
Art Dortchen Lakenreifser doch sehr weltliche Scenen 
bietet, als er nun reuig heimkehrt, der Mensch der Re- 
fonnation dai^StelH, der nach derreinen evangelischen 
Lehre die Rechtrertigung aus lauter Gnaden emprangt, 
im andern Sohne die auf ihrer Werkheiligkeit verhar- 
rende und ihr vertrauende römische Kirche. Einfacher 
hat Dedekind in seiner Horalität, der christliche 
Ritter, die reformatorische Lehre von Gesetz und 
Evangelium, Kirche des Gesetzes und Evangeliums, zur 
Anschauung gebracht. Ein Ritter reich an Gütern mochte 
doch auch die ewige Seligkeit nicht missen. Moses be- 
richtet ihn über Gottes Gesetz , aber da es der Ritter 
nicht unverbrüchlich gehalten, schreckt er ihn nur mit 
Gottes Gerichte. Da verkündet ihm Paulus das Evaage- 
linm vom Seligwerden durch den Glauben an Gottes 
Barmherzigkeit in Christo allein, und in dieser geist- 
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Ilchea Rustanf liesteht der Ritter alle AnräUe Lacifer's 
nad seiner Gesellen. ') 

In solcher Weise hat die Bühne voroehmlich auch 
in England und Schottland der Reformalion Hülbtrup- 
pen gestellt. In Dentschland worden diese Dramen meist 
Ton Schülern aurgcführl. Hier wurde das Andenken des 
Märtyrers Ans ernenl, ") der wiederanriebeode Luther 
gefeiert als der Mann Gottes, der den Stein schleudert 

9) B. WaldU; De parabell vam verlora Sioha. Ryga 
1527. i. Aaieipen Anfeatbalt im damaliE«!! Koffl erionert der 
gute Ratli, den er dort ia etaer Instisen GeBellsohaR veniom- 
■en haben wilt: 

Wo ihr wollt bleiben lang m Homr 

Mürst ench nil gtellea allzonromn). 

Habt ihr eaer Tag von Rsm nit gebort, 

Wie man aagt im gemeiaeo Spröchwort, 

Dafs einem zu Barn keine Sund nit scbnct 

Allein ao er kein Geld mebr hat. 

Das ist die aliergrSr^te Sund, 

Welob nit der Bapst vergebea künd. 
Vrg. A. H i> r«r , B. Waldia Parabel v. verlornen Stdn. Ein nie- 
derdeutsches Fastnachtsspiel. Greifswald lS5i. F. L. M i 1 1 1 e r, 
H. Heinrieba v. Brannscbw. Klagelied. Mit einem Nachwort 
iberB. Wnldis.'CBSBenSS5. — Fried. Dedekind, Pfarrer 
ZQ Neustadt an- der Leine und zd Lüneburg, geM. 1588; Der 
ohrigtl. Ritter, ans dem 8. Capilel dar Epistel S. Panli zu dcu 
Ephesem. In ein Geistlich Spiel gsfasset. Von neweu vber- 
sehen, Hirsen 1590 [znerat 1576]. Von demselben soeb: J'opi- 
tla Convertas. Ein Newe Christlich' Spiel von einem Papisten, 
der sich zu der rechten warheit bekeret vnd darüber in Gafeng' 
nifa vnd gefabr des lehej» kompt. Bamb. tbU6. 

10) TragSdia Johannrs Hars , welche anff dem Vnehriatl. 
Concilio inCoatDitz gehalten, allen Christen mjtalich vad trial' 
lieh xn lese» [ron J. AgT>cola]. Witteoh. 1637. 

7* 
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wider den Goliath zu Rom , ") nud Tetzel's AblaFslu-am 
sollte das erste Säcutarfest der Refonsation verlierr- 
licfaen. ") Dagegen der oocb Luther seibst zugeeignete 
Pammachius, dessen Personen alle eine repräsenta- 
tive, fast allegorische Bedeutung haben, — die Titel- 
rolle selbst Tertritt das verweltlichte , dem Teufel ver- 
pfKndete Papstlhnm , gegen das endlich Christus dun^ 
die Wahrheit und durch den Apostel Paulus den Gottlieb 
an der Eibe erweckt, — war wenigstens nicht zur Auf- 
führung besümmt, denn nach dem vierten Acte Terkün- 
det der Prologns : auf den fünften Act solle der Leser 
nidit warten , den werde Christas am jüngsten Gericht 
bald selbst anfTübren. ") 

11) fiivsndflr, LulAeru* redioivut. Biscboßwerda. 
1592. Gebort doch nach leiner HauptteDdenz schon in die Reihe 
nt. 19. Id Jena warde DOch 1732 vor Stadeaten aargerdhrt: 
„Der geitiirate Goliath oder die aber das Papstthom triumphi- 
reode eTaa^elische Wahrheit." 

t2) Ttttttocramia, eiae lustige Comodie voa Tebeli Ab- 
latsknun , wie Ciott der Herr denselben , Jetzo vor 100 Jahren 
dnreb lein enrähltei RdgtieDg Dr. Marl. Lalh»rum ia Kraft 
de* heiligea Evangelioms nmgealorien , Unter und rein wider 
die Anticb riatisch ea Römiichea Grenel iaDenUeblaDd zapredi- 
gea angefangen n. weit n. breit hat erachallen lassen, inm Jnbel- 
Jabro. FreodenrestlfilT Gatt zu Ehren o. münaiglich znmNntE 
gemaebt, von M. Heinrich Kielmann, Conrector am fdrstl. 
Pädagogio in Stettin. 

13) Pammathiut, einkurzweiligTragedi, darin ans wahr- 
hafUfen Historien färgebildet, wie die Bübsl o. SischSff das 
Predigt- n. Hirtaaamt verlassen , u. beide über macblige Land 
a. Leute n. über die Bliiden fdrallicbe Regiemng wider Gottes 
Wort erlangt u. bisher geübet haben, welche das heil. Evange- 
lioDi widerficbt. Beschrieben im Latein zn Wittenberg durch 
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Der frühere Verlanf der deulseben Refonnatioii in 
Bezug auf d[e Einwirkung einiger bervoiragenden Per- 
sönlichkeiten soll in Paris vor Franz I. 1524 in einer 
Komödie dargestellt worden sein: Ber Papst sitzt auf 
dem Throne nmgeben von den Graten seines Reichs, in 
Mitten des Saals ein grof^es Kohlenbecken, wie sie noch 
immer ausreichen den ilaltenisc heu Winter zu ertragen. 
Die Kohlen sind ganz mit Asche bedeckt. Renchlin tritt 
aar, ein ehrbarer alter grauer Mann , ermahnt , wo sie 
die weltliche Pracht und den geistlichen Hibbraneh der 
Kirche nicht abstellen, würden sie alle zu Grunde gehn, 
dazu kehrt er mit einem StScklein 9ie Asche etlicher^ 
mafsen weg, also dabdasFeaer ein wenig ao^lüht. Dar- 
nach tritt Brasmua ein , rSth abzuwarten , die Wnnden 
der Kirche mit auswendigen Pflaslem in der Stille zu 
heilen, rührt das Feuer nicht an und wird von den Cardi- 
nälen hoch belobt, der künftige Vorfechter ihrer Sache. 
Darauf Ulrich von Halten, gewappnet und stählern an 
Leib and Geinütb, schilt den Papst einen Antichrist und 
Verwüster der ganzen Christenheit, zerstrent die Asche 
und r^t mit einem Blasebalge das Fener heftig an, also 
dab die Versammlung vor Schrecken verstummt, er 
' aber in seinem Zorne fällt nieder und bleibt todt, daher 
die Freude den Schrecken der Versammlung nieder- 

ThomuKirehmtyer tanch Niogeorg saDtont] ronStna- 
bingen, d«r cbriiti. Jngcnd diatacber NrÜdd zum ft«8t» in 
deutsche Reine venetzt durch Joh. Ty rolf in Ctia m der 
Sule 1S38. 
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druckt. Eadlich kommt einer in einem Narreakleide, 
nehmlich in einer Uönchskappeii , den man den Latfaer 
nennt, beladen mit einer grol^n Bürde Holz wie Isaak, 
der sagt: „bt Christus Sache Untergängen, durch 
mich soll sie mittels göttlicher Hülfe wider euren Wil- 
len wiederaufrichtet werden, denn ich will dieses 
F«aer, das ein wenig scheinet, anzünden, dars es die 
ganze Welt erleachte." Also warf er das Holz in das 
Feuer, dafs es gewaltig aufSammte und stahl sich hin- 
weg dieser wonderliche Mönch. In dem neuen grü&ern 
Schrecken machen sich die Mönche, als welche den 
ersten Hns xa Cotstanz überwanden , durch Znsi^a 
grober Pfründen und Würden angespornt, an's Lö- 
schen, aber sie schütten Brantwein in's Feuer und lau* 
fen davon. Endlich soll der heilige Vater dem Feuer 
Einhalt thun, als dem Gewalt gegeben ist im Bimmel 
und auf Erden. Er spricht einen furchtbaren Fluch über 
das Feuer and über den der es entzündet; das Feuer 
bekümmert sich nicht um den Bann, der Papst aber wird 
also von Zorn bewegt, dafs er seinen Geist aufgibt. 
Der Bericht über dieses Spiel ist nicht urkundlich, ") 

14) C. GrSnelseD [oteh einer Mi nbeiloDg in d. Zeit- 
IBlir. töT bist Theol. Leipt. 1S38. I.] bat aaf der HaBcbeMT 
Bibliothek einen ■iten Druck gefunded mit der Ueberachrift : 
„Eyn Comedia welcbe yn dem koniglichein Salt tin Psryefs, 
nacb Tonneller gestuldt, vn ordenaage g:eBpiell worden. Anne. 
H.D.XXI1I1." El folgt dann nicbt dUB Stück selbst, sondern 
nar ein dentscher AnsiDg, dessen Worte auf einen iateiniachen 
GrandlMt denten. Der Schlur«: „Derhalbeo niDli ToUeadnnge 
dfiM apieli, federmun tn greliiobter beweft wordei." 
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Franz I. batte damals bereits Strafgesetze erlassen ge- 
gen die nengläubigen Ketzer. Allein er bat auch die 
Mönche nie geliebt, erhalte sieb damals über den Papst 
sehr zu beklagen , er hat Melancbthon nach Paris und 
Hatten in seinen Batb berufen, den deutschen Prote- 
staoten hat er oll seine Hülfe geboten : kein innerer 
Grund ist vorhanden, dhts das Feuer, welches „der 
wunderliche HSnch'^ angezündet bette, nicht hätte 
im Bilde vor ihm angezündet werden können. Ist 
doch auch Beza's Opfer Abraham's, wo Satan in der 
Mönebskatte auftritt und sich des Bösen erfreut, das 
durch dieselbe in die Welt gekommen, vor dem Känige 
angefahrt worden, wie fteilich bd anderer Geneigtheit 
vor dem Könige und der Königin von Navarra zu Ro- 
chelle 1558 eine Komödie gegeben worden ist, welche 
die MilsbrSuche des Papsttbums darstellte und wie da- 
gegen Bulfe zu finden sei in der Heiligen Schrift. 

Aber Aehnlicbes wie vor König Franz, nur als, .stum- 
me Komödie" und schärfer zusammeagefarst , soll vor 
Kaiser KarlV. 1530 durch unbekannte Spielleute aufge- 
führt worden sein. Nach empfangener ErlauhniEs zur Auf- 
lUhrang eines Spiels nach der Mittagstafel tritt ein Ver- 
mummter ein imTalarderDoctoren, auf seinem Rücken 
steht der Name Reucblin , er wirft ein Bündel gerade 
und krumme Stäbe in die Hitte des Saales und geht ab. 
Ein Zweiter folgt als Weltgeistlicher den Erasmus vor- 
stellend, der sich bemüht die Stäbe in Ordnung zu hrin- 
geu, indem er die krummen grad biegen will; als er 
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siebt, wie vergeblich sein Bemühn, gelit er Jcopfschöt- 
telnd ab. Darauf eia Mönch als Martia Lulber, der die 
krummen Stäbe anzündet, und als die Flftmme auf- 
schlägt, sich eotrernt. Darnaph kommt einer als Kaiser 
angethan, der mit dem Degen dazwischen iährt, aber 
die Flammen, statt zu löschen, narnoch mehr anscbürt. 
Endlich der Papst, er schlägt die Hände über den Kopf 
zosammen und sucht nach LSschmitteln. Er findet zwei 
Eimer, den Einen voll Wasser, den Andern voll Oel. 
In seiner Herzensangst greiß er nach dem Oel und giefst 
es io's Feuer. Als das gewaltig aufschlägt , in der Ver- 
wirrung haben die Schauspieler sich davon gemacht, 
Karl V. läl^t vei^blich nach ihnen suchen. 

Unsre Kunde von dieserPantomimeist um ein Jahr- 
hundert verspätet,") den Kaiser auf solche Weise zu 
warnen, obwohl er äch damals hat warnen lassen, wäre 
mindestens ein geföhrlich Spiel gewesen; vielleicht ist 
es nur eine durch das französische Stück veranlaiste 
AEl^orie des wirklichen Verlaulä, und die bedeutungs- 
volle AuffähruDg vor dem Kaiser selbst nur ein Bestand- 
theil der Dichtung. 

Die katholische Antwort scheint sich seltner der 
dramatischen Darstellung bedient zu haben, doch fehlt 
sie nicht ganz. Wir vernehmen von einer Komödie, 
welche vor Heinrich VIII., dem bald nachher abtrünni- 

15) Bei Mateniut, Speeuhan imaglnam veritatii ot- 
euttae. Colon. \6U. n. J. H. K ajut , Fila Reuektiai. Fran- 
«if.ttSpinuiW. 
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gen Beschützer des Glaubens, in Greenwich lateioiscb 
aufgeführt worden isL , darin Luther mit Catharfna von 
Bora zn Schanden kommt und die Reformation als ein 
Werk der Lüge, des Unglaubens nnd der Aufwiegelung 
erschien. Die Pariser Bhithochzeit liefs Philipp 11. in 
Maiirid feiern durch ein Festspiel : Triumph des Glau- 
bens. 

Eine Schulkomödie von Lennius, die wohl nie 
. zur AnlTühning gekommen ist , mit einer Zaelgnnng an 
Luther als Wittenbei^er Erzbiscbof, Deutschlands Pro- 
phet, Aufruhrer und Tyrann, tatst die Reformation nach 
der bekannten Ansicht auf, dafs ihre Absicht war den 
Priestern und München Weiber zu verscbatDen ; Liebes- 
götter mit Fran Venus pochen an Luther's Thiir, baby- 
lonische und cyprische junge Damen singen ihm ein 
Festlied. Ein unsauberes Stück ohne viel Witz und Zu- 
sammenhang. **) 

Hehr volksmäl^g, doch ganz doctrinäres Contro- 
vers-Drama ist ein Fronleichnamsspiel, 1682 bei der Pro- 
cession in Cerdingen am Unter-Rhein aufgeführt,"} 
dort wo Katholiken nnd Protestanten hart neben ein- 
ander wohnen. Der katholische Glaube ist durch ver- 

16) Lueii Pitaei JuvanßlU Monaekopornomaehia 
datamex Aekaja, Olympiade nona. H. LsoDiai mnrite wegen 
seiner Satyr«a auf Luther HDaWitUoberg ajehen, wurde oaeh- 
triig;Iich cum infamia relegirt nnd iat 1S50 in Cbur |:estarben. 

17) Als Dtetamalio in Theophoria mitfetheilt von Dr. K. 
Rein, Vier geistl. Spiele des 17. Jahrb. Nach einer Hand Khr. 
de* atfidL Anhiva m Uerdingaa. Crehld 1893. 
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schiedene allegorische PersoDCD, der protestantische 
vorn ehml ich durch den ZToeretfcuf vertreten. Ein Engel 
als Prolog verkündet, wie Christus gewarnt habe vor 
den falschen Propheten : 

Soleh Prophet aud rilicbe Lebrer, 

Der Seelen Verführer nod Scbrillverkehror 

Id der Welt genesen sein 

Martin Luther und Culvin, 

Welche verUnffene MSnch nnd Pfeff 

,ibr verflnebt, nnd meineidige Saeh 

Nicht sein berufen noch geanndt 

Von Gott, wie niler Welt bekannt. 

Sondern der uokenscbe Asmodens 

(Ind dia Fleisch, Capido, Venns 

Hit ihren Sünden, Laster und Schind ' 

VerFÜbrI aas ihrem geislUcben Sland. 

htt Haereticus , ein einfältiger Tropf , dem's im Kopfe 
latbert und ealvint, dispatirt mit der Catholica über die 
Kircbenlehre von der Wandelung der Bestie in den Leib 
des Gottmenscben. Christus bat uns gelehrt zn beten : 
Vater naser der dn bist 

Im Himmel I Was sagst dann da Papist, , 

Er sei bei sDch im Sncrameat? 

Dagegen findet sich leicht Hülfe bei Gottes Allmacht 
und Allgegenwart. Als die proLeslantische Partei schon 
beginnt matt ku werden, Dustert ihr SpfrttusßtmtUarU 
der böse Geist ihr zu : 

Gebt ihr eoeb so bald geraagea, 

Und wollt den ab^ttischen Papisten anhangan, 

Die 10 gransam and vermessen, 

Dars sie ihren Gott annVeMeD ! 
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Falls er mit der H. Schrift nicbts ausgerichtet,, wiU er's 
nan allein mit deD füof Siaoen versachen. Doch plötzlich 
vrtita äer Ifaereticus nichts mehr vorzabringen,") er 
bekehrt sich eili^t mit den Seinen, nnd während doreh 
die Erscheinung von zwei verdammten Seelen, welche 
die Zeit der Bafse versäumt haben, die Bedentnng die- 
ser Umkehr noch anschaalicher gemacht wird, erweist 
iieCathoüca, dals nie ein Papst vom Bvangelinm ab- 
gefiidlen and anfser der römischen Kirche kein Heil sd: 
Was Dicht iD dar Arcben Noilh vir, 
Dai rnnfsl verssafsa ganz und gsr. 
Der Haereticus, nun als Doctor poenitens zwar katho- 
lisch eifrig, beginnt zn guter Letzt im Marktscbreier- 
tone sich über sich selber lustig zu machen als Meister 
in allen Facultäten , der als Doctor der Medicin seinen 
PaUenten rasch davon heire, auch ein trefflicher Musi- 
cant , der den Takt gutschlage , obwohl seine Frau sieh 
wenig daüir bedanke, und so recommandirt er sich dem 
Gebete der Gläubigen. Endlich der Epilogns ; 
Da Slädtlein Urdingen hie um Rhein 
Do ba«t viel bSse Leute ein, 
Bekehre dich zu deinem Gott, 
Dari du Dicht wirst deiner FeiDde Spottl 
Von deinem Gianbeo lufa nicht ab, 
Id velchem dein Kirch dich geboren hat. — 
Dure Fehlen — wegeD Einfalt excnsiren tiio! 
Aucb Friede und Hell ench wünsche hierzu. 
Womit fahren fort mit uusre Crocession 
Ood iit an Euch unser Recommendation. 
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Aber auch die iuneni Streitigkeiten der neuen Kir- 
che sind dramatisch dargestellt worden. Als die deut- 
sche Reformation nach ihren Siegen und das Ende der- 
selben in Lutheraner and Reformirte zerfiel , wurde im 
Kampfe gegen Calvin auch die von Helancfalhon aus- 
gehende Unionsrichtung auf der Biihne dem lutherischen 
Volkshasse preisgegeben. So nachdem in Kur-Sachsen 
diese Richtung mit harter Gewalt niedergetreten war, 
der Galvinische Postreiter'*) mit dem Motto: 
Lather behält denAoeb das Feld, 
GoH geb, dar« «ich Pbilippu hSlt I 
Der CalviDisten Uneben r 
Wie sind sie jetzt aa wnndertbeaer. 
Vorher warn sie im SperÜD^kanr. ' 
Kurz vorher hatte der gelehrte Poet Frisch lin in sei- 
nem Phasma die wiedertäuferischen und sacramenlire- 
rischen Seelen, wie man damals Baptisten und Refor- 
mirte nannte , gezüchtigt. ") Der Name und Gedanke 

19) Der Calv. Poatreater von Aqdo 1S90 an bis 93. Jahr, 
Wie aie jbre TalMbe verfÖbriEcbe Lebre haben wollen aa Tag 
bringen u. die wahre vnnerfelscbte Lntberisohe Lebr vateraa- 
tracken sich anteralanden , wird hie kürzlich venneldt. Ge- 
atellt darch einen Liebhaber GüUlichs WorU J[firg] n[igriDii8] 
A[nB] B[altenhergl )[n] S[eineai] P[athinos]. 1S92. AaderTheil, 
1S93. 4. 

30) Phatma koe at: Comoedia poithuma nooa et tacra 
da variit hatrtiibui et kaereiiarehii, gui cum luee renateen- 
ti* per Dei grafiam Eeangelii küee novUtimii temporibuM 
«xttittTunt. 1592. JelEund dem gemeinea Haan ta Natz, Lebre, 
Warnnng, sich für solchen Ketzereien in böten, [denen nun „die 
Jesawider" bei gerügt sind] einfattig in dentscfae Beime verhsst 
durch H. Arnoldnm Glasern, derH. ScbrißStiidiosam. Gry- 
pbihwalt 1993. Auch von J. Bartel, Lpz. 1607. 
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des Stücks nach dner Komödie Heaander's. Wie dort, 
sagt.der Prolog, eine JnogA'au im Traome einem Jüng- 
ling erscheint und ihn mit Liebe erKilll, so werde hier 
ein Gesicht vorgeführt, wie der Teufel den Sectirem 
erschienen sei. Das Stiiek beginnt niit der Soi^ eines 
eüifochen Hannes aus dem Volke, dafsergarnlcht mehr 
wfsse in diesem Gewirr der-Secten, was oder wem zn 
glauben sei? Es schlieft mit der Erscheinung Christi, 
der alles was nicht mit Luther's aoverfiUschter Lehre , 

stimmt, zur Hölle verweist. /, 

Im Elende des dreirsi^ährigen Religionskriegs hatte 
Calixtus, so wen^ er die geschichtlich gewordene Ei- 
genthümlichkeit der verschiedenen Kirchen abplatten 
wollte, doch ein gemeinsam Christliches, das zur Selig- 
keit ausreiche, im cbristlicben Glauben der ersten Jahr- 
hunderte erkannt, zum bittem AergemiCse der ZioDS- 
wächter in Wittenbei^. Als hier Dr. Deutschmaun 1676 
Rector wurde , haben die Studenten {hm zu Ehren den 
Triumph desWittenbei^rLuthertbums aufgeführt, wo- 
bei Calixtus als Drache erschien mit Hörnern, Klauen 
und Pener speiend. ") 

In solcher Verzümang war das geistliche Spiel des 
Mittelalters mit seiner harmlosen Feier und naiven 
Freude am Heiligen zum bittem Kampf^piele geworden. 
Doch auch die alte Mysterienweise ist nicht plötzlich 

21) Triumpkut Caneordiae Conietttiu repetiti dramati- 
eut, [dem dreieiaigea Gott u.. dem ehrwürdigen Deuteahmaon 
zuse«igBet] f^ittb. 167e. 4. 
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untergegangen, selbst auf proteslaDtiscbeBi Boden nEcht, 
nur stand sie nicht mehr auf den Höhen der Zeit, galt 
nicht mehralseinGottesdienst und war nicht mehr eine 
grobe Vollusaehe, sondern wie die heiligen Oreikönige 
mit ihrem Stern sich noch bis in's 19. Jahrhundert ver- 
laufen haben, bevor ihnen die Prosa und PolEzei dessel- 
ben gar zu arg wurde, und wie der heilige Gregorios, 
dem protestantischen Volke längst unbekannt, dafs er 
einen Papst vorstelle , an seinem Festtage noch lange 
stattlich aufgeputzt dem Sängerchor voranzog,") und 
endlich abscheidend dem Suhulfeste wenigstens seinen 
Namen hinterliefs : so sind diese Spiele nur bunte ver- 
bleichende Schatten faerübergeworfen aus der Kirche 
des Hittelalters. 

Wir finden das Myst^e als heitres Kinderspiel 
wieder im Schlosse zu Berlin , wo die Kinder des Kur- 
fürsten mit ihren Gespielen 1589 ein kleines Neujahr- 
spiel aufrühren, die Geburt unsers Herrn,") Kin- 

3!) Seine Darstellang ula Bischof maskiiie iusir^nieia den 
Papst, twei Pfarrer, Capuziner, oder anch Konige zogen Deb«a 
ihm, der Zog gigg zarKircbe, nach der Scbntpredigt durch 
den Pfarrer, aaf besonderer Bühne die BischafprediEt , Nach- 
mittags folgte an manchen Orten ein mehr haechanaligcfaer Um- 
zog , der Biachof zu Pferde , Ahends ein Scbmanr» , bie nnd da 
der Epüeopm fiuerorum, ,,BabeDbi«chor" ini Znaammenbanga 
mit dem alten Kinderfeste [S. 80]. Die Ertlichen Ahschtfraagen 
beginnen gegen Ende des 17. Jahrhnnderti. 

23) Eine knrtze Comödien von der Gebnrt dei Herrn Chri- 
Mi. Von den Prinzen n. PrinzeuiDnen des Chnrfdratl. Hofes 
•ofgefobrl. Naeti der Handschr. nebit geachichtl. Einleitnng 
br«gs. vonJ. G. FriedUadar, Bari. 1S39. WahrscbeinUeh 
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der von 6 bis 8 Jahren , aur das Chriatklad Markgraf 
Friedrich anderthalbjährig nnil die Hadonna, Elisabeth 
von Hansfeld „eine wunderholdselige Jungfrau;") so- 
nach bier, doch nur im häuslichen Kreise, das Mitspie- 
len des weil)lichen Geschlechts benrknndet. 

Das Scenische ist sehr einfacli gehallen, so die 
Randhemn-kung : „allhier fährt ein gepapptes Engel- 
chen sammt zween Sternen mit RackÖtehen an einer 
Leinen herunter, davor die Hirten erschrocken sein.'* 
Aber ein lebendiges Engelchen singt den Hirten La- 
ther's Weihnacbts-Kinderlied : 

Vom Himmel hocb da komm' icb ber, 

leti bring' eoch neue gute Mührt 
lu die anmuthigen Bilder der Hirten und Könige vor 
dem Künigskinde in der Krippe ist nicht ohne Geschick 
das altkirchliche und selbst das reformatorische Dogma 
eingeweht, so schon im Vorgespräche des einen heili- 
gen Drei-Königs mit Joseph : 

WiebeirstdusKguigleinT 

,,ImmaDDe[." 
Was briBgt er? 

,, Trost DDd Heil der S«el." 
Wer rübrt uns za dem Kiodelein T 

,,DerGlnub allein." 

verfafst vdd Georg F o a d o [PraodJ, Domkäster za Culn an der 
Spree. 

34) Vermäblt mit Jabano Ernst Hl. Herzog zn Sacbsen- 
Eisenacb starb sie seboo 1592 im Rindbett ihren WablsprucA 
in Haade: „Gott wead' me!a Elend." 
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Wie liegt er deoD so gar vsrachtl 

„Er bat gleichwol göttliche Macht" 
Wie liegt er denn 90 Duckt UDd Mos [ 

„D>rs er euch mach von SÖDden los." 
Wie lit^ er da iiq Krippeteial 

„Die Schrift die mttrs erfBllet sein." 
Auch vernehmen wir in der Rede der Maria schon bran- 
denbnrgiscbe Loyalität: 

Ich hab mors reisen überiindt, 

War mlidt und allan anbelcannt, 

War willig und gehorsam gern 

Augusto noserm frominen Herrn. 

Gehorsam gerellt Gott altieit woll, 

Die Oberkeit man ehren soll, 

Dieweil sie ist von Gott gesandl 

Zu gubernireu Lendt und Laadt. 
Bs war eben eine Horalilät, wasSchorus, Pro- 
fessor in Heidelberg,") durch seine Schüler auffuhren 
liefs: die Religion kommt zu den GroTsen des Landes 
and bittet um Verberge. Ueberall flndet sie verscbloC^oe 
Thiiren. Endlich wendet sie sich an die armen Leute 
und wird von ihnen herzlich aufgenommen. Dieses 
Spiel, obwohl auch nur im häuslichen Kreise , machte 
solches Aafsehn, dafs der Kaiser an den Kurfürst 
Friedrich von der Pfalz schrieb: er könne ein so 
groläes Verbrechen nicht ungestraft lassen , denn wqs 
werde man von den GroCsen denken, wenn erlaubt 



3a) Gestorbeneu LaDsaniie 13S2. Nach Hubtrti Leo- 
dHAnnal. l.XIU. Bayle, Diction. Schonu. Flögel, IV, 
S. 297 f. 
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sei, sie als Verächter der Religion anr der Bühoe dar- 
zustellen t Scborus rettel« sich durch die Fiucht zu den 
Schweizern, vielleicht nacbdenIteDd über das Gleichnils 
des Herrn von den vornehmen Hocbzeitgästeu und von 
denen die hinter den Zäunen geladen wurden. 

Hit glüclEÜcherem Erfolge sind noch mannicbfach 
in protestantischen Orten geistliche Komödien aufgeführt 
worden , in Dentschland his der dreirsigjährige Krieg 
zunächst allem heiteren Spiel ein Ende macliLe, mit- 
unter von ehrsamen Bürgern und mit einer gewissen 
Volkstheilnahme. Wir finden in alten Kämmerei-Rech- 
nungen, dars ihnen der Hagistrat dann eine Hahlzeit 
ausrichtete oder zwei Tonnen Bier verehrte. Das Pfarr- 
amt za Breslau klagt 1582: „die Actores der Komüdie 
haben sich als die Bestien betrunken." 

Besonders in den gelehrten Schulen Deutschlands 
ist, angeschlossen der spätem mittelalterlichen Sitte, 
dieFrende an dramatischen Aufführungen nie ganz aus- 
gegangen,") sie ist hier im 16. und nach der Unter- 
brechung des Kriegs im 17. Jahrhunderte noch einmal 
fast volksthümlich , auf's Rathhaus , auf den Markt ge- 
zogen, ja his in die Kirche gedrungen. Aber die Vor- 
bilder dieser Schulkomödien lagen weit über die 
Mysterien hinaus in Athen und in der alten Roma. Da 

36) Bericbte darüber sind aeaerlich eio erwnosehter Ge- 
geDiUad VDD Gymoasial - PrngramineD geworden , das Deoeste, 
sufleidi mit eioer kandigen Uebersieht des allgemeinen Ver- 
lanfs, von Heiland, aber die draaiatiselieD AnfTäbrungeD Im 
Gymnasium zn Weimar. Weim ISSS. 4. 

Dil Kciill. Sdunipial. 8 
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es nSchstdem dars die Knaben kiikn würden vor der 
Gemeinde za reden,") vornebmlich am's Lateinreden 
xa tfaun war, griff man zwar nicfat zur allen Kirciien- 
sprache, aber möglicbst zur Sprache des Terenz zurück, 
liefs auch die alten römiscbeu Komödien selbst auflÜh- 
ren, wie sie nocb immer auf den Scbnien in England 
gespielt werden. lo deutschen prelestantischen Län- 
dern hat sich noch bei der höchsten Strenge des Giau^ 
btas lang' etwas erhallen von dem leichten ürtheil det 
Humanisten in Angelegenheiten der Silte. Die karsäch- 
sische Schulardnsng verordnet noch 1580 die Aufllih- 
ning der Komödien des Terenz und Plautus. Doch konnte 
das Bedenken nicht ausbleiben, dafs neben manchem 
guten Spruche die Begierden und Listen , deren Schau- 
platz diese Komödien sind, ein bedenkliches BiJdungs- 
mitlel sein für die Jagend. Daher, wie einst Hrotsvi- 
tha's Dichtung, entstand auch ein christlicher Terenz,") 
das biblische und reformatorische Drama kam zu neuer 
Berechtigung, auch dieses in der Schulsprache. Indefa 
da Hütter und Schwestern am jährlichen Schnlfeste 
doch auch etwas davon haben wollten, wechselte man 
mit deutschen Stücken, fUhrte dasselbe Elrama erst la- 

27) Gsttsched, der zu aar b st das Schaltfaealer rerormt- 
rau wollte : ,,^iir diejeaigeo werdea einmal beliebte Prediger, 
gat« Lebrer oad aogeaebme Horiente werden , die ihre Rollen 
in den SehulkamÖdiea mit besoDderer Anmath wai Lebbartig- 
teit ipielen kÜDnen." 

M) Vom Hurlemer lUctor Com. SeAoMaeut, Ttreic- 
tiu$ ehriitianui. T. /. 1S93. T. II, 1595. 
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teinisch daas deabeb aaf, oder snofate gleichzeitig nack 
beiden Seiten hin gerecht zu werden , vie Frischlings 
Phasma gegeben worden ist, jede Aede erst in kur- 
zem gnten Latein , dann in schlechtem weitschweifigen 
Deutsch. 

Diese Stücke sfnd meist von Pastoren und Schul- 
collegen weniger gedichtet, als gearbeilct, das reine 
Bibelwort, dnrch Umsehreibung lang ausgedehnt, ohne 
alle menschlich hiozngethane Poesie, schien sogar dem 
Protestanlisrnns besonders zu entsprechen. Die Gegen- 
stände, welche in Druck gegeben auf ans gekommen 
sind, „lustig und rrachtbarlich zu lesen," sind vorherr- 
schend alttestamentlichidas Opfer Abraham's, Loldazn 
der Untei^ang Sodomas mit efnigem Feuerwerke , der 
Prophet Jonas , Danüel in der Löwengrube , der weise 
Salomo, die tapfere Jndith, der ehrbare Tobias ; die mei- 
sten in mehrfacher Bearbeitung als Tugend- nnd Laster^ 
Spiegel der Jugend , obwohl einige wie der keusche Jo- 
seph") oder die gottfürchtige Snsanna zu sehr 

29) VonFnscbQiann aaa Gociiti, rinen Meisteraän|:eF 
aiu der Schule von Hana Sictig, gleicbfalU Schuster, doch nich- 
uaU als „Liehhaber der otteo- dentachea SJngeknnit und Poe- 
Mrei" in Breslaa. Seine ,,grorae ComiJdia von dem fniininen 
Altvaler Jakob ond vod geinem liehen Sohn Joeepb Eiuamidt 
■einen Brüdern, die ganze vollkominena Hiitoria kurz begriffea 
und auPs längst ia. vier Standen za agirea ," wurde xwar in 
eioem Gutaeblen des Ffairamtes betastaadet, anofa wegea eiai- 
fer obi«oena vtria and gitlieulationet , doah mit der Eal- 
scfaaldigaag, ,,dars der arme Mann hiermit ancht, aieh in dieser 
sebwer«D Zeit desto bnrs.ui eihtUes," and sie wnrde 1583 mit 
Musik nnd Gesang vao ehrharaa Bnrgern gegen Biatritttgeld: 
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weltförmigenScenenAnlalä gaben, wie schon einChor- 
gesaag im letztem geistlichen Spiele von Rebhun er- 
warten läfst : '") 

Frin Venua, prora ist dein Gewalt 

Bei allen Menschenkindern. 
Vor dir hieibt weder jnng DOch alt, 

Du bringst ihr' viel zu Siindeo. 
Hit scharfen Preilo dein bliades Kind 
Darchdringt der Henscben Kerz geachwiad 
Uad aimmt sie gar gefangea. 
Die Komödie von der Susanna war dooli besonders 
beliebt, von ihr gerade sind AufTühruDgen in der Kirche 
bezeugt;") man getröstete sich, dars sie genugsam flin- 
dirt sei in Gottes Wort , und die Weimariscben Scbul- 
geselleii zweifelten nicht, dafs diese Action unserm 
Herrgott und mäuniglich wohlgeC^lIen werde. 

Das phantastische uud komische Element der My- 
sterien ist in diesen Schaustellungen zurückgetreten, 
der Teufel, eine sonst in der lutherischen Anschauung 

aafgerübrt. HoffmaDD von Fallersleben, Spenden zar 
dODtacbea Literatur, IJ, S. & IT. 

30) Paal RebhaD, der uDcb in Lntber's Hanse gelebt 
hat, Sehnlmeiater in Planen, nachmals Pfarrer in Oelsnitz, 
„Ein Geittlicb Spiel van der GatlfiirchtigCQ nnd keuschen 
Prawea Susannen. . Zwiekan 1536. i. i Acte mit CbÖren in 
der Art der grieetiiscben Tragödie , am ersten Faste nsonntage 
1535 laKahla aufgeführt. Van ihn aneb die Uaobzeit zu Kaoa 
[Zwickau 153S.] u. andre biblische Stücke in dentscber Spra- 
che, anf die er sieb verstand and in antiken Versart«n. 

31) Nach Heilands. 7 f. : in Weimar wahrend der Fa- 
sten 1565, in Hostaek 1606. Ebead. hat 15 Bearbeitungen 
pacta gewiesen. 
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so gewaltige uad ernsthafte Person, ist zugleich mit 
dem Narrea verscilwunden ; bereits in einer Verord- 
uang des Herzog Albrechl von Preursea , eines Lieb- 
habers der Scbulkomödie, wird verboten, Teufe], Nar- 
ren oder andere scbeusliche Larven auf die Bühne zn 
bringen. ") 

Aus dem Nenen Testamente hielt sich das Schal' 
drama vorzugsweise an das einfach Sittliche und was 
auch eine weltliche Seite darbot, wie manche Gleich- 
nisse des Herrn, etwa vom verlornen Sohne nur als 
Warnung für die, welche in Gefahr sind der Schule ver- 
loren zu gehn und mit Trebemessen zu enden, oder 
„ein Hochzettspiel auf Kana In Galiläa gestellt den von 
Gott geordneten Ehestand zn ehren," während doch 
der alte Prolestantismus das Heil auf die Geheimnisse 
und Abgründe göttlicher Offenbarung gestellt hatte. 
Aber ebendersbalb mochte man sich scheuen sein hohes 
schmerzens- und freudenvolles Ereignifs in ein bloses 
Spiel zu verBüchtigen. 

Was Hugo Grotius als leidenden Christus ge- 
dichtet bat, zwar recht eigentlich eiu Scbuldrama, war 
doch nicht zur AufTührung, eine der Form nach classi- 
sche, gelehrte, frostige Tragödie, in der fast nichts 
geschieht, sondern alles nur in rhetorischen Monol^n 
oder durch Boten erzählt wird.") 

3!) Bbend. S. 4 nach dem TiUiter Gymn. Pnigramsi v. 
18S3. Diese Verordann^ vna 1585 verbietet niteb irgeadetira» 
«inzumischeD, was dem ChriBteDthum lawider wäre. 

33) Chrittui patitn: Ich habe our dieAiugaba voa dem 
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Eher wagte maa sich in der Schde an das hehre 
Ereigoils des Osterfestes in der Form des dramaüschen 
Actes : so iD Weimar eine lateinische Gerichtsverhand- 
lung der Schüler über die Schold Jesn mit Tertheilteo 
Bollon, wobei das Brbanliche durch deutsche Zwischen- 
gesänge des Chors oder der Pietas vertreten war. In 
Arnstadt nahmen sie schon vorlieb mit der Anklage ge- 
gen Petrus w^Q Körperverletzung des Halchos , eine 
Verhandlnng welche mit Freisprecbong des Belclagleo 
durch den römischen Landpfleger endete.") 

Tübinger Frorettor BlattbiM Hillari Tragoadia noiit iltu- 
tlrata. Tub.XlHAi. NachabmaDgsawobl dertpischenCAr»- 
ttias des Erzbisebora Vida von I53li, ata des alten X^iOto^ na- 
Cjfoiv. Der EräB'aua^ mono log Jeso überblickt seine Geaehicbte 
vom Stall za Betblebem bia znm FuPse des Kreaiei, daan naeh 
eiaem Cbor Jödischer Fraaen, ein Hooolog des Petra» scbou 
mit der Heae über seioe VerlengDuag , nur die Anklage durcb 
Kaipbaa vor Pilatus als Bandlung, die f&ai^ Leide nagescfa lebte 
wird darcli iwei Boten enählt, aber nicht wie im griecbischen 
Christui patieni dem leidenacbartlich bewegten Herzen der 
Mntter, sondern dem Chore jüdischer Franen , der Scblnrs am 
Grabe mit der sich erbebenden Frendigkeit des Glanbens der 
Uariaandie Znknnft. Die Acbtung, welcbe dieses Drama lange 
genossen hat, bevor es vergessen wnrde, galt der gewandten 
lateiniscben Form voll antiquarischer Anspieinngen. Der noch 
bewundernde Herausgeber bemerkt richtig '■ Scripta hoc mtn- 
ttm paietre Chritüanorum, nun oculoi volait, nee ad hu- 
j'aimodi laera profanum admittert imigut , cvj'ui fata vo- 
lupHu itat in Mtntibui et Tnaxime natat in omtlii, H. Grotina 
Mlbsti Audivi, qui noa /trrenl ia tcenam produci lalulit 
noitrae myiterium. Qaati id agertlnr, et non potiui napa- 
<pQäata>s genyi ttttt, ea quae laerae literaa diiiy^fiaiixät 
trtuntiant, dgafiarixiöi profttrt^ qaod »t Palret olim et 
Pattoret Aodie in komiliit faciunt. 

34} Heiland, S. 16 f. Aatiu 4» eapitaU ChriiH judi- 
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Nur ein Weifanachtsspiel ist nicht eigentlich als 
ScholliftniÖdie , doch fast aasschlierslich von Schiilem 
gespielt, IHiher auch anter dem Geleite von Schnlcolle- 
gen, die einige Einnahme daraus zogen, noch einmal 
unmittelbar ans volksthnmlicher SKte hervorgegangen : 
die heilige Christfahrt, ein Umzug Christi mit 
seinen Engeln and Knechten in der WeihnachtszeiL, 
sicher ans dem Mittelalter, wahrscheinlich schon ans 
Acta Heidenthtim herüberreichend, denn die seltsame 
Grscheinnig, statt des Christkindes zu dieser Pestzeit 
schon Christus in seinen Jahren, erklärt sich leicht, 
wenn der neue tiott an die Stelle der Umzüge Wuolans 
amJulfeste getreten ist, während der alte Heidengott 
zugleich als Knecht Ruprecht noch mitzieht. ") Zur 
Anfführuiig kam es wie bei den altern Fastnachtspie- 
len, indem der nächtlich umherwandemde Zug in ein- 
zelnen HäDsem vorsprach und mit den Kindern des 
Bauses sein Spiel trieb. In solch' einer Christ- Komö- 
die'*) tritt zuerst Rnpert ein; 

Glück ZD, ihr Herrn, Clück zu I leb bia der böae Mann, 
Der alle Kiader »traks auf einmal fressea kaaa. 

«t'o., 1700 all Drama de cohdemnatione Salvatorit vom Wei- 
marischen Rector Grofsgebauer. Der Arnstadter {tedeactna vom 
Reetor Stechao 1633. 

35) Hraod'ptmht der rahmslänzeBde Galt, Epitbetoa 
Waotnn's. 

3£) In David Trommer's Nickerisch er Poesie. Dresd. 1670 
S. 2fiff. Vrg. FIBeel, IV, S. 9f. Wei ohold S. 13. J. K. 
SchrSer, deaUeheWeihnaehtsapieleaas Uagaro. WienlSSS. 



6^ b, Google 



120 

Er bedroht die schlimmen Kinder und macht den trow- 
men gute HoffDuni;, der heilige Christ steht draursen 
mit seinen Engeln, ein Stuhl wird für ihn zurecht ge- 
setzt, er tritt ein unter dem Gesänge : 

Macht aaf, ihr Seelen, euer Thor 

Uod lasset des Herrn Christum vor, 

Macht auf die Thören wer aar kaaa 

Und nehmet enern lleilaad aal 

Zeaeh ein du neiigeboraes Rind, 

Weil dir die Thnren »Bei sind, 

Zeng ein and lar» dds Kinderlein 

Dir, beiliger Christ, berohlea sein. 

Sitz, Heiland, nieder aaf den Ort 

Und gSaa' uns auch eia gnädigs Wart, 

Dein froniiaer Hand ergebe sieb, 

So preisen ancb die Kinder dich. 
Der Herr Christus setzt sich »uf den Stuhl, sagt, dafs 
er seinen Himmel verlassen habe, weil durch seinen 
unverdrorsnen Knecht schwere Klage vor ihn gekom- 
men sei, es stände schlecht mit der Welt, die Kinder 
wollten den Aeltern nicht mehr gehorchen, darum sei er 
selbst gekiHnmen , um zu sehen, ob hier soviel Bosbeit 
sei. Bierauf erhebt Rupert seine Klage, die Kiuder woll- 
ten weder beten noch singen, auch in der Schule nichts 
lernen. Das Beste sei, dab er sie in seinen Sack stecke 
und mitnehme. „Wenn es so ist, sagt der heilige Christ, 
so mag es immer sein , hinein mit ihnen in den Sack ! " 
Rupert macht dazu Anstalt, die Kinder, wo sie nicht 
Spas verstanden , werden arg geschrien haben , da er- 
hebt sich der Erzengel Michael, der Herr möge Geduld 
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haben und anch einen andern hören. Bierza aufgefor- 
dert erinnert Petras den Herrn, dafs Kinder, wie er 
selbst wissen würde, manchmal über die Schnur hanen, 
möge doch er selbst sie examiniren. Das geschieht denn, 
der milde Herr läTst sich's wohl gefallen und gebietet 
seinem Knecht ans dem Wagen kleine Chris^;aben zu 
holen. Zuletzt mahnt Gabriel die Kinder, im neuen Jahr 
sich besser zu halten, es werde das nächsteHal schärfer 
genommeo werden, und die Gesellschaft zieht weiter 
mit dem Abscbiedsliede : 

Zeuch bin, da wertber beilger Chriat, 

Wo da in deinem Reicb« bist. 

Zeuch hin, da tansend Engelein 

Um deinen beilgcu Scepter sein I 

Bewahr ench Gott, du ganzes Hans 

Und treib alla Ungemach berans, 

Bewahr eacb Gott, ihr Kinderlein 

Und fiifar euch in den Hlmmal ein 1 
Allerlei Masken haben sich dieser Christl^rt ange- 
schlossen, Moses, David, Jesaias, Hirten, ein besondrer 
Examinator, seltner Joseph und Maria, denn der Pro- 
testantismus war mit der holdseligen Gottesmutter nun 
einmal auseinandergekommen. Auch hat sich eine ko- 
mische Figur eingestellt, Hans PfHem, schon aas Lu- 
ther's Tischreden wohl bekannt, der Philister, der an 
allen Werken unsers Herrgotts etwas zn tadeln findet, 
das er besserzn machen wSrste. In derFc^c^ldungder 
Sage ist er nur unter der Bedingung in's Paradies ge- 
kommen, nichts zu tadeln. Nachdem er über das über- 
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natürliche Gdiahren dort sich lang nur in stiller Ver^ 
woBdning gehalten, kann er seinen Tadel doch nicht 
mehrznrückhalten, nnn soll er aasgewiesen werden: 
aber jedem der Beiligen , die mit dem Auswelsnngsbe- 
fehle an ihn gesandt werden, hat er irgendeine der I>e- 
kannlen VerTehlnngen seines EHealehens vorzuhalten, 
durch die derselbe doch nicht um's Paradies gekommen 
sei, wamm denn er wegen ein Paar harmloser Worte ! 
Endlich werden die unschnidigen Kinder von Bethlehem 
an ihn gesandt, denen hat er nichts vorzuwerfen, aber 
er fährt sie spazieren, schüttelt einen Baum, von dem 
schöne Aepfel faUen, theilt ihnen Nüsse, Lehkuchen 
und I4andela aas, darüber vergessen die Kinder ihren 
Auttrag, und man mala Bans Pfriem lassen wo er gern 
ist. So war der sonst alles Beschnarchende zum Kin- 
derfrennde geworden , und wie er auch als Fuhrmann 
vorgestellt wird, besonders geeignet den wirklichen 
oder nur poetischen Wagen des heiligen Christ mit den 
Aepfeln und Nüssen zu repräsentiren. 

Wir finden die Christfahrt wahrend des 16. und 
17. Jahrhunderts vornehmlich in Thüringen. ") Eine ni^ 
kondliche Nachricht ans Weimar von 1645 bezeugt das 
Bedörftaifs einer Reform wegen vorkommenden „Ge- 

3T) Ueilaad, S. 10 ans liteiniacben Bit)scbniib«a der 
Schüler nm fernere GestattaDg als actio comica eagae laera, 
die ihrea UripMüg dem ehm'ürdigea Altertbum, ibr Wachs- 
Ibam dem seligen Lather ond onderu berühmleii Häanern ver- 
ctaDke. Die Sitte bestehe fait ia allen beaachbarten Städlea. 
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Schreis und Ueppigkeit.*"*) Narvon der GeisUiefakeit 
dazu bestellte Schüler sollen nmherfehn, sich wie die 
Heiligen, nicht wie die bösen Geister, erzeigen, nnd 
nar „hei Herren and Bürgeni auf Begehren bei dem 
Kindern zur Eriialtnng christlicher Gottesfurcht sich 
einstellen und aurwarteo." Andre Unberufene soll die 
Schaarwache wegfangen. In den nächsten Jahren wurde 
das Spiel doch in der kleinen Stadt von 28 Familien be- 
gehrt wie üblich gegen eine kleine Verehrung. Aber In 
der massenhaflen fräwilligen Theilnahme vnrmnniiiiter 
Heiligen hat. sich noch etwas erhalten: oder emeat von 
altrömischer auch in das chrisUiche Rom lange fortge* 
Itflanzter wie altgermanischer Decemberlustbarkeit. 

Zu An^n^ des 18. Jahrhunderts erhob sich viel- 
fach die Geistlichkeit wider diesen heidnischen Christ- 
greuel, als der wider das 1. 2^ 3. und 5. Gebot laufe, 
da die Gassen am Abende, der ein stiller Rüstabeod sein 
solle, voll Büberei und Mnthwillen, voll Gaukelei und 
Phantasie wären , ") und seitdem ist das Spiel durch 

38) GbcDii. s. or. 

3&) Eine Anklage der Art [CnriUser Bericht wegen der 
Mbädlicheo Wefaaehtitarven, m maa insgemein heiligea Christ 
nennet, bng. v.M. M. Dread. n. Leipz. 1T02.] gewährt noch ein 
Bild der Sache; „Damit man wisse , wobin geiiett werde, ao 
merlie, dafs leb denjenigen Gebrauch verliehe, welcher vor 
nad lor Weynachlazeit gemein iit: da nehmlicb, lange vorher, 
vermummte Personen mit klingenden Schellen herumlanfTen, 
lieh vor des H. Chriats Knecht, Snnct Hartln oder Niclas aai- 
geben, die Kinder erschrecken , zun Beten antreiben und mit 
etwas wenigen beschenken. HÜckt hernach das beitige Wey- 
naebt*-Fe*t n&lier kenn, m nelmen die IrrgeJater nm detto 



6^ b, Google 



124 

Verbote rasch abgekomnien , bis auf einen sehr verein- 
ÜLOblen, formlosen Scherz der Kinder anter einander 
am Andreasabende. 

Die biblischen Dramen wurden auf den Gymnasien 
immer nur abwechselnd mit weltlichen Stücken aufge- 
fijhrt Christian Weise, Rector von Zittau,") der 
mindestens Sachsen mit seinen nüchternen Dramen er- 
füllt hat, liefe zum Jährlichen Schulfeste am ersten Tage 
ein biblisches, am zweiten ein bistorisches , am dritten 
ein Stück seiner Iteien Erfindung auffuhren, dem gele- 
gentlich noch ein Possenspiel folgte. Seitdem wurden 
die geistlichen Stücke und im Sinne der herrschenden 

mebr äberbaad; biri endlich den beili|;en Abend du gaotae 
Bimmliache Heer (welchea der scbwarze PopaaU vielleicbt int- 
achickt) Häuser nad Strafseo aardllet. Da fdbret man das aeu- 
gebobrne Jesalein auf mit Kran, Scepter nad Bart geziert: 
fleiohals ob dastieb« Cbrist-Kiodtein in aolcher Gestalt wäre 
aaf die Welt gebobren worden. Diesen begleiten die Engel, S. 
Peter mit dem Schlüssel, andere Apostel, und dann etliche Ru- 
pert, oder verdammte Geister. Solche heilige Comppgnie fÖbrt 
man vor die ans Furcht halb erstorbenen Icleinen Kiader, der 
Erti-Basewichl , Knecht Rupert, Tangt an wider sie eine harte 
Klage zu rubren: der heil. Christ, heftig entrüstet darüber, 
bricht aaf, will weiter geben ; der Enget Gabriel , gleichwie 
Bach Petrus nnd andre heilige Genirten leg^n eine Vorbitte 
ein ; woranf der heil. Christ besanffliget, reiche Bescheerangen 
lisset aaftragen nnd Gnade den kleinen Abgöttern verspricht. 
Sie die betrogeaen Kinder gind aaterdes voller Andacht, welche 
alle «af diesen siebtbaran Dunst gerichtet. Der beil. Christ wird 
mit Gebet verehret wegen der Bescheernng; die amstebaade 
Heilige wegen der kräftigen Vorbitt ; der Rupert wegen leichter 
Begütigung nnd inhalteader Strafe. V 

iO) 1678—1708. Gerviaas, 'Cetcb. d. poet. National- 
Literit. III, S. 47S ff. Paln, Chr..WeiM. Bresl. ISSi. 
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Geistlichkeit gäuzlicb beseitig, die Schule zu Arnstadt, 
lang ein Hauptsitz geistlicher Spiele, begnügte sich 1705 
auf^uiiihren „die Klugheit der Obrigkeit in Anordnung 
des Bierbrauens, ") eine Operette, die doch unsers Wis- 
sens von Johann Sebastian Bach , damals Oi^nist zu 
Arnstadt, componirt ist. Die weltliche Schnlkomödie 
bestand noch bis tief in'a 18. Jahrhundert und hat sich 
in unsern Tagen durch die Königliche Einführnng der 
Aatigone hie und da in edler Form erneut. 

Vordem war sie im Eifer erhatten and durch den 
filanz der Aofnihruag weit überboten worden durch die 
geistUcben Sehanspiele in den Erziebnngshäusem der 
Jesuiten. Diese Spiele, eigner Fabrik , waren latei- 
nisch, ein Programm in der Landessprache mit ansfiibr- 
licher Inhal tsanzeige jeder Sceue sorgte für das Ver- 
ständnis der Zuschauer, zu denen in Wien nicht selten 
der IcaiserÜche Hof gehörte,") und unter der aufTühren- 
deu Jugend glänzten dort die Namen der ersten Familien 
des Reichs. ") In's Heidenthum griiFen ihre Dramatui^n 

41) Vr;. Pftpsl, Arnal. Programm von ISIO. 

42] Fr. ISicolai hat id der Beschreibung einer Reise 
darcb Deotschlaad, Berl. 1784, B. IV. Beil. S. 39 das Pro- 
gramm einer Wiener AnfTdlirnng von JT25 abdrucken lassen -. 
„Abrahatni gegen Gntt und Iiaaci gegen seinen Vater Ge- 
hersamb." 

43] Im obigen Programm beiF^t es nur: „Auf oSentlicber 
Schau'Biihne vorgesteliet von einer Hacb-Adelichen , Wohlge- 
bobrnen , Wohledlen , Edten, Ehr- und Sinnreichen Jugend der 
Ändert, und Ersten Sebnil ia Gymnaiio der Gesellschaft /mu." 
Vrg. Schlager, Wiener SIcizzea ans dem Hittelalter. Nene 
Folge. Wien 1839. . 
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keck tuDÜber, nicht oiirwo es zur Sache geborie, wenn 
auch nicht hnmer mit gliicklicheni Erfolge , so in Ost- 
indien wo das Schauspiel , wie der Ritter Geoi^ die 
liindostaniscben Götzen zertnimiDert, der nationalen 
PXrbODg ihrer dortigen Hission ein Ende machte , son- 
dern auch nur zur Pracht und Unterhaltung, so ist das 
Schauspiel vom Opfer Abraham's durchzogen von einem 
Zwischenspiel, wie Andromeda dem Heerungehener 
preisgegeben und durch den geflügelten Persens mit 
dem Gor^nenhaupte gerettet wird, ohne dalä auch nnr 
die «Anedem fem liegende vorhildliche Beziehung ir- 
gendwie angedeutet wäre;") doch „Alles zu grörserer 
Ehre Gottes."") Die Maschinerie war kanstreich, von 
einer Förderung dramatischer Poesie ist nicht die Rede, 
diese Jesuilen-Spiele werden gewesen sein wie ihre 
Kirchen; der Gelehrsamkeit, Klugheit nud Industrie 
dieses Ordens ist die Weihe des Genius immer versagt 
gewesen. 

Die Pracht der AufTührungen war doch schon zu 



44) Zum Geb anain Ab rabam'i aaf jenem Programm gehört 
tia „Vorspill: Die Meer-Nymphen bestellen wegen Caiiiop- 
pü Hariunntb Jniromtdam dem Tncbter einen Wallflscb vor- 
KDWitrBen, und reichen salcbfrMareHri'o dar, an eine Felie zu 
binden. (Jnterspill: Merniiriui bindet Andromedam an 
eine Felse an, welcher, der WallGsch mit anr^esperrten Rachen 
nachtraehlet. Naehspillr iVrisuj Inbret die allbereith von 
ihm entbundene , nnd den Wallflach antriMcne Androtnedam 
all lein« Braut fort." 

45) Mit dieser bekannten Ordens- Losung gehlial^t anch 
das Wiener Pcogranua gleich nach der Botbüidung der Andro- 
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ADfaDfe des 17. Jahrhonderts dHrcb die gogenanateii 
englischea KomödiaDten Dach Hiederland aud 
Deutschland gekommen. In ihrem gedroctten Repertoire 
finden sich neben den weltlichen noch eiidge ^istliche 
Spiele,**) die aneh von den herumziehenden Banden 
dieses and des nächsten Jahrhunderts gelegentlich zur 
Abwechselung mit den Hanpl- und Slaats-Actionen ge- 
geben wurden , während mit der neuen Bildung eines 
eignen Schauspieier-Standes sich immennehr die Ablö- 
sung des Theaters von der Kirche vollzog. Kine heimi- 
sche Stätte bebielten biblisuhe Gegenstände im Poppen* 
theater nicht ohne unbewurste Anklänge an das alte 
Hysterienspiel , das nach seiner mosikalischen Tendenz 
und E*rRcht in den altern Opern wieder aufzuleben 
sehten, doch von der Musik so überwuchert, dafs der 
Text oh geistlich ob weltlich bald gleichgültig wurde. 

Als die deutsche Dichtung um die Mitte des 18. Jabr~ 
hunderte sich , vor einem Abschiede aus der Kirche auf 
lange Zeit, noch in eine empfindsame und steJzenhafte 

46) Im 1. gedruekten Ibeila von t62i: „finEliiche Co- 
mSdiea d. Tragödien d. i. sehr Bchöae a, uaserleMue geist- d. 
weltliche Comiidi- u. Tragedi -Spiel, sonmt dem PickelhäHug," 
ladet sieb die ConUdia von der KfiDisin Estber nnd dem'bof- 
fährtigen Hamaii, Canüdia vom verlareuea Sohn, in weichet: 
die Venweiriung and IloffQuag gar artig iolrodaeirl wird, ue- 
bea der ComSdia von Fortunala und seinem WUasehhutltia, 
eine ComGdia von Jeuand and Niemaad, TrtgSdia von Julia 
aai äippolyto , ein tnstig Piokelhäringsipiel von derichtineD 
Unria und dem alten Hahnrey alc. Im %. Tbeile von 1Ö30 aar 
weltliehe S lacke. 
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CbrisUicbkeit warf, hat der Meister dieser Schule, der 
Säuger des Messias seibat , aoch biblische Oranen ge- 
dichtet ! den Tod Adam's , einen Salomo , einen David ; 
an Nacheiferern hat es nicht gefehlt. Eine eigenthnm- 
liehe Erneuerung des religiäsen Drama hat Zacharias 
Werner versucht, indem er nicht ohne Blitze des Ge- 
nius und der Kunstbegeislening Cbrisli Blut und Wun- 
den poetisch predigte. In den Söhnen des Thaies [1803] 
hat er den tragischen Untergang des Templerordens be- 
natzt, um in seinem künstlicti herbeigeführten Opfer- 
tode einen christlich freimaoreri sehen Geheimhund als 
den wiedergebornen weltrettenden Katholiuismus zu 
verkünden. Dieser sinnlichst geistige Mensch hat auch 
unternommen Luther auf die Biibne zu bringen,") 
statt des glaubensstarken, thatkräfligen Reformators 
einen nachtwandelnden Heiligen, indem er die iuLu- 
ther und seiner Umgebung allerdings vorhandene mysti- 
sche Dichtung zur Fratze carikirte, so liaTs er nicht erst 
nÖlhig hatte nach seiner Apostasie die Weihe der Kraft 
durch einekläglicheWeihederUükrallzu sühnen. Dem 
deutschen Volke sind diese nn- und übernatürlichen 
Dichtungen immer fremd geblieben. 

Aber in einsamen dentschea Gebii^tbälem des öst- 
lichen Alpenzogs unter einer abgeschlofsnen katholi- 



47) Martin Luther oder die Weihe der Kraft. Eine Tra- 
glidie vom Verfasser der Süboe dea Ttial«s. Berlin IS07. Ittit 
dein Hotto : „Es soll alter eia Biacfaof anstrSnicb sein , Einea 
Weibes Maop," und mit abschenlicben Kapfern. 
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scben Bevölkerung hat sieb das mittelalterliche Schau- 
spiel , wie eiost ijas Heidenthum unter ähnliohen Ver- 
hältniasen, noch lang in seiner Naivetät und Gläubigkeit > 
erhalten. Die erste Spur eines Schauspiels in Tyrol i 
zeigt sich in der Sage, dafs Hereog Friedrich mit der 
leeren Tasche, als er, der Helfersheirer eines verbre- I 
cberischeu Papstes , geächtet und gebannt iunheriiTte, 
in Landeck ein Sliick auiTübren liels von dem bitlern 
Elende eines verstotsenen Fürsten, und an der Räbrung 
des Volkes erkannte, bei dem sei Bülfe zu finden gegen 
seinen abtrünnigen Adel. Aber diese Auniibning und 
Aufiiabme eines weltlichen Stucks, wär's auch aufge- 
ilihrt durch fahrende Leute, wie sie aUer Art sieb wäh- 
rend des Conclliums zu Constanz finden, erklärt sieb 
doch nur, wenn das geistliche Schauspiel in jener Ge- 
gend bereits hergebracht war. Die von dort mitgetbeil- 
teu Spiele reichen nicht über die zweite Häüle des 15. 
Jahrhunderts,") sind von denen sonst io deutseben 
Landen üblichen nicht wesentlich verschieden, nur zu- 
sammengef^rster und mit gangerem Gepränge, alle auf 
dem Grunde biblischer Geschichte, die eingemischten 
Volksscenen sehr derb : der Gärtner empfiehlt etliche sei- 
ner Kräuter zum bedenkliebsten Gebrauche und behan- 
delt die Mutter des Herrn mit auserlesener Grobheit ; **) 



48) A. Piebler, über ilss Drama des Hittelalters ii 
Tyrol. losbmet 1850. 

i9) In einem Osterspiel bei Pichler, S. 1S3: 
Dars du mir niedertritst dta Kraut! 
Gel rasch ir böse baut, 
Ol» geiill. Sehmspid. 9 
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Petrus erscheint, wovtm auch anderwärls Sparen, als 
komische Figur; die Jünger zu Gmaus führen eine 
förmliche Kneipscene auf, nach abgetiianer Prügelei 
mit Wirtb und Wirthin verzehren sie was noch übrig 
ist von Ostereiern, binken alle Weinreste, dann macht 
Lukas den Beschlaiä : 

Nna singet dea bösen Juden zq sebandert: 

Christ ift erstanden 1 
Aach an Spöttern scheint es nicht ganz gefehlt zu 
haben, denn derPrologas im Sterziuger Passion sspiei 
von 1496 ermahnt; 

Darum seid betrübt beut la Gott 

Und treibt daraus nicht Schimpf nad Spotl, 

Als man muicben groben Menschen Sndt, 

Alsbald er empflndt, 

DaPs einer in einem Reim mirsredt, 

So treibt er darans seiir Gespött 

Uod lacbt der Figur gar. 

Das man Dicfat thun sollt fdrwahr, 

Wann ea doch zu Ebren Jesu Christ 

Günzlich angefangen ist, 

Dars durch solches Spiel, 

Der es sonst betraebtea will, 

Vielnebr zur Andacht wird bewegt,, 

Wann so man es mit Worten redt. 

Darum seid beut betrübt mit Gott, 

Beweint sein Harter usd sein Tod 

Und gel ans dem garten 

Tq die schul in den geUnen, 

Oder ich smier euch enre glied«r, 

Dafs euch in dm lagen nit Inst berwider. 
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Uid steht mit g«D»in HerMD bei 

Der werihea Jongfraa Marei, 

Die liläglich and in Jammers Notb 

Als heat beweint ihres lieben Riades Tod. 

Das solla wir bent mit Schmeiren 

Begraben in unsera Herzen. 
Solcbe Bauernkomödien wurden in einzelnen 
Gemeinden als stetig wiederkehrendes Fest, anch von 
Landleuten, die damit nmherzlehead im Winter ein 
Stuck Brot und Speck verdienten , in sehr besclieidener 
Form anfgeüihrt In solch einem Spiele mag wohl auch 
der Dialog vorgekommen sein, dafs Gott-Vater i^gtr 
„Adam , wo bist? Doch i weiFs scboo I " mit der Ant- 
wort: „Ja wenn ihr's witst, was fragt ihr denn!" 

In Tyrol begannen weltliche und geistliche Behör- 
den seit 1791 gegen diese Spiele nüt allerlei Verküm- 
memng einzusehreiten , ") hie und da mit polizeilichen 
Verboten. Es war das Aei^mifs am Spiele mit dem 
Heiligen , der Fanatismus der Auftläning bemerkte , in 
den Pasdonsspielen werde der Herr Cbristus noch ein- 
mal gekreuzigt. Ernstere Bedenken ergaben sich gegen 
die Entleerung des Gottesdienstes durch die Sonntags- 
AufTühmngea und gegen die nachfolgenden Gelage. 
Doch hat die Bevölkerung eine Weile zäh an der ge- 
wohnten Lustbarkeft gehalten , noch 1816 ersuchte der 



50) Censur besonders zur Uaterdriickang der komiscbeo 
Stellen, Geiatlicben und Sehnllehrern als den bisherigen Inten- 
danten der AofTühraDg die Tfaeilaabme verbaten , AnTanf erst 
nacb dem Nachmittagsgottesdieosle , Abing an der Einuabm» 
für die Armenkasse. 

9* 
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Bischof von Brixen die hohe LaDdesslelle dersfalts „tun 
Befolgung der allerhöuhsten Verbote."") Seitdem ist 
das altväterliche Spiel dort abgekommen und nur 1848 
und 49, alsjedermaua tliat was er wollte , an einigen 
Orten versuchsweise wieder aufgetaucht. 

Das Kreisamt Botzen urtheilte in einem Gutachten 
I über die AbscbaCfung der Bauemkomödien : ") „Nur ein 
Volk , welches einerseits fUr die Religion seiner Väter 
enthusiastiscti eingenommen, aaderseits aber von seiner 
I Religion grob sinnliche und materielle Begriffe hat, nur 
/ ein solches Volk kann ISr grotesk reli^öse Spiele eine 
entschiedene Vorliebe h^en." Unter Bedingungen der 
Art hat sich im b^erschen Hochlande im Dorfe Ober- 
ammergau ein geistliches Spiel bis auf unsre Tage 
gebracht. ") Dieses Passionsspiel ist verhältnifsmäl^g 
neuern Datums, 1633 in einer bösen Seuche, als aller 
menscblichen Weisheit der Flachs auf der Spindel aus- 
gegang^en, gelobten die Oberanmerganer dem Herrn, 
das bittre Leiden seines lieben Sohnes alle zehn Jahre 
öffentlich darzustellen, wie die Römer in ähnlicher Noth 
n\iß ersten Schauspieler ans Betrurien kommen lielten den 

51) Pichler, S. 75. 

53) ISt6. Abgedrockt bei Pich ler, S. 76. 

53) Ueberjede der beiden lelzten AuirahrDogen liegt ans 
eiD freundlicb eingebender Bericht kaadiger AageuieDgeii vur: 
Caido Gijrres, dagTbeater im Mittelalter ond dasPassioDS' 
spiel in Oberammergau. I Historisch polit. Blätter. lUO. B. VI. 
S. 1, 118, 167, 308, 319* f.] Edaard De vrieut, daa Pas- 
sioauehairspiel in Oberammergan nad seine Bedentnag Cor die 
neue Zeit. Hit illnstralioneD vob F. Pecht. Lpi. 185f. gr. A. 
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Zom der Himmlischen zu bescbwichtigen ; iind die Seu- 
che ist von beiden gewichen. Die Benedicliner des be- 
nachbarten Klosters £Ua1 , die den Gedanken veranlafst 
haben mochten , ^währten auch die Hülfe zur Auslfih- 
rnng, das Gelübde wurde im nächsleu Jahre zum ersten- 
mal erfiillt, dann so ziemlieh alle Jahrzehnte, bis zur 
Zeit der baierschen Aufklärung unter Montgelas die Anf- 
fEihrung verholen wurde. Eine Bauem-Deputation erhielt 
in Hönchen den Bescheid : sie mächten sich von ihrem 
Pi^urer das Leiden Christi predigen lassen, das sei bes- 
ser, als wenn sie den Herrgott auf ihrem Tbeaterher- 
omschleppten. Sie stellten dagegen vor, dafs jede schöne 
und riibrende Geschichte eindringlicher wirke, wenn 
man sie leibhaftig vor sieb sehe; daß ihre Pagsionsanf- 
flihrung sich immer als ein heilsames Mlllei bewährt 
habe, das Leiden und Sterben des Erlösers ihnen selbst 
und ihren zuschauenden Nachbarn tiefer einzuprägen 
zur Heiligung ihres Lebens. Es schien vergebens, bis 
sie endiich doch Gehör fanden bei dem guten Könige 
Hax und wohl schon unter Einwirkung seines kunst- 
frenndlicfaen Nachfolgers das Spiel unter derBedingung 
einer zeitgemäCsen Umarbeitung gestattet wurde. So 
ist es 1811 wieder auf dem Kirchhofe aufgeführt wor- 
den, die letzten dreimal 1830, 40, 50, als die neue Last 
am Alterthümlichen grofsen Zulauf aus der Fremde 
brachte, auf der Wiese des Dorfs, und jetzt nicht mehr 
blos zum Seelenbeile der Einwohner. 

Die Einladungen wenigstens von 1840 in öffent- 
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liehen Blättern wareQ ziemlich anpreisend, benachbarte 
Kunst and Natur in's Spiel ziehend, auf zahlreiehen Be- 
such gestellt, das Dorf wurde zum Gasthof, anch die 
Preise der Plätze sind zumal für Honoratioren nicht 
ganz gering gestellt.") Dasselbe Stück wurde das 
letzte Mal in 12 verschiednen Spiellagen zwischen Hai 
und September wiederholt, meist an Sonntagen, an de- 
nen dann die Messe in den FriUistunden abgemacht wird, 
denn Schlag 8 Uhr verkünden zwei Böller den Anfang 
des Spiels. 

In den letzten Spieljahreu rechnete man auf jeden 
Tag 5 bis 6000 Zuschauer, der Hitspielenden waren 3 
bis 400, vom Säuglinge bis zum achtzigjährigen Manne, 
von dem jungen Volke manche nicht blos des Costumes 
wegen barfurs, eingeborene Oberammei^aer alle, nur, 
wie bemerkt wurde , mit Ausnahme des Esels , auf wel- 
chem der Herr in Jerusalem einzieht. 

Die Plätze der Zuschauer, mit einer Breterwand 
umschränkt, erheben sich im Halbkreise unter freiem 
Himmel, Breterbänke ohne Lehnen, an der Umgrenzung 
rinige bedachte Logen. Die Bühne nur Tür das Jahr der 
AufTübrung in der Weise unsrer Sommertheater, aber 

Si) Bis ZD 1 fl. IS kr. Die EiDnahme ist bestimmt zar 
Deekong der Kosten, zur ZeiteiRscIiEiliganK Tür die Spielenden 
und zur Tilgung der Gemein deschulden. Man berecbaete das 
EiDtrlttsgeld des vorletzten Sommerspiels aoF 24000 Golden. — 
In Spanien verbot ein Gesetz AlFons des Weisen nin 12S2 die 
AnFnihmng geistlicher Scfaauspiele anf Dorfern ond om Geld 
damit za gew in Den. [Schack, Gescb. d. dramat. Lil. in Spa- 
nien, I, S. 113.] 
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auf ihr stand 1840 etwas erhöbt, zurückgewandt und 
mit einem Vorhänge versebn, eine kleinere Bühne, um 
Komödie in der Komödie zu spielen wie im Hamlet. 
Hierdurch bilden sich za beiden Seiten dieser Mitte)- 
bühne zwei Strafsen von Jerusalem, in die man tief 
hineinsieht. Ganz vom zur Rechten nnd Linken zwei 
Häuser mit Baikonen, üeber der Mittelbiihne war ein 
Pelican dargestellt, der seine Jungen mit seinem Blute 
tränkt, darunter tän Bild der Kreuzigung, darin selbst 
wieder ein Bildchen mit dem Sundenfall, das ein Engel, 
angelehnt an's Kreuz, mit einem Schwämme abwischt, 
der getränkt mit dem Blute des Erlösers gedacht wer- 
den soll. Für das Spiel von 1830 war die Mittelbiihne 
zu bleibendem Gebrauche erbaut, wenig erhöht, gröfser 
und bedeckt. Unnrittelbar an der Mittelbuhne die schma- 
len Häuser mit den Batkonen. Dann zu beiden Seiten 
durch offne Thorwölbungen der Einblick in die Straften, 
diese wieder durch arcfaitectonische CoQlissen begranzt, 
die eine Vorderbühne einschliefsen von etwa 80 FuCs 
Breite, 16 Fufs Tiefe. So ergeben sich 6 abgesonderte 
Räume, denn die Balkone bezeichnen rechts die Stätte 
des Hohenpriesters, links das Tribunal des Pilatus, die 
Vorbübae dient zunächst dem Chor und der Entfaltung 
grorser Volksscenen, die Mittelbühne, sie allein durch 
einen Vorhang verschliefsbar, dient nicht mehr blos wie 
vordem zur Darstellung lebendiger Bilder aas dem Al- 
ten Testament, sondere auch zur AufTuhrungdeijenigen 
Tbeile des Passionsspiels, die eine wechselnde Scene 
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uiHl den Vorhang sei's zu ihrer Vorbereitung, sei's zum 
raschen Abschlüsse fordern. Heber dem Giebel derHit- 
telbiibne sind jetzt Glaube , Liebe und floirnuiig in ge- 
wötanlicfaen Typns colossal gemalt, die iiln'ige Decora- 
tiOD ländliche Stabenmalerei, meist hellgrün und rosen- 
roth. Jenseit der Bühne eiitd)t sich, nicht so grofsarlig, 
wie jenseit des antiken Felsentbeaters tob Taormint 
das Meer nnd der Aetna liegt, doch immer n-eundlich 
genug mit Waldwiesen anhebend das Hochgebirge, nnd 
wenn der Himmel zuweilen die Ausdauer der Zuschauer 
auf harte Proben setzte, Regentage, im Herbste selM 
Schneegestöber, da die Spielenden zwar unbedenklidi 
zur Schonung der Garderobe unter ihren rothwoltaen 
Regenschirmen fortspielten, aber die Zuschaaer ein 
gleiches, die Aussicht verdeckendes Obdach zu gebrau- 
chen von ihren Hintersassen verhindert wurden, s» hat 
man sidi doch ancb daran erft^nt, dafs einmal bei der 
Kreuzigung ein heranziehendes Gewitter mithielte. 

Das aUe Stück, gatiz in Versen, liegt uns nicht vor, 
das seit 1811 gespielte ist von dem 1840 noch lebenden 
Plärrer Weilb, einst Benediciiner im Kloster Ettal ver- 
iäfst , wie zn erwarten auf dem Grunde des alten , docb 
ist der Teufel mit seinen fieerschaaien , mit Sünde und 
Tod , der auf dem Höllenthrone sitzend das Spiel eröff- 
nete, Kampf bietend dem Nazarener, und so dnrcb*s 
ganze Stück eine grol^ RoHc spielte, der Auflilämng, 
der sich seihst das baiersche Oberlaad nicht ganz ent- 
zielm konnte, zun 0{Ar gefallen ; auch fehlt die lustige 
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Person gäDzIich. Der Ton des neuen Spiels ist ziemlich 
modern, mitunter Klopstockisch , doch fiitirt das vor- 
herrschende Bibelwort immer wieder zur Tolksüiüm- 
lifheo Einfachheit zurück, dazwiscbm Weitschweifiges 
und Triviales. Petrus veiiengnet cavaliennäTsig den 
Herrn: „Bei meiner £lu%, ich kenne diesen Menschen 
nicht ! " Nur die Gesangstücke sind iu Versen und ge- 
reimt. Diese werden vom Chor abgesungen , and das 
Textbuch dazu wird Itesonders verkauft. ") Die Com- 
position, aa Altes und Neues, doch nicht ungescfaicld 
erinnernd, etwas weinerlich und zopfig ist vora derzei- 
tigen Schulmeister j das Orchester, Dorfniuslkanten, für 
den grofsen unbedeckten Raum schwach besetzt. 

Der Chor übt fast noch seine antike Bestimmung, 
fn fhimmer poetischer Betrachtung zwischen den Bi^ 
eignissen und dem zuschauenden Volke eine Vermitle- 
luDg zu bilden, hier insbesondre die alttestamentlicben 
Vorbilder anzukündigen und zu deuten. Je zu 7 Perso- 
nen, vom Volke die Schutzgeister genannt, steht er auf 
beiden Seiten der Vorderbühne, weicht dann in beide 
Strafsen, neuerdings iu die Coulissen zurück, der Vor- 
bang der Mittelhühne hebt sich und zeigt eine alttesta- 
mentliche Scene als stummes BUd. Diese alltestament- 

bi) Dis grota« VeraSfanongwipfer laf Galfatha , oder Ue 
Leideas- aod Todesfcsohickte Jeen, nach den vier Evaugeü- 
sten , mit bildlichea Vorstellansen aos dem alten Bnnde , lor 
BetntclitiiaK nnd Erbannng, mit nllerhochdcr aad allerfoS- 
digster BewilligQDg vollsCändi; auf^fahrt so Oberumerfan. 
HoaikvoD Dedler. Uadshst ISM. tSS§. 
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liehen Typen oder Fi^ren , die jede Scene der evange- 
lischen Geschichte einleiten, sind nach alter Ueberliere- 
rnng meist sinnig, mitunter etwas keck gewählt, — so 
zum Verrathe des Judas das altteslamentliche Vorbild 
Simson und Delila — je nachdem sie irgendeine Be- 
ztelmng oder Verwandtschaft zum evangelischen Ereig- 
nisse haben und so das Aelteste mit dem Alten ver- 
knüpfend den Reichthum alttestamentlichen Lebens in 
das Evangelium hereinziehn, darthuend, wie die ganze 
heilige Geschichte auf den Erlöser hinziele. Zuerst als 
Attlaii! und Vorbild des Ganzen rechts Adam und Eva, 
die der Cherub mit flammendem Schwerte aus dem Pa- 
radiese treibt, hinter ihnen erinnert ein lebendiger Baum 
mit rothbäckigen Aepfeln besteckt an ihre Schuld, rechts 
Abraham auf Moria im Begriff seioen Eingeborenen zu 
opfern. Der Voriiang fällt, der Chor singt: 
Gott, Erbanner! Siloder zu begnaden, 
Die verachtet schändlich dein Gebot, 
Gibst da, voD dem Flucfae zu entladea 
DeiDCD Bin^bornea ia den Tod. 
Wiederum hebt sich der Voriiang. Han sieht auf nebel- 
haHem Hintergründe ein hohes Kreuz errichtet, davor 
vier betende Gestallen,") auch derChor kniet nieder und 
singt Worte der Anbetung vor dem göttlichen Geheim- 
uifse der Versöhnung. Nun erst nachdem die Mittelbuhne 
sich wieder geschlossen hat, hebt die evangelische Ge- 
schichte an mit dem Hosiannah des Palmeueinzugs, 

56) Id der ADirdhroDg vob 1S40 zwei Engel. 
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die eigentliche Tragödie in den höchsten Gegensätzen 
des Menschenlehens. 

Die Kalastrophe wird ziemiich gemein pragmatisi- 
rend dnrch den Zorn der Schacheijnden wegen ihrer 
Vertreibung aus dem Tempel, bei der die Tauben der 
Händler gar lustig davon Siegen, und dnrch Judas, eben- 
sosehr ans Bekümmernilä über die vergeudete Salbe, 
als aus Soi^ um seinen künftigen Unterhalt herbei- 
geführt. 

(Jm die Mittagszeit ist man bis zur Verurtheilung 
gelangt, dann eilt Alles, die Zuschauer mit den bunten 
Trachte» desAlten und Neaen Testamentes untermischt, 
uro sich iro Dorfe leiblich zu stärken, bis nach einer 
Stunde die Böller wieder rufen. Falls aber Nachmittags 
Regen droht, wird auch in einem Zuge fortgespielt 
8 Standen lang; mitgebrachtes Proviant, mehr als eine 
benachbarte Wurstelbude und derBierkmg, den gute 
Freunde einander über die Bänke zureichen, macht das 
möglich. 

Die Geifselung vernimmt man hinter der Scene, der 
gehobene Vorhang zeigt nar den Ecce fiomo noch an die 
Hartersäule gebunden anter seinen Henkern. Ebenso 
erdröhnt nur hinter dem Vorhange das Einsehlagen der 
Nägel , die eröffnete Mittelbühne zeigt die Schacher ge- 
kreuzigt, das Kreuz der Erlösung wird eben vom Boden 
anf^richtet, der Lanzenstich geschieht in eine Blase 
mit dem nölhigen Blute, die Verfinsterung ist bei hellem 
Sonnenschein fteilich nur durch etwas Rumoren und 
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einige Böllerschusse aozodeuten, die KreazabDahme bat 
etwas Naturgetreues, da der Körper wohl eine Viertel- 
stunde iu der uuaatärlictieQ SpaDniing fast erstarrt Ist. 
Zwei En^l in weifseD Kleidern und mit wollenen 
weilsea Handschuhen werfen den Grabstein uro, der 
Auferstehende erscheint mit einer Glorie von Rausch- 
gold , während die Wächter durch Böllerschüsse ver- 
jagt werden. 

Da der wahre Abschlufs durch die RimmeUiihrt bei 
mangelnder Maschinerie nicht gewagt werden könnt«, 
hat man sich ein Herz gefobt über die Heilige Schrift 
hinanszngehn : der Uiumphirende Christus im Hinter- 
gmnde, die Glänbigea anbetend rechts und links grup- 
pirt, die Priester und Tempelkrümer platt auf dem 
Boden liegend, wohl damit sie den Auferstandenen we- 
nigstens nicht sehen. 

Die meisten je nach Geschlecht, Alter und Geschick 
verständig vertheilten Bollen wurden nicht schlecht ge- 
spielt. Die Beschäftigung fast des ganzen Dorfs mit 
künstlichem Holzscbnitzwerke, auch zn kirchlichem Ge- 
brauche, hat einen gewissen Kunstanflug gebracht, die 
Lust an der Sache und der gewissenhafte Enist das 
Uebrige gethan. Der, auf den 1S40 die grofse Aufgabe 
gel^t war, den Welterlösra- vorzustellen, war ein 
HeiTgottsscbnitzler, wie sie's nennen. Auch der Dar> 
steller von 1850, ich weib lücht oh noch derselbe, ob- 
wohl mit schwacher Stimme und monoton singendem, 
etwas klBgll«bem Tonfall, war docfc iu seiner firschei- 
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nang kein unwürdiger Träger dieses erhabenen Gedan- 
kens und Leidens. Auch die Einsetzung des Sacraments 
nach der Mahlzeit, in der hircliliclien Form, Cliristns 
gehl umher, legt jedem das Brot auf die Lippen nnd 
reicht nachher ebenso jedem den Kelch , war von feier- 
licher Wirkung. Dazu das aittestamentiiche Vorbild; - 
der Hannaregen über das Volk , das in versläudiger 
Gruppirung sich darstellt, vom gelagerte Kinder, dar- 
über sitzende, stehende, dann Mädchen , Frauen, die 
grollten Männer im Hintergründe Kopf an Kopf. Manche 
Rollen haben sfch in den Familien fortgepfianzt. Der 
damalige Judas hat von seinem Vater mit der Holle zu- 
gleich den rolhen Bart ererbt. Sein Ausgang zeigt die 
Fortbildung des alten Mysterienspiels : die Mittelbü'hne 
stellt einen V^ald von lebendigen Bäumen dar, Judas 
wirft den Mantel ah, reifst den Gürtel vom Gewände, 
ersieht sich den Baum an dem er enden will, bricht in 
wilder Bast die untern schwachen Zweige ab, wirft den 
Gürtel über einen Ast, schlingt ihn um denNacken, nnd 
der Vorhang fällt. 

Die Trachten der agirenden , besonders der Haupt- 
personen sind so ziemlich, wie sie auf alten deutschen 
Kircbenbildern vorgestellt werden, auch in ihrer ecki- 
gen Weise machen sie den Eindruck wie herausgestie- 
gen aus den Bildern unsrer alten Malerschule. Nur der 
Chor ist iu geschlechtloser Tracht opernmäfsig her- 
ausstaftrt und befiedert, doch bei der Kreuzigung in 
schwarzen Gewanden. Die Musikanten trugen 1840 gar 
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schwarze Fräcke und weifse Uuterkteider, aber viel- 
leicht in Folge eises Schmerzensrufä der historisch po- 
litischen Blätter zeigten sie sich am letzten Spiele in 
der tJniform der Landwehrschützen. Die lebenden Bil- 
der waren oft unbeholfen gruppirt und ohne malerische 
Wirkung hei Tageslicht auf der am wenigsten erleuch- 
teten Mitlelbiihne. Der Dialekt hält die Mitte des Schwä- 
bischen und Baierschen mit manchen hochdeutschen, 
nicht immer glücklichen Ansätzen. 

An ungeschickten und drolligen Zwischenfällen hat 
es auch das letztemal nicht ganz g^ehlt. Aber das hat 
sich hier erhalten vom Sehten Hysterien spiel, „dafs ein 
jeder Msch drauf losspielt, gesund nnd aaehdriicklich, 
weil ein jeder des guten Glaubens ist : in Jemsalem sei 
es nicht anders hei^egangen als in Oberammergau.'* 
Einfache Landleute sehen doch „die Passion" wieder- 
holt mit Lust und Erbauung, Kinder mit Jubel und innig 
ergriffen. Aber auch ein bühnenkundigster Mann wie 
Eduard Devrient war überrascht von dem einmüthigen 
Zusammenspielen der massenhaften Volkssceneu, fühlte 
sich reli^ös tiefbewegt,") und hielt durch dieses Schau- 

S7} Passionsspiel, S. 16 f.: „Den woDilerbi raten Eiodrack 
macht es, denHeilaDd, dieseo vsrtraalesten Ge^nstand onserer 
Eiabildung:skran voD Kindheit an , diese Gestalt, die schna in 
unzähligen Bild werksD vor uns gestanden, leibfaaClig vor una 
wandeln ZD aebea ; zu hären, wie er das Volk belehrt, dieses 
ihn dniar preist, und wie er den Anfechtungen der Schrift- 
gelehrten begegnet. — Bier fconate von keiner Entweihung un- 
serer Vorstellung vom Erlöser die Rede sein, sondern sein gei- 
stiges Bild erhielt dorch «ein leibhaltige» Dasein unter den 
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spiel die Streitfrage aber die Zulassung des Heilten anf 
der Bühne ISr immer entscbiedeo. 

Wir vernehmen, dars noch jünger als das letzte 
Spieljahr der Olierammergauer nach langer Unterbre- 
chung in der Karwoche 1852 zu Liesiug in Kärnten 
auf dem DorQ)latze ein altes Passioosspiel durch 56 Per- 
sonen aufgeführt worden ist. ") Das beginnt mit der 
Rölie, in der Pluto „der Herr und Gott in Stigis Reiche" 
herrscht und alle Menschenkinder zu verführen hofft. 
Astarot fuhrt das verlorne Schäflein an einer Kette ber- 
ein , es hat einen schwarzen Mantel über, einen stolzen 
Hut auf, „tritt ganz aufgeblasen herfür," rühmt sich 
seines Prendenlebens und will's nur immerfort so trei- 
ben ohne von Himmel und Hölle zu wissen. 

Es ist das eine in altem Mysterien oft vorkom- 
mende Vorstellung, das Gegenbild zum biblischen Bilde 
vom guten Hirten, der ersten Darstellung Jesu in christ- 
licher Kunst, das verlorne Lamm als Sinnbild der gefal- 
lenen Menschheit. Das Lamm wird auch als Schäferin 
vorgestellt, welcher der gute Hirt mit seiner Liebe nach- 
geiit, während sie sich dem als Jäger verkleideten Teu- 
fel zu einem lustigen Leben ei^eben hat, bis sie endlich 
gerührt von der Hirtentreue ihr Herz und ihre Seele 

sadem Hensebea eine so ttberzengende Wirklichkeit, dafs Al- 
les, was ich lÜDgHtvoB seinem Erden waadel und Leiden mir 
klar gern actit za habeo glaubte, doch nun erst eigentliche Le- 
bendigkeit erhielt," 

as) WeiHhotd, S. 373. Hit den seistlicbeD Spielen 
ivechgeltea dort vormals weltliche Fosaea- 
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rettet, der Stoff za einem zärtlichen und empHadsamen 
Pastorale;") oderdas verlorne Lamm ist iDdividualisirt 
als Ha^alene, sie also das Bild der sündigen, reuigen, 
erlösten HeaschheiL 

Im Liesinger Spiele wird das zuletzt in der BÖlle 
eingeschlafene Lamm vom guten Birten nur geweckt, 
erkennt jetzt den Teufel als solchen und wirft sich reuig 
dem Hirten zu PüTsen, der es wegflibrt, indem er singt : 

Komm g«liebtei Scbäreleia, 

Ich will dich TiirD aarjenm Ort, 

Allwo iBui zu dflinem Heil 

Gott von daanen fährt zddi Tod. 

Ja alldort kannst da betrachtea, 

Wie man Gott Tdr dich wird acblachteD. 

laaak war nur eine Fignr, 

So dir Gott »nlbst ateUet vor. 
Und SO wird das Hirtengleichnirs zum Vorspiel auf die 
Passion, wie es vordem das Nachspiel eines Obersteie- 
rischen Paradiesspieles gewesen ist, gleich anbebend 
nach Adam's Tode. 

Weinhold, Professor an der Universität Graz, der 
mit sorgsamer Liebe die Ueberreste der Banernspiete sei- 
nes beimischen Gebirgslandes gesammelt hat, achtet die 
neuesten Versuche ihrer Wiederbelebung nur für das 

&9) So der iweite Theil eines Paradiesspiels ans Vor- 
dernberg in Obersteier, am einer HandsrhriFI von 1817, aber 
miodestena ein Jabrhnndert älter und dieses selbst nnr Be- 
arbeitang eines Ültern Slnclces , milgelbnilt von Weinbai d, 
S. 302 ff. 
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letzte AurOackeni einer vergefsnen heiligen Lampe. **) 
Im Oberammei^auer Spiel . das geschichtlich wohl be* 
gründet eine böse Zeit stetig überslaadCD hat, scheint 
doch ei» frisch^ Hauch wirlüicheo Lebens erhalten, .'' 
mag^s dem Wanderer auch vorkommen fast wie eine / , 
Torsündiluthliche Rarität, die einmal mit anznsehn, // 
wohl mancher im Sommer 1860 den <Vanderstab er- ['; 
greifen wird; die Locomotive führt ohnehin bis an das 
Ufer des Starenberger Sees , hinter welchem die Vor- 
Alpen aufsteigen. 

HO) Ebend. S.3T3: .^lleBaaernapiele ioSteiermorkiiDd 
Riroten geheo mit raschen Sebrittea ibrem Untei^aiis entp- 
^a; mar sind sie in dea lebten Jabreo bier nad da wieder 
lebeadiger geworden, allein ea scfaeint mehr das letzte Aaf- 
flackerD eines erloscfaenden Lichlei. Ihre Zelt ist varüber." 



Da) (oiatl. Scbiv*pi«l- 
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Wiedergeburt des geistUchen Drama in 
Spanien. 

loSpanieo, wo durch das Nacbgenibl äer langea 
blutigen Kämpfe mit den Uuglänbigen die Gefiible des 
Mittelalters sich noch lange frisch erhielten, selbst über 
den Kerkern der Inquisition und in den Schulen der Je- 
suiten, dort wo jedes alte Gotteshaus als ein Sieges- 
denkmal der gläubigen Vorfahren erschien : ist im 17. 
Jahrhunderte, als die reichbegabte Nation von ihreu 
welthistorischen Tbaten in drei Welllhetlen sich, aus- 
zuruhen, niedersetzte zu den Schäpfungen des künstle- 
rischen Genius und zu ihrem Gennsse, dieBliithe der 
nationalen Poesie noch mit dem geistlichen Drama zu- 
sammengebllen. *) Vielleicht gerade durch die Fesseln, 

1) WÜhread nach folgen de bescbränlcte Üebersicht Tast nur 
Lope deVeganndCalderonberäcksicbtigt, bat A.F. v. Scback 
[Geacbichts der dramat. Litenitar d. Koast in SpaaieB. Berl. 
iSiiS. 3 B. n. Nacbträge] n acb gewiesen , dafa lie nar die 
Giprel einei Gebirga von nicbt viel geringeren VorerSagera nnd 
ZeitgenosseD waren. Ans aeiaen grÜDdlJchen ForBchongea 
konnte leb die Lücken meiner Kenntnir» der spnniactaen Lile- 
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welche der Wissenschait anj^ele^ wnrdeo , warf sich 
der noeh angebrochene Getst der Nation auf die KuDSt, 
der doch durch die Sitte und Liebhaberei des Volks für 
sie manch kühnes Wort vergfinnt blieb. 

Unmittelbar ans den Hysterien und mehr noch der 
Form nach aus den Moralitäten waren schon im 15. 
Jahrhunderte die Autos — Acte, heilige Handlungen — 
entstanden , Autas al nascimienUt Weih nachtsspiele, 
gewöhnlich einbche Scenen aus dem Hirtenleben zn- 
sammengefalst mit der Krippe von Bethlehem , wie 
Bncina sie gegen Ende dieses Jahrhunderts alsBirten- 
spiele im Pailaste des Herzogs von Alba auHtihren lieb. 
Auch Gil Vincente*) hat einige spanische A'ntos ver- 
fafst, in denen irgend eine weltliche Situation zum Sa- 
cramente der göttlichen Geburt hinleitet: Die Hirtin 
Casandra weist die Bewerbung des Hirten Salomon zu- 
rück mit der Erklärung sich nie vermählen zu wollen. 

ratar ersünzen. Valentia Schmidt [Die Schauspiele Ca 1- 
deron's dargestellt and erläntert, hrsg. v. Leop. Schmidt. Bl- 
berf. 1857.] bat einen noch schärfera Blict Tür den bereita 
durch Despolismos und Fanatismus versumpften Bnden , aas 
dem die Prachtblamea Calderou'« mit ihrem beläabenden 
Onftc hervorgewacbaen sind. Die Beaotznn^der Anregungen 
und Belehrungen durch A. W. v. Schlegel , Tieclt , v. Manch- 
Belllnghtusen , v, d. Halsbnrg etc. versteht aieh von selb«). 
Dagegen der Vortrag von V. A. Hoher über Spanische Natio- 
nalität a. Literatur [ßerl, 1852.] will sich »war auch vorauga- 
weise mit dem Drama beschUftigen , sagt nni aber nur, AaXs ea 
erzkatho lisch sein mnrste, nod dafa nir uns zd einer ähnlichen 
HeaclioQ wie Spauiea im 16. Jahrhunderte, doch zu einer 
,, ev an geli ach -katholischen Reaktion" eutschliersen nflsMn. 
2) Geb. U80, geai. 1957. Vrg. S. 92- 

10' 
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Ihre drei Tanten suchen mit allen Gründen, die in einer 
weiblichen Brnst für die Ehe sprechen, ihr den Kopf 
zurechtzusetzen. Darnach stellen die drei Oheime Sa- 
lomon's ihr die HeiliglcBit des Ehestandes vor, den Gott 
selbst eingesetzt hat. Alles gleich vergebens, sie ge- 
steht endlich, daCs sie dershalb Jungfrau bleibe, weil 
sie gehört habe, dafs Gott von einer JungTran geboren 
werden solle. Tanten und Oheime strafen ihren Hoch- 
lunth. Da gebt ein Vorhang auf, mau erblickt im Stall 
zu Betblehem die Jungfrau mit dem Gotteskinde, vor 
dem vier Engel ein Lied siagen und auch die Personen 
des Vorspiels briDgen ihre Anbetung dar, ') 

lasbesondre traten iie ^utos saci-amentates') an 
die Stelle der allen Osterspiele zur Verherrlichung des 
Fronleichnamsfestes, wie denn iu der spätem katholi- 
schen Kirche dieses Fest der fortwährenden wunderba- 
ren Verwandlung des irdischen Elements durch das 
Zauberwort des Priesters in den Leib des Gottmen- 
scheu mit seinem Glänze das Fest der Auferstehung 
überstrahlt bat. 

In Madrid gingen neben der Fronleichnamsproces- 
sion durch die geschmückten Strafsen muntre Tänze 
her, im Zuge ward ein ausgestopfter Riese und eine ge- 
waltige Schlange mit aufgeführt, Sinnbilder der be- 
zwungenen Naturgewalt und des Beidenlbums. Vor 
dem königlichen Pallaste war ein Gerüst auf Rädern er- 

3) Jula de la Sibila Casandra. 

i) Im IG. Jabrb. aach Fana tacrammtal geaannt. 
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richtet, von drei Seiten mit heraDgerahmea bunten 
Häuschen umgeben , die zu Anklcidezimmern für die 
Schauspieler dienten, auch nach Befinden geöfTbet zar 
Erweiterung und Verändemng der Scene. Bin^cher 
mochte es auf dem Lande hergehn , wie Cervantes er- 
zKhlt, dafs Don Quixote einen offenen Wagen traf, den 
ein bäl^licher Teufel lenkte. Darin sal^ der l'od mit 
einem Henscfaengesicbte , zu seinen Fäfsen Cupido mit 
Bogen und Köcher, daneben ein Engel mit grollen ge- 
malten Plijgeln, hinter ihm stand der Kaiser mit seiner 
Krone von Flittei^ld und ein geharnischter Mann. Es 
waren Schaaspieler von der Gesellschaft „des bösen 
Engels," die am Morgen in der Fronleichnamswocbe 
das Auto vom Hofe des Todes '). aufgeführt hatten und 
dasselbe in einem benachbarten Orte wiederholen woll- 
ten, daher sie den Weg gleich in der Tracht ihrer Rol- 
len machten. 

Auch in Madrid fiibr das ganze Theater in den 
nächstfolgendeu Tagen weiter, um dasselbe Stack vor 
bestimmten Palläslen aul^ufäbren. Es wurde Nachmit- 
tags gespielt, nur zu Ehren des Sacramenls die Scene 
mit Wachsfackela umgeben, und durch gewöhnliche 
Schanspieler, da um diese Festzeit die stehenden Thea- 
ter geschlossen waren.. 

Die Autos sind weit kurzer nicht nur als die mei- 
sten Mysterien, sondern auch als die damals üblichen 

5) Lat Cortes de la mu»rl«. 
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Schaaspiele. *) In den Fronleichnamsspielen ist fast al- 
les allegorisch : gottliche BigenschaRen , Geisteskräfte, 
Tilgenden, Laster, Sünde and Tod, die Kirche, die 
Ketzerei, Judenthuin , Islam und Götzendienst, Welt* 
theile and Länder, dieNatjir, die Jahreszeiten, Licht 
und FiostemiGs, alles erscheint als selbstbewnrste und 
seinem Begriffe gemärs handelnde Persönlichkeit. Da- 
zwischen geschichtliche Personen ans dem Dierseit und 
Jenseü, doch anch diese gern allegorisch verhallt, etwa 
der Schöpfer als ein Maler, der sein Ebenbild gemalt 
hat, das ihm der Teufel verdirbt, oder Christus als der 
gute Hirt, als Bräutigam, als göttlicher Orpheus. Neben 
den christlichen unbedenklich Personen der griechisches 
Mythe, wiederum diese zumal in ihrer spätem allegori- 
schen Deutung als Träger christlicher Gedanken, so 
Calderon's Auto von der Psyche:') die Welt hat drei 
Töchter hervot^hracbt , die Idololatrie vermählt mit 
dem Heidenthum , die Synag(^ vermählt mit dem Ju- 
denthum, und die Psyche. Ihr Wesen ist der Glaube, 
ohne Wissen der Andern vermählt sie sich mit Amor, 
das ist die Liebe, das ist Christus. Als es kund wird, 
verstSbt die Welt sie auf eine wüste Insel. Aber die 

S) Die tpaaischen Kamüdiea des 16. und tT. Jahrhanderts, 
ohne dea Unterschied des Lnst- nnd Traaerspiels, haben 3 Acte, 
Mch dem «rosler gemeinten Vorgange der mittelalterlichen My- 
tterieD Jomadat Tagewerke genannt^ die Jatoi, mit wenig 
AnsDakmen, ganz abne diese Einlheilnng nnr den Umfang eines 

7) Ni Amor t» libra da Amor, anfgefäbTt in Toledo. 
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Liebe macht daraus ein Paradies, bis Psyche, toq iliren 
Verwandten verieilel, derEwiglceit TOi^retfend, statt 
zu glauben scbanen will : da entflieht die Liebe , alles 
ist gprauenvtrile EinÜde ; «idlich nach schmerzlicher Bene 
wird die Liebe wieder mit dem Glauben, Christus mit 
der Seele wieder vereint. 

Lope de Ve^ahat mit geistvoller Leichtigkeit 
and Natiirlichkeit, Calderon mit dem zarten Sinnen 
and kühnem Schwünge des Genius zahlreiche ^utos 
sacramentales gedichtet, eben so ätherisch als sinnlich 
reizend, nach deutschem IJrtheil zwischen Tiere und 
Grundlosigkeit, zwischen Erhabenheit und Plattheit 
achwankend. Er hat doch ein anderer Pygmalion seine 
Arme nm diese Schattenwelt von Begriffen geschlun- 
gen , bb er ein klopfendes Herz in ihr fiihlte , und diese 
allegorischen Figuren ans dem Dufte der Weihraach- 
wolken wie lebendige, menschliche Antheilnahme for- 
dernde Wesen bervorschreilen ; die seltsamste Mischung 
VoaenthusiastischerAndacbt,blüthenreicher Poesie und 
scholastischer Snhtilität , dazu die volksthüm liehe Ein- 
mischung des Komischen in das Erhabene. 

Den Gegenstand bildet meist eine biblische Ge- 
schichte, etwa Schöpfang und Sündenfall, wff dann doch 
nicht Adam und Era im Paradiese wandeln , sondern 
gleich in der Allgemeinheit des BegritTs die menschliche 
Matur; das Gastmahl des Belsazar, wo der Gedanke, 
sage der abstracte Gedanke die komische Fignr vor- 
stellt^ oder die Erhöhung der Schlange, der verlorene 
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Soha; in allen Gleicbaissea die Geschicke bald mehr 
der meDScUichen Seele auf ihrer irdisdiea Wanderung, 
bald mehr der Kirche vom Paradiese bis zum Welt" 
geiichte, so dafs immer das erlösende Kreuz, aus dieser 
dunkeln Traumwelt hlnanTgericbtet in die Ewigkeit, 
siegreich am Ausgange steht zur Verherrücbung des 
wundervollen Sacraments. *) 

Für andre Feste kommen solche Spiele nur bei be- 
soodem Gelegeoheiten vor. So hat Lope de Vega lifr 
die Universität Sulamanca, als diese die damals noch 
sehr bestriltene Geburt der Jungfrau ohne den Keim 
und Fluch der Sünde, ,,<lie unbefleckte Empfängnis" ' 
feierte, ein Pestspiel gedichtet, *) in welchem aultreten : 
die Betrachtung, der Zweifel, die Sünde, König David, 
Jeremias , das Menschengeschlecht, Spanien und einige 
andre Länder, die Universität Salanianca , Studenten, 
Hirten, Jäger und Musikanten. Die Fama ruft alle Völ- 
ker der Erde herbei die unheSeckte Empfängnilä zu 
teieva, Deutschland dispntirt slcii mit der Sünde herum, 
die Betrachtung mit dem Zweifel , Aethiopien und In- 
.dien treten auf und singen Nationalhymnen zu EhreD 

8) Cbarakteristik und EatwicklDag einzelner AaUa bei 
Schock, II, S.' 393 ff. III, S.251 ff. Vre- Schlegel, dram. 
Kunst a. Lit. III, 3S3 ff. 

9) La timpieza no manchada. Anch eine dem Calderan 
anfcdicbtete KomSdie, El Kaclaiio di Maria, bat nnr den 
Zweck dlescQ scbwierigen Glanbenasetz, den erst Pins IX. als 
alleiaaGligmacheodeB Dogma entBCbieden hat, valksverglSodlich 
nsd volksbfltiebt IQ macbsD. V. Scbmidt, S. 473 f. 
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der gattlichen Jungfran, dazwischen machen Studenten 
und der Gracioso bedenkliche Scherze über den Gegen- 
stand der Feier, bis zuletzt alles sich vereinigt zur An- 
betung des Wunders gSttlicher Gnade. 

Die Autos sacramentales wurden von einzelnen 
groben Städten bei den Dichtern bestellt, das spanische 
Volk bat ihnen ebenso enthusiastisch zugesehn als- sei- 
nen SHerkämpren uqd den Autodafes; das kÜDStleiische 
Spiel, das durch ideale Schmerzen die Seele erhebt, ne- 
ben dem Aulo daj^ [actuafidei] , dem Glaubens-Acte, 
wenn Unglückselige als Opfer rür den Staats-Kirchen- 
GSlzen in furchtbarer Wirklichkeit verbraunt wurden, 
ein Vorspiel des jüngsten Gerichts , das Menschen zu 
halten sich berechtigt meinten. Beide luitholische Acte 
sind f^st gleichzeitig abgekommen, Calderon selbst 
konnte noch das Ab- und Herabkommen der Autos sa- 
cramentales bemerken, und über seinem Grabe ist mit 
der nationalen Poesie auch das geistliche Drama rasch 
untergegangen , als Ludwig XIV. sprach : es gibt keine 
Pyrenäen mehrl und über dem einrei^nden französi- 
schen Geschmacke das spanische Volk die Schönheilen 
seiner nationalen Poesie bald vergafs oder sieb ihrer 
schämte. 

Jenseit der Pyrenäen hat das StaDdesbewufstsein 
immer ein starites Recht behauptet neben der Religion 
von der Gleichheit aller Kinder Gottes : doch bezeichnet 
es wohl schon dieses Herabsinken , was zum Fronleich- 
namsitete 1679 in Madrid aufgeführt wurde: Die Ritter 
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von San Jago sind rersammelt , der Heiland tritt herein 
und bittet um Aufhabme in ihren Orden. Einige sind 
dazu willig, aber die altern Ritter stellen vor, dafs Un- 
recht wäre einen Mann von niederer Herkunft , dessen 
Vater ein Zimmermann gewesen , in ihren erlanchten 
Bnnd anl^unehmen. Der Heiland wartet mit Ungeduld 
auf ihre Entscheidung. Sie heschliefsen erst ihn zu- 
rückzuweisen, dann aber, immertnoch nnbekümmert 
um seinen königlichen Stammbaum bei Matthäus nnd 
Lukas , und den noch höhern bei Johannes , findet man 
die Auskunft, einen eignen Orden, den porti^isischen 
Chülstus-Orden für ihn zn stillen.'*) 

Ans den Mysterien des Hittelalters zugleich mit der 
neuen Runde vom antiken Theater hatte sich seit dem 
16. Jahrhundert auf acht nationalen Grundlagen eine 
dramatische Kunst und Literatur entwickelt, in deren 
heitenn Spiele das spanische Volk sein Vor- und Abbild 
mit alten Sagen seiner Vorzeit anschaute. Daher neben 
der Freude kühner Abentbener, neben der Verherrli- 
chung des nationalen Känigthums, neben blutigen Spitz- 
findigkeiten conventioneller Ehre , denen die Horal zu 
einem verwickelten Rechenexempel wird, neben heifser 
Liebeslust, hinter welcher der Mord steht, auch die tief- 
ste Innigkeit der katholischen Kirche sowie der Fana- 
tismus der Inquisition sich in den Schauspielen dar- 
stellt, welche als göttliche Komödien mit vorherrschend 

10) So hat'a die Gräfin d'AnDoy mit aagMeha nach ihrem 
T« Scbaek [UI, S. 20] nitgetb eilten BHefe. 
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reli^ösen Motiven sich von den sogenannten ntenscb- 
lichen Komödien unterscheiden,") docli wie diese anf 
den gewöhnlichen Theatern gegeben wurden, denn in 
Spanien hat sich aus den nie ganz untergegangenen 
Possen fahrender Spielleute schon damals ein Schau- 
spieler- Gewerbe gebildet. 

Am nächsten den Hysterien und Autos stehen die 
Lehen der Heiligen,") die an ihren Gedächtnirstagen 
-aufgeführt wurden, draiBatisirte Legenden von den He- 
roen der Kirche, wie sie anch in ihrer öngehenerlich- 
keit dem Wundei^escbmacke des Volks entsprachen ; 
alle Unwahrscheinlichkeiten wurden durch den Glauben 
gerettet, alles Unmögliche mägtlch, und selten ein Dich- 
ter, der nicht versucht hätte seinen Schutzpatron anf 
die Bühne zu bringen. 

Lope de Vega hat alle Schatllmngen der religiösen 
Eigenthümlichkeit seines Volks in seinen geistlichen 
Komödien dai^stellt; unbedingten Wunderglauben, 
Iränmeriscbe Mystik, Verzückung in übermenschliche 
Schmerzen oder Freuden , kindliche Glaubensnaivetät, 
zugespitzte Glaubenssubtilität und finstre Verfolgnngs- 
sucht. Sein menschlicher Seraph") ist das Le- 
ben des heiligen PranciscDS und geistesverwandter Zeil- 

II) Camediai dleinat y humanai. 

11) Comediat oäerFidai deS^ntot, in Betracht deaBüb- 
Dflo naf wanden , den sie für WandeFgeachicIiteD lomal am dem 
über- oder Dnterirdiscben Jeoseita erfordertea, aacb Comedias 
de ruida oder dt tealra genaDDt. 

13) El Striffin humaito. 
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genossen mit seinen Verzückungen and wunderbaren 
Wandmalen phantastisch vor^ütellt. Im Leben des 
Cardinals von Bethlehem") wird im ersten Acte 
der heilige Hieronymus , wie er das selbst erzählt hat, 
als Jüngling wegen seines Studirens in beidntsehen Clas- 
stkem von Engeln gegeifselt, im dritten Acte stirbt er 
9ftjährig, und der Erzengel Raphael kündigt die Grün- 
diittg des Hieronymiten- Ordens dem Teufel an, der- 
schäumend vor Wulh doch versprechen mnb' nie ein .. 
Baus zu betreten, in welchem sich ein Bildnliä des Hei- 
ligen befindet. Dazwischen erscheinen andre Heilige 
verschiedener Jahrhunderte, auch die heiligen Drei-Kö> 
uige , ein Löwe und ein Esel ; Rom und Spanien als al< 
legorische Personen, bewaffnete und vermummte Geist- 
liche in Born gebn aur nächtliche Abentheuer aus, Julian 
der Abtrünnige wird vom heiligen Hercurius, der vom 
Himmel niedersteigt, mit der Lanze durchbohrt. Der 
Schauplatz wechselt zwischen Rom, Constantinopel, 
Persien, Jentsalera und Bethlehem. 

Das Leben des heiligen Julian ist zur Schicksals- 
Tragödie geworden. ") Er hat auf der Jagd einen Hirsch 
erlegt, der zusammenstürzend mit menschlicher Stimme 
rief: „Es ist nicht viel, dafs du mich tödtest, da du einst 
noch deine Aeltern umbringen wirst." Von diesen Wor- 
ten geängstet verlärst Jvtian die Heimatb, um lieber die 
Aeltern, deren einziger geliebter Sohn er ist, nie wieder 

li) El Cardinal de BeUn. 

1!>) El animal pinfttü. Ntcb Gata ßomtmoiiim c. 18. 
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ZQ seha. In Ferrara vermählt er sich mit der Nichte 
des Herzog, die er aas RäuberhäDden beft-eite. Ein 
Bruder des Herzogs hat. sich am sie beworben; obwohl 
zorückgew lesen setzt er aocli diese Bewerbung fort nnd 
wird von Julian znm Zweilcampfe gefordert. Dieser er- 
fährt, dars sein Gegner in der znm Rampre festgesetzten 
Stunde der Nacht ihm die Gattin entführeu will. Er be- 
gibt sich daher, statt znm Orte des Zweikampfes, in das 
eheliche Gemach , im Halblichle sieht er auf dem Bett 
einen Mann mit einer Frau nihn, und durchbohrt sie 
beide in blinder Bifersncht. Da tritt die Gattin herein. 
„Wer sind die auf deinem Bette!" „Deine Aeltern, die 
mich vorhin durch ihi-e Ankann äberraschten , and ^ 
nen ich mein Bett eingeräumt habe, da grade kein andres 
bereitet war." So sieht er die Weifsagting erfüllt. Als 
jetzt auch sein Gegner kommt, nm seinen Anschlag 
aaszufübren, stöfst er schon aui^er sich ihn nieder, und 
flieht mit der Gallin zunächst nach Rom , am die Abso- 
lution vom heiligen Vater zu erhalten. Nach dessen 
ßatbe haben beide Gatten in Calabrien ein Spital ge- 
gründet, darin sie armen Kranken dienen. Der Teufel 
läl^t sich in Gestalt eines Gicbtbriiciiigen in's Spital 
tragen, um Julian zu überreden, dafs seine Sünde keine 
Vergebmig finden könne, da seine Aeltern anbnüäfertig 
gestorben sein. Er läfst ihn zur Bekrälligung ihre See- 
len erblicken , vom höllischen Feuer umgeben , und Ju- 
lian begiunt im Glauben zu wanken. Da erscheint der 
Heiland und verhelfst ihm die getödteten Aeltern aus 
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dem Fegfeaer zu erlösen. Man sieht ihre verklärten 
Seelen gen Himmel schweben und der heilige BüTser be- 
schlierst ft^udig, den Rest seines Lebens in Andacht 
und Werken der Barmherzigkeit hinzubringen. 

Eine Rüge des Cervantes gegen die geistlichen 
Schauspiele trifft zunächst diese Leben der Heiligen : **) 
„Was werden da fiir falsche Wunder erdichtet 1 Wel- 
che Unrichtigkeilen und Mirsverslandnisse , indem die 
Wunder des Einen Heiligen dem Andern zugeschrieben 
werden 1 Ja auch in welllichen Stücken erdreisten sie 
sich Wuuder geschehn zu lassen, nur weil sie meinen, 
ein solches Wunder oder eine solche Hascliinerie , wie 
siMes nennen , werde sich da gut ausnehmen und den 
unwissenden Pöbel in's Theater locken. Wie sehr ge- 
reicht das AUes zur Beeinträchtigung der Wahrschein- 
lichkeit, zur Entstellung des Geschichtlichen, ja zar 
Schande spanischer Geisteskran." Die Berechtigung lag 
doch in der Lust am Uebernatnrlichen und im Wesen 
der Legende. Man rühmte, diese AulTührungen hätten 
so viel Eiofluss auf die Erweckung des religiösen Sin- 
nes als die besten Predigten, und erzählte sich von sol- 
chen, die unmittelbar aus dem Theater in das Kloster 
des betreffenden Heiligen eingetreten waren ; auch ei- 
nige namhafte Schauspieler haben ihre Bahn im Kloster 
beschlossen. 

In den religiösen Dramen freier Erfindung hat Lope 



10) DonQuiteot» «. 48. 
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de Vega anch das Dogma der Kircbe nach seiaem Mil^ 
brauche und nach seiner ewigen Wahrheit aDScbaulich 
gemacht. In der ächtep Satisfactiou") erscheint 
Leonido als ein WüsLUng zu Palermo, der sich mit Lust 
in jedes Laster der Jugend stürzt, nnd wird er gemahnt 
an den ewigen Richter, antwortet: „Ei, Christus hat 
ja unsere Schuld auf sich genommen, also kann ich ge- 
trost sündigen." Er schlägt iten alten Vater, stellt der 
eignen Schwester nach, im Begriffe ihren Gatten zu töd- 
teu , wird er von Tunesen geraubt. Aber ihm macht's ' 
keine Sorge den christlichen Glauben zu verleugnen, 
und er gelangt in Tunis zu hohen Ehren. Ais dann auch 
sein Vater und seine Schwester geraubt eingebracht 
werden , mil^baudelt er sie, ja er lalst den Vater blen- 
den. Endlich hat doch sein Uebermuth zahlreiche Geg- 
ner wider ihn aufgebracht, er zerTällt auch piit dem 
Könige, es kommt zum Kampfe, er wird besiegt und 
flieht in die Wüste. Da begegnet ihm ein Scbäferknabe, 
der fromme Lieder singt; es ist der gute Birt, der das 
verlorene Lamm sucht. Schon beginnt er mit seelen- 
vollen Worten ihm das Herz zu bewegen, dann spricht 
er: „Du hast auf mein Versprechen gebaut, dals ich 
deine Schuld auf mich nehmen wolle: siehe, wie treu 
ich dir Wort gehalten und was ich für dich erduldet 
liabel" Leonido öffhet die Hirtentasche, die der Knabe 
ihm reicht, er findet darin die Dornenkrone, die Lanze 



17) La ßama latii/eeha. 
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und die Nägel. Als er voa Betrachtung derselben wieder 
aufblickt, siebt er statt des Rirtenknaben Christus am 
Kreuze hängend vorsieh und vernimmt die Worte: „So 
hab' ich mich für dich verbürgt, aber nan Ist die Zelt 
gekommen, wo auch du deine Schuld abtragen mufst." 
Der Sünder stürzt zu Boden. Als er aus seiber Betäu- 
bung erwacht , ist er sieb nicbt mehr derselbe , er wirft 
Turban und Kaftan von sich, hüllt sich in härenes Bufs- 
gewand und fleht im renigen Gebete die Gnade Gottes 
an voll Sehnsucht nach der Sühnung seines süudebela- 
denen Lebens. Da nahen seine Verfolger, er gibt sich in 
ihre Hände, bekennt laut, da& er zum christlichea Glau- 
ben zurückgekehrt sei, und heilet den Tod, mit dem sie 
Ihn bedrohn, willkommen. Nach Tunis zurückgebracht, 
bittet er Vater und Schwester unter Reuethränen ihm 
zu vei^ben. Im SchluE^cte sieht man ihn, die Dornen- 
krone auf dem Haupte, .freudig am Kreuze sterben. Sein 
Vater bat durch ein Wunder das Gesicht wieder erhal- 
len und ist mit schmerzlicher Freude Zeuge vom Här- 
lyrertbum des verlornen und geretteten Sohnes. 

In der Komödie vom unschuldigen Kinde'*) 
WJU der wilde Judenbafs des christlichen Spaniers durch 
die bekannte düstre Sage sich rechtfertigen und wird 
zn einer hochpoetischen Darstellung kindlichen Märty- 
rerthoms. Im Eingange sehn wir die Königin Isabelle, 
wie durch eine Erscheinnng des helligen Dominicns sie 

IS) Bl nino inocente dt la guardia. 
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kufgefordert wird, Spanien von öen Feinden des katli»- 
lischen GlftuJiens zu reinen. Darauf die lieginnende 
Verfolgung der Juden , die Harsregeln zu ihrer gSnz- 
licben Verlreibui^. In ihren Versaininlun^n schmie- 
den sie ßacheplSne. Einer verspricht ein Zaubermittel 
zu Jiereiten , das Tod und Verderben üher die Christen 
bringen soll; dazu Iwdarf er das Herz eines Christeti- 
klndes Ton ausgezeichneter Frömmigkeit. Hehrere ma- 
chen sich auf nm ein solches Kind zu suchen und zu 
rauben. Es ist Himmelfahrt, Juannico, ein Knabe von 
engelgleicher Schönheit und Frömmigkeit, ist mit der 
Mutter ausgegangen die grobe Processiou zu sehn. Als 
die Fahne vorübei^tragen wird, auf welcher Maria, in 
ihrer Glorie , von Engeln umgehen , geraalt ist, ruft das 
Kind; „0 wir' ich einer von den Engeln, welche 
die schÜne Jungfrau umgeben I" Anbetend geht er dem 
Bilde nach, verliert sich im Gedränge and wird von 
den Juden geraubt. Die Mutter bemerkt mit Schrecken 
die Entfernung ihres Kindes, sucht es vei^bens , tritt 
endlich verzweifTungsvoIl in eine Kirche nnd lälst nach 
dortiger Sitte das Gehet , ,für das verloTene Kind" durch 
einen Blinden hersagen. Kaum hat der geendet, so er- 
tönt aus dem Hintergründe der Kirche eine Stimme: 
„Wer verloren hat, der tröste sich, denn was du auf 
Erden verlierst, das findest du im Himmej wieder." 
Die Juden beschliefsen das Kind unter denselben Mar- 
tern hinzurichten, wie sie Christus einst hingerichtet 
haben. Unter ihren Gelagen und Jubeigesängen erfolgt 
Du ^iatl. Scbtiuipiel. Jl 
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die GeifselaDg, die Dornenkninniig , die Krenzignng des 
Knaben, der alles in biaimlischer Geduld und Bi^bong 
erduldet; endlich wird seine Seele TonEngelo in den 
Himmel geft-agen. 

Aucb Uebersetznngen aas geistlichen Komödien in 
wellliche scheinen statt ^funden zu haben. So soll der 
Don Joan, wie seine erste dramatische Gestalt durch 
einen ebenbürtigen Zeilgenossen Lope's, Tirso de 
Holina anf nns gekommen ist,") ursprünglich ein 
religiöses Drama gewesen sein : der niedergeschmet- 
terte Atheist. **) Der Charakter des kühnen Frevlers ist 
von Tirso in groFsen Umrissen gezeichnet, aber das 
Gransenhafte seiner Einladung des steinernen Gastes 
s)>ieU unwillkürlich in's Komisdie, so auch in den I^an- 
zösischen und italienischen Bearbeitungen, so dars, ein 
sonst anerhörter Fall, erst in Opernmelodien der tiefe 
Ernst dieses Drama zor Darstellung gelangt ist und in 
den Uebermuth irdischer Lnst die Schauer der Ewigkeit 
hereintönen. In einer andern spanischen Bearbeitung 

10) El Burlador dt Sevilla y Cvnvidado d« pUära , ver 
1630, alt in welcbem Jabre das Stück scbon naeb lUllea ver- 
pflanzt warde, and der Dicliter, mit seinem wahren NuueD 
Gabriet Telliz, scbon SO Jabre alt in's Kloster der barmberzi- 
5en Brüder in Madnd getreten iat. Das Ereignif^ des Don 
Juan TcBorio bat sich in Sevilla nnr dnrch nändlicbe Ueber- 
Itefemng erhallen , das Grabmal des getGdteten Comtbara war 
dort vorhanden, aber schon zur Zeit der KomHdie naeb San 
Praneiaco in Madrid gebracfat worden. 

20) EiJtßiita/Ulmiaato. 
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wird Don Juan wie derlmoderne Fanst, doch durch 
Klosterbube gerettet. 

Calderon, dessen LebeDodem mitten imreizen- 
' den Spiele des Lebens, das er in hundertfacher Gestalt 
auf die Bühne gebracht bat, im feinen Intrigaenspie!") 
wie als spanischer Patriot in geschichtlichen ond heroi- 
schen Dramen, doch die Religion war, nnd der in seinem 
Alter sich immermehr als Priester dieser alleinsel^- 
machenden Religion fühlte , ") hat anch in einigen Ko- 
mödien mit der weisen Mafshaltnng des Genius die reli- 
giösen Gefühle seines Volkes dargestellt nnd nicht min- 
der sinnreich eine Fülle poetischer Sitaationen, wie der 
religiöse Geist der Menschheit in seiner Entwickelun;; 
nnd im ZosammenstoEsen mit den gescbicbtllcheD Zu- 
ständen eines Volks sie erzeogt. Calderon's Verse im 
I^ien Wechsel der jedesmaligen Stimmnng sinnlicher 
Aasdmck, in seiner Jugend nach damaliger Manier 
{stflo culto] oft opem- und balletmärsig, über dem Ge- 
tümmel der Handlung ein Daft orientalischer Poesie, 
„Sterne die nimmer welkenden Blamen des Himmels, 
Blumen die vergängliche» Sterne der Erde;" lyrische 
Ergüsse und romanzenartige Erzählungen auch da, wo 
die Natur der Bandlnng und der Drang der Leidenschalt 
zur raschen Entscheidang drängt. Es ist bezeichnend : 

21) Comediat de eapa i/ eipada, iinHntaadDe|«D, Cod- 
veruti an sstücke . 

22) Doch geliörea ssiae beriibniteslea Comediat dioätai 
seiaer Jugend an , im ersten Dmcte von 1635 ; er hat gelebt 
von 1600 bis 1681 tiDd G6 Jahre lau; hat er gedichtet. 



6^ b, Google 



164 

Als einst mehrere Dieht«r im Pallaste versammelt wa- 
ren, schlug der knnstliebende König I^ilipp IV. die Im- 
provlEation einer Komödie vor, dieSchöpfong der Welt, 
and tÜKFtrug Calderon die Bolle des Adam, sich seibat 
behielt er die des Schöpfers vor, Adam schilderte in 
langer dicbterisctier Rede die Schönheiten des Paradie- 
ses. Da bemerkt er an dem königlichen Schöpfer Zei- 
chen der Ungeduld und trug, was ihm seiT „Was soll 
mir sein 1 ~ erwiederte die Majestät — ich bereae einen 
so redseligen Adam geschaffen zu haben." 

Einjagendwerk, das Fegfeaer des heiligen 
P a t r i c i u s , ") ist auf die auch in Spanien populär ge- 
wordene, dem katholischen Dogma nicbt ganz entspre- 
chende , doch zn seiner Veranscbaufichnng entstandene 
Legende gestellt, dabPatrik, der Apostel Irlands , da 
das rohe Volk ihm nicht glauben wollte, wenn er nieht 
auch von der andern Welt , die er verkünde , wirklich 
etwas zeige, in einer Hole den Eingang zam Fegfener 
anfgeftinden habe , in welches auch Lebende hinabstei- 
gend ein sündenbelastetes Leben dnrch entsetzliche Qua- 
len abbüisen können , wenn es ihnen gelinge bußfertig 
dnrch Anrufung des Namens Christi zurückzukehren 
an das Licht des Tags, denn viele seien nicbt wiederge- 
sehn worden.") Die Scene beginnt, indem aus einem 
Schiffbruche Patricius seinen Genossen Ludovico Ennio 

S3) Etpurgatorio de San Patricia. 
21) Legenda aurea e. 50. Acta Saactorum. Mart. T. II. 
p. 5SS tgq. 
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schwimmend an die Küste von Irland rettet, wo sich 
Egeiio, der Heidenkönig, mit seinem Gefolge beflndet. 
Patricius erzahlt die Legende seiner Jagend, die mit der 
Macht Wnnder zu thnn Ihn zur Bekehrung von Irland 
beruft, Ludovico, obwohl Christ, erzählt frech von einer 
Jagend voll Veri>rechen. Der Kouig findet grade an die- 
ser Vermchtheit Gefallen, aber auch am Hofe häuft Lu- 
dovico Frevel auf Frevel. Er verfuhrt die Tochter des 
Königs, Polonia, geräth mit dem Feldherm FUippo in 
tödtlichen Zwiespalt, wird zum Tode vemrtheilt und 
durch Polonia gerettet. Heide entfliehn, aber Ludovlw, 
der äwer überdnirsig sie als ein Hindernifs seiner Flucht 
betrachtet, ermordet sie im Walde und geht in die weite 
Welt. Patricias, dessen Gott sie sterbend angerufen hat, 
erweckt die Gemordete, der König über das Wunder 
befremdet fordert, er soll ihm das Böllenfener zeigen, 
mit dem seine Predigt droht. Der fuhrt ihn vor die 
Hole, aus der man In das Fegfeuer sieht, unbnbferlig 
gegen alle Warnung tritt der König hinein und versinkt 
In die Tiefe, was die Bekehrung des Hofes und des Lan- 
des nach sich zieht. Patricias ist, nachdem er sein Werk 
Tollbracht, abgeschieden; als Ludovico von Ihm ging, 
haben sie einander versprochen , der Heilige und der 
Sünder, einander im Leben oder im Tode noch einmal 
wiederzusehn. Dieser kehrt nach langer Wanderung 
zurück, um seine Rache endlich an dem Feldherm Fi- 
lippo zu satti^n. Während er Nachts ihn erwartet, 
erseheint tin vermummter Ritter and fordert ihn zum 
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Zweikampre. Lndovico beginnt das Gefecht, aber seine 
Hiebe trelTen nur die Lnft, da entbüllt sich der Ritter 
als elu TodteDgerijipe , das Sinnbild des in Todsünde 
versanlcenen Henscben, und roft: „Erlcenoe dich 
selbst, icli bin Ludovico Ennio!" Der stürzt zu Boden. 
„Durch welche GeDu^uung kännen die Verbrechen 
meines Lebens gesühnt werden?" Musik vom Himmel 
antwortet: „durdi das Fegfeuer I" Er begibt sich, 
das Fegfeuer aubusnchen, nach der Gegend jener 
Hole, dort findet er Polonia als Einsiedlerin, sie zeigt 
ihm den Weg, er steigt hinab, nach einigen Tagen geht 
er hervor gesühnt, ein anderer Mensch , nud erzählt in 
langer Rede was er gesehn aud erlebt von den Schreck- 
nissen jener Welt; phantastische Qualen , hier auch in 
ihrer Aeufserlichkeit doch nur Bilder für die Schmerzen 
eines taugen buläfertigen Lehens , dem er sich fortan 
unterziehen wUl, das Ziel zu gewinnen , das er schon 
aus der Ferne gesehn hat, als Patricias ihm entgegen- 
kam mit lobsingenden Engeln und Heiligen. 

Weit tiefer hat Calderon das Menschenherz und 
das Christen thum erfafst im wnuderthätigenMa- 
gas,") diesem zweiten Vorbilde eines geretteten Faust 

35) El Mägieo prodigioto , sedrncU 1663, aurgernliTt 
wboD 1637 oder 31 am FroDleicbaamsreste zn Yepes. Die Le- 
Seada von Cfpriaans und Jastina: Leginda aurea e. 142. 
CaldsroD kanole sie wa brich ein lieh ans Sitriui , deprobatit 
Senctorata fitii, Sept. 3ß, wo sie nach Simeoa Metapbrastes 
•raahlt ist in der Verwecbelnng des wenig bekannleo Hogiers 
Cfprian zu AnüoehieD, der 7 Jabre alt von asinen Aellern 
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nach einer schon sinnreichen Legende. Cypriaaos, ein 
beröhnler Philosoph in Antiochien , sucht unberriedigt 
vom Heidenthum zunächst durch einen Ausspruch des 
Plinins angeregt") in ahnangsroller Ungewißheit den 
wahren Gott. Ihn vom Wege des Heils abzulenken tritt 
der Däman in Gestalt eines Cavaliers zu ihm and will 
seine Zweifel gegen die alten Götter beschwichtigen. 
Aber Cyprian weist nach , wie sehr die Tbaten dieser 
GJitter dem BegriiTe der Gottheit widersprechen. So 
durch Beweisgründe geschlagen beschliel^t der Dämon 
ihn durch sinnliche Lüste zu verführen; Jnstina, die 



den Tearel geweiht dadurch Zauberliriifte erhielt, mit dem 
grorMD Biachof CjpriiD vaa Karthag-o. Wiedenim hierdurch 
mag der Gedanke dea Dichters venaitlelt seia, den Cyprian 
□icht voD Haut an» als Zauberer , aondern all Philosopliea za 
deakaa , der am Ueideathom irre wird, la der Legende darch 
jeae Verweehslnng wird Cyprian Bischof, macht Jastina zar 
AebttsaiD einei Klosters, und heide iterhen [in schsBSter ehr»- 
Dologischer Verwirmng] erst ISO anter Diocletjan. Der älteste 
Quell der Legende ist das schon dem Gregor von Naiianz 
[Orat. 18.] bekannte Barshekenntnifa [Mtravaia] Cyprian's, 
[jfcla Sanctor. Sept. T. FII. p. 195 199.] noch welchem er 
als Kind eingeweiht in die verschiedenen griechischen Hyste- 
rien , als Jüngling in Uemphis ood Chaldäa seine Zauberkraft 
verTolIkammnete and in Antiochien , vom Teufel unterstützt, 
•ach sefaeinhar viele gute Welke vollbrachte und unennerslicheu 
Rahm erwnrh. Vrp. Rosenkranz, ü. Calderon"» Tragödie 
vom wundertbätigen Magui. Hai. 1839. 

36) Nat. Hitt. JI, 7: Quapropttr effigiem Dai for- 
inemquB quaerere imbeciilitalii humenae reor. QwUquit ttt 
deut, li modo ett aliut [ac Sol] et quacunijuB in parte, tolui 
eit ttntui, total viiut , loCui auditut, lotu» animat, totu* 
animi, tolui itti. 
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Tochter einer Härtyrio , soll Ihm dazn dienen nui zd- 
gleich sein Opfbr werden. Zwei Jünglinge, die innner- 
wiederter Liebe für diese Jungfrau gliibn, spreclen die 
Hülfe Cyprian's an, der sie rerheiät, aber bei dtr Wer- 
bung fiir den Einen oder Andern selber von rasender 
Leidenscliall fiir die schöne Cbristin ergrilTen wkd. Hoff- 
nungslos zurückgewiesen, — sie hat sieb Christo Terl<^ 
nur im Tode kann sie ihn lieben, — flieht er in eine äde 
Gegend am Gestade. Er ruft hinavs'in den Slurm; 

So die V«rnDDft eetwneden 

Hat mir dieae Leideoscball, 

Dal^ ich selbst dem TeDßiacbsten der Geister 

— Ja die Hölle ruP ich an 1 — 

Gab*, nm dies Weib za geuießeB 

Heiae Seele ! 
Man hört aus der Ferne eine Stimme: ,,sie sei mein!" 
Wie die Leidenschaflen in ihm, toben drauE^n die Ele- 
mente, es scheitert ein Schiff, ein Meosch reUet sich 
an's Ufer. Es ist der Dämon in abermaliger Verklei- 
dung. Er erzablt in dunkeln dichterischen Bildern die 
Geschichte seiner Empörung wider Gott; jetzt sucht er 
einen Menschen 

— um einem Worte, 
Das er gab and icb sewübre, 
Die ErFiillniig einznfardera. 

Er hat ibn gefanden. Er rühmt sich seiner Macht über 
die Natur und bewährt es vor den Augen des Philoso- 
phen, äats er Berge versetzen kaim. Ein Berg wandelt 
über die Bühne. Cyprian nimmt in sein Haus den mäch- 
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tigen Zauberer auf, der ihm verheirst die Magie zu leh- 
ren, durch die er auch den Gegenstand seiner Leiden- 
schaft heiiieiziehn könne. Doch' bedarr es dazu eines 



Cyprian schreibt sofort, obwohl schaudernd über den 
Wahnsinn, der ihn ergriffen hat, mit einem Dolche und 
mit Blut aus seinem Arme auf ein Lelnentudi : 

Ich, der grorae CyprEaaiu, 
Gabe hin die ew'ge Seele 
Dem, der eine KoDSt mich lehret, 
DaPa ich zu mir her Jastiaa 
KSone liebn, die strenge Feiadia. 
Der Unterricht der in einer Hole Verschlofäneo hat ein 
volles Jahr gewährt, dann tritt Cyprian stegesgewil^ 
heraus nm mit Zauberworten die Geliebte zu beschwö- 
ren. Aber der Dämon weifs es: 
RaDD meii nichtig Walten 
Den fVeien Willen aieht in Enechtgehaft htltea, 
Doch kann es ihm Geaiiase 
Vdd solchem Reii vorspiegela, dafs er mösge 
Sich Tahn in ihren Sehiingen, 

Und lenken kann ich ihn, wenn aach nicht zwingen. 
Er hat bereits Jastina's guten Namen zu nichte ge- 
macht, indem er unter mancherlei Verkleidung in ihr 
Hans trat und sich an einer Strickleiter von ihrem Bal- 
kon herabliefs. Sie hat nur die Polgen empfanden und 
ist bitter gekränkt um das unbegreillicb schuldlos Ver- 
lorne. NoD ruft er seine Geister am mit sülsea M^»>- 
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dteD sie nmschwebeaä ihr von holdem Liebf sglncke zu 
erzShlen. Sie vernimint die Stimmen, die lind und leise 
Ihr In's Herz dringen, sie ängstigen und beglücken. Sie 
hört anch die Nachtigall , wie sie den Galten lockt , sie 
wird von Sehnsacht nach Cyprian ergrilKen, von dem 
sie nur welTs, dafs so hoher Mann nur Ihrenthalb in 
Verzweiflnng wie verschwanden ist, sie sentit: 
Dafi iefa iweifle, — webe mirl — 
Ob ich jetzt nicht, wenn ich wurste, 
Wo er ist, lim socheo morste 1 
Aber sie kämpft gegen die süfsea Gedanken, nicht wie 
in der Legende mit dem Kreuzeszeichen , sondern die 
Dreie Willenskraft dagegen einsetzenil. *') Da erscheint 
der Dämon selbst wie ihr sichtbar gewordener Gedanke, 



37) In der Legende spricht der Httgier Cyprian in dem 
herbeigernrnep Dünon: Arno virgintm dt Galüaea; potatne 
Jaearv, u( ipMam habaam et voiiinlatem meam teeutn P'i'fi- 
eiamt Der antwortet hoffartig: Ego, gut fiominem dt para- 
diio tjietr» potai, Caia Jratrfm tuv,m oecidere praeuravi, 
Judato* Chriitum oeeidera feeij et non poliro facera , ut 
tinam puillam habeai et ea Juxla twim platilum fruarUT 
Als der sich vor dem Krenzesz eichen geSüchtet hot, mft der 
Magier einen grofaern DSmoD, endlich so nichtige Gewall ver- 
höhnend, den Obersten der Tenrel, Dieser mit klügerem Begin- 
nen kommt in der Gestalt einer Jangfran, die sich gleichfalls 
Gott IB ewiger Renich heit verlobt hat, zaJnEtina, und bekennt, 
wie sie zweifelhan geworden über ihr Gelübde, habe doch Gott 
gesprochen : Wachset nud mehret eoch und erflillet die Erdel 
„leb rürehte daher, wenn wir beharren nad nnsern Theila den 
Willen Gottes hintertreiben, so wird unser Mühsal groFs nnd 
unser Lohn gering sein." Hierdnrcb wächst in Jostina die 
Lost, aber es ist immer nnr dag Zanberzeichen desKreases, 
wodiuvh sie lieh nad den Tenfel beiwingt 
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„Ihres Wahnsinns Tnti^ielliininer/' ersucht ihren Geist 
zu verwirren ; 

Weil du's dachtest mit Verl»ng«n, 
Ist die Halfln schon gelbftn. 
Da die SnDde ddp begangen, 
niuia den Willen nicht geRmgen 
Anf schon halb dorcbecfa ritin er Bahn. 
Er will sie hinführeD zum Gelieliteii, zur Seligkeit in 
seinen Armen, schon hat er ihre Band ergriHien und 
zerrt sie fort, er will sie zwingen gläcJcUch za sein. 
Sie aber ruft : 

Wäre aenn der Wille rrai. 
Wenn er je aieb lierse zwingen! 
Er hält sie schon in seinen .Banden , „wer wird dir 
Sehntz verleihnP' 

Hein Schoti raht auf Gott allein 1 
Da ist er besiegt und verschwindet. Nun erst erhebt 
sich ihr Gebet ; 

Dein, o Eerrl ist meine Sache, 
Anfl vertheid'ge dich und mich I 
Der Dämon, nm doch sein Werk gegen Cyprian 
durchzuführen, läfst auf dessen Zauhersprach ihm Ju- 
stina erscheinen; aber nur ihr Scheinhild vermag er 
zu senden. Der Liebende eilt dem Phantome nach, enl- 
reifst ihm den Schleier und erblickt einen Leichnam, 
der verschwindend spricht : 

AIm, CjpriaDua, gebt' 

AUer Glanz der Welt ta Grnnde. 

Entsetzt erkennt dieser, in seinem Streben nach welt- 
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lichem Genosse dot mit dem Tode gernngen zn haben. 
Der DämoQ gesteht, dafs JusUna DDter dem Schatze 
eines Höbern stehe and läfst sich das Geständnirs eot- 
reiben, daTs dieser Höhere der Christen- Gott sei. An 
ihm nnd an dem was hier geschehn, Jastina vor Ent- 
ehrang za bewahren , eilennt Cyprian den alleinigen 
wahren Gott, allwissend, allmäehtig und die höchste 
Güte. Ererklärt den Vertrag fiir gelöst, denn der Andre 
habe die Bedingang nicht erfüllt. Der entgegnet : nnr 
ihm herbeizuziehn die Geliebte habe er sich verbindlich 
gemacht. Cyprian will gegen ihn sich an den Gott der 
Cfaristen wenden, der Dämon : 

Znapitl zasfit 

lit's für dicb, ibo aDzarnron. 

D«nD da du mcia Sklave bUt, 

KanDSI da ibm alt HerrD nicht hnld'güD. 
Cyprian will seine Verschreibung mit dem Degen wie- 
dei^ewinnen, aber solchen Gegner trilß kein Stahl, and 
nun spricht der*s ans : 

— D«r« die Siane 

Dir vergehn im gramen Daokel 

Der VerzweiflDDg, so vernimm : 

SatiQ ist's, dem da ^bnldistl 
So hat sich, wie es noch immer geschieht, der Mensch 
nnr im dunklen Granen an das Böse hingegeben, das 
sich erst allmalig ihm enthüllt in seiner ganzen satani- 
schen Gestalt aod Gewalt. Jetzt murs es zar Entschei- 
dung kommen. Cyprian will in Verzweiflung den De- 
gen wider sich selbst wendend sein eigner Renker sein. 
Da bedenkt er : 
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D«r JD«tini 
Deinen HÜDden bat entnin^D, 
KaDD er Dicht BDch mich berreia ', 
Der AUmäditige und Allgute kann läsen was gebunden. 
Satan will es verbindern, indem eriiin erwürgt« sie 
ringen beide mit einander im fürchtbaren Kampfe, in 
der letzten Noth ruft Cyprian: 

Grofter Gott der Christen bore. 
Wie ia meiaer Aogst icb rafel 
und Satan ist von ihm gewichen. Der Philosoph läfst 
sich von einem Einsiedler tanfen, nach Härtyrerthum 
verlangend, mit seinem Blute seine Blut-Handschrift za 
löschen, bekennt er sich laut als Christen und wird zum 
Tode verdammt. Justina ist bereits als Christin verur- 
theilt, auf dem Wege zum Tode treffen sie sich. Sie be- 
schwichtigt seine Bangigkeit über die Läsung des Ver- 
trags mit dem Bösen : 

Cyprian. 

Ach ! DDeadlich ist 
Heins Scbnld. 

Jnstina. 

Unendlich reicher 
Seine Gnade, 

Cyprinn. 



Er hat sie. 
Cyprian. 
Wie! wenn ich dem Satan selber 
Meine Seal' als deiner Reize 
Preis v«qiräHdelT 
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Ba f ibt nicht 

So viel Stern' am EIiiiimeUI:reise, 

So viel Fatken ia den FlammeD, 

So viel Sund in Meeresweilen, 

So viel Vogel in den LSften, 

So viel SUBb in Sonaenselieiae, 

AU er Sund BD kinn vergeben. 
Non will sie, wie sie versprochen , im Tod ihn lieben, 
sie gehen vereint ihr Leben für die unendliche Wahi> 
heitzu opfern. — Der Donner rollt, der hintere Vor- 
hang erbebt sich, man siebt die Leichname der entbaap- 
teten Blotzengen , der Satan anf einer Schlange davon 
ziehend bekennt ihre Unschuld und seine Niederlage.") 
In zwei der berühmtesten Dramen unsers Dichters 
treten die beiden Richtungen des spanischen Katholicls- 
mus scharf getheilt hervor. In der Andacht zum 
Krenze") die FrSmmigkeil , die schon durch die Ge- 
burt an ein aurserlich Din^ verwiesen und ihm, das 

28) HoseDkranz: „Id dem wandertliStigen Magna hat 
Calderon sich die schwere Aufgabe gestellt, eio heidniichea, 
dareh da» Philosophiren in seinem GlanbeD wankend geworde- 
OBB Selbstbewuratsein dnrcb alle Momente dieser geistigen Um- 
wandlung in das christliobe Bewafstsein hjaüberanführen, obae 
daPs weder das kircbliebe System stSrend dnrchblickte , noch 
irgendwie eine leere BeSexion und nur Üufsere Bewegung vor- 
banden wäre. Alles athmet den Hauch des Lebeni. Das an und 
Air sich seiende Böse bat Calderou im Dümon vortreHlieh dar- 
gestellt, voraSglich in der Hinsicht, dar» er denselben in dieser 
Bestimmtheit dem Cyprianns erst uacb nnd naeb enlhbllt wer- 
den larst." Die philosophische Aofgabe hat das Geoie wenig- 
ileoa nnbnwnrst sieb gestellt oad gelSst. 

iV) La dtvecioit äi la erus, in der Atisgrabe von 1035. 



E^bvCoo^le' 



175 

zwar ein Sinnbild der göttlichen Liebe selbst ist, allein 
vertranend, doch zügellos Jeder Leidenschaft hingege- 
ben, nach entsetzlichen Thaten im Kreuzeszeichen eine 
rettende Gottheit findet; wie das vorkommt in manchem 
Eäaberleben sädlicher Länder, dafs der Hensch immer 
tiefer in Verbrechen versinkt, während die sinnlichen 
Zeicben der Kirche mit un geschwächter, ja gesteigerter 
Macht auf ihn wirken ; es ist der Ucherrest seiner bes- 
sern Natnr, der dadurch bewahrt und zugleich getäuscht 
wird. Der Held des Stücks, durch des Vaters Verdacht 
gegen die schuldlose Gattin in der Einöde am Stamme 
eines alten Kreuzes mit dem Kreoze^eichen auf der 
Bmst geboren, in Folge einer Tödtung des unbekannten 
Bruders im Zweikampfe Räuberhauptmann, der in ein 
Kloster eindringt um an der einst Geliel)ten seine Lust 
zn kühlen , aber auf die Grube jedes von ihm Ermorde- 
ten immer ehrerbietig eiu Kreuz pflanzt und vor jedem 
Kreuze aiederfallt: auch nach dem Tode wird ihm noch 
die Erfüllung seines vorsichtigen Wunsches, durch ein 
Wunder wird der Leichnam noch einmal lebendig, auf 
dafs er dem Priester, der ihm das für seine letzte 
Stunde verbeiTsen hat, beichtend seiner Seligkeit sich 
versichere. Die Heldin, seine Geliebte und als solche 
anerkannte Zwillingsschwester, bricht aus dem Klo- 
ster, um dem Geliebten , als der vor dem Kreuze anf 
ihrer Brust im Kloster zurückgeschaudert ist, in wilder 
Begierde zu folgen. Sie hat an Menschen, die ihr wohl- 
thnn, Meuchelmord aufMeuchelmord vollbracht, und als 
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endlich der eigne Vater rächead sie erstechea will, wird 
sie, das Kreuz umfassend, an dessen Fabe auch sie 
geboren ist, mit demselben emporgetragen in den Him- 
mel. Der christliche Sinn des Stücks ist die gräazen- 
lose Barmber^gkeit Gottes : aber sie wird nnr mit flficb- 
Uger Vermittlung eines Innern , Sittlichen , durch jenes 
Aeuberiiebe erworben, es ist eine mit hober poetischer 
Kraft vollzogene Verherrlichnng des Heidentbums, ja 
des Fetischismus innerhalb der katboUschen Kirche, uu- 
willkürlich die Parodie der tausend Wunderlegenden 
von der Macht des Kreuzes. 



In dem andern Drama dagegen, im standhaften 
Prinzen,") diesem Triumphe des Geistes über alles 
Irdische, ist auf geschichtlicher Grundlage") der rein 
christliche Heldenmuth dai^stellt, mit welcbem der von 
den Mauren gefangene Infant von Portugal ein entsetz- 

30} El principe eonttante. In Falge der AurTiib rang zu 
Weimar darcti Wolf: JaiitnDeB Sc balze, über den stindb. 
FriBien. Weimar 1811. 

31) Leben dee standb. Priniea. Nach der Cbroniea leineB 
Geheimscbrsibera Alvarei u. a. Nachrichten. Berlin 1S27. Der 
Inbnt Don Fernando von Portngal, geb. UD2, starb 14*3 nach 
DDifigUchen Leiden einer sech^äbrigen Gefangenschaft In Fei. 
Sein Sterben im g^BcbichlHchen Berichte: ,, Der Infant lag da 
niil gen Himmel erhobenen Hüoden , mit oBoen Augen , die voll 
ThrKnen standen, und um seinen balbgeijffnetea Hnnd schwebte 
eis wnnderlie blich es Läebelo , welches oor Wiederschein der 
hüehsten Frende nod der innigsten Rabe sein konnte." Seine 
Gebeiae, dtircb Alphoai V. 1473 nach Fortogal gebracht, rahea 
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liebes Sklaveo^scfaick erträgt uad geduldiger als Hiob 
fiut auf dem Miste stirbt, weil er uicbt durch Aufopl^ruDg 
einer christlichen Stadt, eines Bollwerks gegen den Is- 
lami seine Freiheit erkaufen wollte. Sein Heroismus ist 
thateulos , unr duldend : aber gerade diesem Härtyrer- 
tbum hat die Kirche vor Alters den Heiligenschein ver- 
lieh'D. Er ist zngteich ein Märtyrer für Portugals Ehre 
und CrÖfse ; aber doch nnr als für ein christliches Land, 
und wie diese Mischung des Christlichen und Patrioti- 
schen dem modernen Bewurstsein näher liegt, mag sie 
auch eioeui Königssobne besonders wohl anstehn. Auch 
die AnsfiihruDg ist bei der trüben Einförmigkeit des Ge- 
genstandes, gegen welche in den nebeltiaiten Liebes- 
eiußllen der maurischen Princefs eine zweifelhafte Hülfe 
versucht ist, und bei dem bochgesteigerten Modestyl 
grade dieses Jugendwerkes, doch auch voll Poesie und 
der Plan kunstreich angelegt. In den einleitendeD See- 
neu am Hofe des Morenkönigs tritt die Bedeutung jener 
christlichen Stadt, Genta, hervor, welche der Rönig um 
jeden Preis erobern will. Der Prinz Fernando, GroB- 
meister des Christus-Ordens, zuerst als Sieger in Afrika 
hat Gelegenheit seine volle ritteriicheGrorsmuth zu zei- 
gen. Dann als der Morenkönig durch das tiefste Elend 



iD dar Klosterkircbe la BaUlha. Ueber dem Altnre seine Mi 

morstilne ia Sklaveu-Traebl uad -Elend, mit der losclirin : 

Satictui Princeps Ftrdinandui 

Infant Luiitantat 
Obiit Feiiat apud Haurot obtei 
A. D. MCCCCXLin. r. JunH. 
Di> g<iat1. SehiDIpisI. 12 
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seines KriegsgefaDgeoen seinen Muth ttrectien will , da- 
mit eriadenPreb seiner Befreiung willige, erweisen 
die andern christUchea Sklaveu ihrem Königssohne ihre 
Ehrfurcht, so gut sie's vermögen. Durch den dumpfen 
Kerker, durch Arbelt und Hunger gebrochen, mit Schwä- 
ren bedeckt, für eine künstlerische Darstellung fitst all- 
zusehr nach der Düngerstätte riechend, bettelt er 'de- 
miithig selbst bei seinem Peiniger, um durch die kleine 
Gabe das Leben noch einea Tag zu fristen, seiner Ho- 
heit wie vergessen : aber ungebrochen in seiner christ- 
lichen Standhaft! gkeit stirbt er in der Zuversicht 

Gatt wird meine Sache acliützen, 

Da icb seiner stritt zum Schatze, 
und in der Hoffnung, dafä sein befreiter Leib einst im 
Horte eines Gotteshauses ruhen werde. Er hat das Ir- 
dische überwunden , als endlich der Käuig von Portu- 
gal, sein Neffe, heranzieht, um ihn mit dem Schwerte 
loszukaufen. Der verklärte Geist des Prinzen , im Or- 
densmautel, mit der Fackel in der Hand schreitet dem 
nächtlichen Zuge des Christenheeres voran, das im 
Siege auch des Horeoköuigs schöne Tochter erbeutet. 
Sie soll ausgewechselt werden für den Prinzen. Er 
liegt bereits im Sarge. Der König von Portugal hält 
auch den Leichnam liir wertb ausgetauscht zu werden 
gegen die junge Schönheit , deren Traum , über den sie 
lange sich geängstet hat, also sich eriüllt, dafs sie der 
Preis werde für einen Todten. Sein Köuig begrüfst 
ihn: 
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Hell'fer Pripz Bad Märtyrer I 

BincD hscherhab'aea Tempel 

Will zu würd'gem Ehrenmale 

Enrem sel'geo Leib icb neibeo. 
Auf ähnlichem Standpunkte wie die Andacht zum 
Kreuze , minder kunstreich , doch sittlich höher steht 
die Jungfrau des Heiligthums,") die Vertierr- 
lichung eines Gnadenbildes in der Cathedrale von To- 
ledo, wohl zur AulTührun^ in dieser heiligen Stadt 
Spaniens bestimmt , ganz auf Örtliche Sagen und volks- 
thumliche Romanzen gegründet, auf die Erinnerung des 
spanischen Volles an das Unglück der Eroberung durch 
die Mauren und an den endlichen Sieg des Christen- 
thums. Als bei der Uebergabe von Toledo die Heilig- 
Ihümer nach- dem Aslurischen Gebirge gerettet werden, 
will das nralle Marienbild das Volk in seiner Noth 
gleichsam nicht verlassen , der Bischof, der im Begdff 
ist es zu flüchten, wird durch eine unwiderstehliche 
Gewalt getrieben es auf den Altar zurückzustellen. 
Vor deii berein dringen den Ungläubigen versenken es 
fromme Gothen in einen Uefen Brunnen. Nachdem Spa- 
nien wieder ein christliches Land geworden ist und nur 
eine dunkle Sage von dem heiligen Bilde sich erhallen 
hat, ofTenbart es sich durch seinen Lichtglanz, schwebt 
vor den NachforschendeD durch eigene Kraft aus der 
Tiefe empor nnd wird im Triamphe zur Cathedrale 
zuriickgebrachl. Die Feier schliefst mit dem Chor- 

33) La yirgm dei Sagrario. 
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gesange ; Salve Regina ! Das Ereigniis gehl durch viele 
Jahrbnnilerte; die spanischen Komöilien kümmerten sich 
fast so wenig als die Hysterien um ein paar Jahrhun- 
derte mehr oder wen^r, und es ist ein noch sehr be- 
scheidener Spott, wenn Voltaire von einem chinesischen 
Trauerspiele erzählt, in dessen erstem Acte ein Baner 
geboren wird , im fünften gehängt. Aher das Bild der 
Jungfrau ist hier die Einheit, um die alle religiöse und 
patriotische Gefühle sich versammeln. Es ist auch nnr 
ein äufserlicb Ding, aber angemessen dem Volksglau- 
ben, auf dem das Drama ruht, versinnlicht es einem 
gläatjigcn Volke die gnadenreiche Hülfe der Jungfrau 
selbst , und auch diese ist ja im Grunde nur die anmu- 
thige Erscheinung ihres göttllcben Sohnes. 

Die Sibylle des Orient") stellt in der Königin 
von Saba, die den Baum: Palme, Cypresse und Ceder 
zugleich, anbetet,**) der einst zum Holze des Kreuzes 
dienen wird , die grofse Ahnung der heidnischen Vor- 

33) La Sibila de Oriente fiir das Fest derKreuzerbeboDg, 
DBcb Josepki Atiliqq. l, 7 igg. nad den betreETeDden Stellen 
des A. TeslaiD«iites. 

34) Grad and gleich erhebt sein Stamm aich 
Bis la seinem feruea Wipfel, 

Auf der Hiesenpyramide 

Ruhet eiae grüne Wolke. 
Die KSnifin voa Saba war anf dem Libnaoa unter diesem Baam 
entgchlammert , in welchem sie das Sinabild der heiligen TM- 
allüt erkannle. Id der gewäbnlicheD griecfaisclien Legende be- 
steht der trinitarisehe Baam aus Cypresse, Ficbte uod Ceder. 
Die VorelelloDg ist aas Jesaias 60, 13 io's Wunderbare über- 
tragen. Vrg. S. 19. 
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zeit, im Tempelbau Salomo's dieAuferbaauDg der Kirche 
iä prophetischer Poesie dar. 

Die Aurora über dem SonDentempel von Pern") 
feiert dea Sonnen-Aafgang des Christenthums aber der 
neuen Welt, der bisherige SonnendieDst auch in seiner 
blutigen WUdheit erscheint doch nar als die trübe Ah- 
nung der wahren Heilssonne, die Entdeckung von Ame- 
rika in ihrer ursprünglichen und höchsten Bedeutung 
als Bröffbung einer neuen Erde für das heilbringende 
Kreuz. Das Christen th um alsHariendienst ist auch hier 
durch ein wunderbares Marienbild vertreten. Der be- 
kehrte peruanische Held des Stücks hatte in der Nacht, 
als das kleine Christenheer von einer Fenersbninst um- 
zingelt war, die rettende Erscheinung der Jungfrau 
mitgescfaaut , seitdem hat ihn die Sehnsucht ergrifEbn, 
dem tief in seine Seele eingeprägten göttlichen Bilde 
auch äutsere Gestalt zu geben. Aber einTheil der Chri- 
sten ist dagegen und seine ungeschickte Hand vermag's 
auch nicht. Endlich tragt er sein rohes Gebilde ver- 
schleiert in die noch einsame Kirche und wendet sich 
im heilten Gebet an das Urbild. Als er hinweggegangen * 
ist, schweben zwei Engel mit Palette und Pinsel herab 
und vollenden unter süTsem Kindergesange das Gemälde 
mit ätherischen Farben, dann verschleiern sie's wieder. 
Als der Gottesdienst begonnen hat, wird der Vorhang 
weggezogen , und siehe , in ungeahnter Herrlichkeit die 



3S) La Aumra tn Copaeaban 
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juDgft-äuliche Mutter mit dem Golteskiade, zd deran~ 
betend der Lobgesang; alles Volkes sich erhebt. Bs IM 
wie ein Sinnbild der Entstehung einer Madonna Ra- 
rael's. 

Im Grol^fürsten von Fetz") wird anch der 
Islam als eine Vorstufe des Christeothums anerkannt. 
Der siegreiche Fürst, nächtlich in seinem Zelte den Ko- 
ran fitadirend, verfielt sich in die Stelle, daEs von dem 
allgemeinen Flache der Menschheit, von der Sund baf- 
ti^eit, einzig Maria nnd ihr Kind ausgenommen sei. *') 
Sein religiöses Sehnen und ein Gelübde für die Rettung 
seines heldenmiithigen Weibes und Kindes führt ihn 
zur Wallßüirt nach Hecca. Auf der See von Malteser 
Rittern gefcingen, in milder christlicher Geßin^nschall 
geräth er über ein Leben des Heiligen von Loyola, auf 
die Stelle wo der heilige Ignatins gegen einen Bekeniter 
des Islam die Jungfräulichkeit der Maria vertbeidigt, er 
gedeokt jener Stelle des Koran, das Gelesene verdichtet 
üab ihm zur Vision , er sieht die Streitenden vor sieb 
nnd vernimmt ihre Worte. Seitdem ist er ein Christ, 
' um es zu bleiben läfst er Weib und Kind und Reich da^ 
hin bhren, Muley Mahomet wird Don Balthasar Loyola 
und will im Dienste der Gesellschaft Jesu den Heiden 

36) El gran Principe de Fei. 

37) Id der 3. and 19, Sure des Korao Bndet sich die Ver- 
herrlicJinDg der Haria nod ihrer Geburt »at apakrypbl«chea 
Evangelien, viel «'noderbarer als die ächten, Dnare Evangeliea 
es beriehtea ; aber der dem Korso ßvmde BegrJB' der Sändlosig- 
liait ist erat mit christlichen Angeo darin gefunden wordeo. 
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das Bvaiigetluiu predigen. Als er die Walirahrt nach 
Heeoa gelobte, triumphirt sein böser Engel, aber der 
gute Engel spricht: „In jeder Religion kann die Fröm- 
migkeit eine Stufe des Heils werden." Der schlechte 
Christ stimmt in einem Hordplanc mit einem schlech- 
ten Hobamedaner zasammen. Der Dichter veriifindet's 
daroh seine Personen: es will ebensoviel sagen, ans 
einem schlechten ein gi4er Christ werden, als aus einem 
Hören ein Christ, nnd das Sprüchwort bewährt sich, 
aus einem guten Moren wird aneh ein guter Christ. 

Aber fiir das von der Kirche abgerallene Christ«»- 
thnm hatte Calderon in seinem Geiste nur eine Stätte 
bittem Grolles. Die grofsen spanischeH Dichter haben 
wenig Rüeksicht genommen auf die Ketzerei der Refor- 
mation, Spanien hatte für jetzt nichts von ihr zu fürch- 
ten , nachdem es seine protestantisdien Kinder bereits 
verbrannt hatte. 

Lope de Vega's Corona Iragtca verherrlicht 
nur im wülhendeu Hasse alles Protestantischen den Un- 
tergang der liebreizenden Königin , die nicht dnrch den 
Protestantismus, aber in Folge desselben das Schaffot 
bestieg. Der Papst Urban VIII. ein Freund modemer 
Poesie, dem der Dichter diese tragische Krone zueig- 
nete, hat ihm dafür ein Diplom als Dovtor der Theologie 
und das Halteserlcreuz gesandt. 

Calderon hat die Reformation da angegriffen, wo 
ihr Beginnen von Oben her in der Thal am zweideutig- 
sten nnd ihr Sieg ßir Spanien am bittersten war. Sein 
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Drama, der Abfall Enslaads,") trifft z 
mit Shakspeares Beinrich VUl. Dessea Absicht war die 
- VerherrlichuDg der Geburt seiner Königin Elisabeth, 
die Calderoo's die Schmähung derselben , und die Ge- 
schieh t e ist offenbar der Ungerechtigkeit des Spaniers 
günstiger gewesen, als der erhabenen Schmeichelei des 
Briten;") sie treffen sich nur in der geschichtlich gleieh 
gerechten schönen Darstellni^ jer nnglücklichen Köni- 
gin Catharina , wahrend der Spanier die nicht minder 
nnglückliche Mutier der grörsten Königin Englands mit 
fanatischem Hasse verleumdet. **) Bedeutungsvoll wird 
die Scene eröifnet: Heinrich VIII. sitzt schlummernd in 
seinem Cabinet,.vor ihm liegt eine Schrift, daran er ge- 
arbeitet hat, das Buch gegen Luther von den sieben 

38) La eisma de Inglaterra. Vr^r. Val. Schmidt , über 
die Kirch entrenDDDg von Engl. Berl. 18t9. 

39) Wühread Shatspeare Heinrich VJII. daratellt, all aei 
es wirklieb nur der GewisscDascrnpel gegeo die Ehe mit des 
Braders Witwe, waa ibn von der mildeo Königin Catharial in 
tierer Bebübair» ecbeide : eraiebt man docb ans dem tbatsaob - 
liehen Verlanfe des Stacks, wie genan der Dichter den wahren 
Tbalbeatand kannte, und eine untergeordnete Person lürsl er'« 
ancb anaapreehen II, 2: 

Lord RKmmerer. 
Es Bcbeint, die Eh' mit seines Bruders Weib 
Kam dem Gewissen allzn nab. 

Surroit. 

Nein, sein Gewissen 
Korn einer andero Frau za nah. 
4Q) Fast all' dieses Verl Bumderi sehe bat Calderon vorge- 
funden in Nicolai Sandtri de origine ae progrtiiu scAit- 
matii Anglicani libri III. 
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Sacramenten , für das er vom Papste, er und seine 
Nachfolger, den Titel eines /^^^nsor^äe/ erhielt. Er 
träumt, schreibt und spricht im Traome. Neben ihm 
sieht das Traumgebilde der Anna Bullen, die er noch 
nie gesebtt hat, und verwischt mit der linken Band, 
vas er mit der rechten geschrieben. Cardinal Wolsey, 
des Könige machtiger Gänslling, tritt ein, er bringt ein 
Schreiben des Papstes und eine neue Schrift Luther's. 
Der König will den Brief des heiligen Vaters ehrerbietig 
an seine Stirn legen , die Schrift des Ketzers vor seine 
Füße werfen: zerstreut durch die Erinnerung an sein 
Traumbild verwechselt er beide. Anna Ballen ist in den 
Dienst der Königin Catharina getreten mit gebeugtem 
Knie und hoffiibrtigem Herzen ihre untergeordnete Lage 
verwünschend. Sie hat ein Liebesgespräch mit dem 
fVauzösischen Gesandten, dem sie bereits sich ganz hin- 
gegeben. Ais der König sie erblickt im Gefolge seiner 
Gemahlin, erkennt er sogleich sein Traumgesicht, ihre 
Blicke umstricken ihn noch fester, sie tanzt zu seiner 
Erheiterung und fallt wie znfäilig hin zu seinen Päfsen. 
Der Cardinal ist verbittert, daTs Kaiser Karl ihm den 
päpstlichen Stnhl verschlossen bat, des Kaisers Tante, 
die Königin , die seine stolze Herrschsucht unter dem 
Gewände der Demutli durchschaut, soll's ihm entgelten, 
auf sie deutet er sich eine Weirsagung, ein Weib werde 
sein Unglück machen. Hit Freuden liest er in beider 
Herzen: in des Königs sinnverwirrende Liebe, in An- 
na's teuflischen Hochmuth. Er hat sich rasch mit ihr 
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verständigl, sie schwört ihm, nur seineu Vorlheil vor 
Augen zu haben , wenn er ihr auf den Thron verheire ; 
sie verflacht sich seihst zum Tode durch Henkers Hand, 
wenn sie je der Dankharkeil gegen ihn ver^rse. Der 
Könlg wirbt um ihre Liebe, der sie mit dem Scbdne 
der vollstell mühsam zuriicl^haluien Leidenschaft für 
ihn sich versagt. Da spricht der Cardinal ; .^Deine Ehe 
mit Caüiarina Ist nichts, sie war einst deines Bruders 
Weib." Des Königs Einsicht widerstrebt, die angebän- 
digte Last sUmmt zu. In feierlicher Parlainentssitzüng 
erkltul er seine langjährige Ehe mit Cathariua für nich- 
tig, wer die Gründe nicht zureichend finde, dem werde 
er sogleich den Kopf abschlagen lassen. Die Königin 
hat nur Worte der Eichung und demülhige Bitten an 
ihren Gemahl , dafs er nicht das Heil seiner Seele auf's 
Spiel setze. Er kehrt iiir den Rücken, der Cardinal be- 
handelt sie mit Hohn, Anna, um derea Fürsprache die 
Unglückliche bittet, wendet sich mit schlecht verhehlter 
Freude von ihr ab. Im dritten Acte ist Anna mit Hein- 
rich vermählt. Da der Papst nicht in die ehebrecheri- 
sche Scheidung willigen konnte, hat sich der König von 
der katholischen Kirche geschieden, und mit dem Raube 
der Klöster und geistlichen Güter bereichert. Er zeigt 
seinem geliebten Weibe einen Brief voll leerer Trosl- 
gründe an die verstol^ne CaUiarina, Anna wünscht ihn 
zur Durchsicht und bestreut ihn vor der Versiegelung 
mit Gitt. Wolsey bittet sie sein Gesuch um die Präsi- 
dentschaft des Rdchs zu onterstülzcn , aber sie hat die 
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Stelle bereits an Ihren Vater vei^ben. Wiithend droht 
der Cardinal sie znriickzaschleudern in Aas Nichts, aus 
dem er sie gezogen. Sie beklagt sich bei dem KSnIge 
über den frecheo Hocbmuth des Priesters und Aeht 
sehmeichelnd am Rache. Der König verjag ihn schimpf- 
Hch vom Hofe mit Beraubung all' seiner Schätze. Ein 
Weib hat sein Unglück gemacht. In stiller Trauer er- 
geht sich die rechtmafsige Königin auf der Wiese ihres 
kleinen Landsitzes. Da naht der Cardinal, flüchtig, 
hungrig, und fleht um ein Almosen. Catharina bat sich 
verschleiert am Ihn nicht zu beschämen and reicht ihm 
ihr letztes Geschmeide. Es nahen Diener desK&nigs, er 
meint, ihn zu fangen, flieht und stürzt über einen Fel- 
sen herab. Die Diener bringen den vergüteten Brief, 
den Catharina ehrerbietig von ihrem Herrn nnd Gemahl 
empfangt. Nach London ist der Gesandte Frankreichs 
zurückgefiommen , hat seine Geliebte als Königin wie- 
dergefunden, noch einmal will er sie sehn und die PfSn- 
der der verrathenen Liebe ihr zurückgehen. Sie hat 
ihre Damen entfernt, sie schwtirt, nur ihn liebe sie 
noch immer, den König habe sie nie , nnr seine Krone 
gellebt. Dieser, durch böses Gewissen argwöhnisch, hat 
sie belauscht, er lafst sie durch den eignen Vater ver- 
haften und gibt den Befehl zu ihrer Hinrichtung. Er 
will die verstoTsene Gemahlin wieder auftiehmen: da 
kommt seine und ihre Tochter Maria in Trauerkleidern, 
ihre Mutter ist gottergeben entschlafen. Der König 
beugt schuldbewut^t sein Haupt. Er läfst die Princefs 
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Maria znrThronerbin erklären, vor rersammeltem Par- 
lameate silzt sie auf dem Throne , zu ihreQ Fufsen liegt 
der Leichnam der Anna Bullen. Als treue Tochter der 
alleinseligmachenden Kirche verlcündet Maria, in die 
neue GlauhensA-eiheit und in den Rauh derKirchengiiter 
nicht willigen zu können. Der König räLh ihr, das auf 
gelegnere Zeit zu vertagen, das Volk huldigt, ein Haupt- 
mann schliefet mit den Worten; 

Und bier endet duq das Schanspiel 

Vom gelehrteD Stümper Heiarich 

Und dem Tod der Anna Bullen — 

was doch etwas matter klingt, als wenn In Shakspeares 
Drama bei der Taufe des Kindes der Anna Bullen der 
Brzbischof Cranmer mit der Weil^agung schliefst auf 
dieses Rindes grofse Zukunft. 

Aaf der allgemeinen kalhoUscbea und christlichen 
Grundlage der Abhängigkeit des Menschen und der 
Gnade Gottes bat Calderon zwei religiöse Gedanken mit 
Liebe hervorgehoben: bei aller Anerkennung der ver- 
führerischen Mächte aurser und in uns , die siegreiche 
Macht des sittlichen Willens, wenn er nur will; so im 
wunderthätigeu Magus der Sieg Justina's über den Dä- 
mon [S. 171], oder wie es gesagt, ist im Leben ein 



Traum: 



Weil die sprSdesteo Geschicke, 
Das nnbäadigste Gelüste, 
Die reiod seligsten Gestirne 
Immer nur den Willen lenken, 
Aber zwingen nicbt den Willen. 
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Das Andre ist die Unerscbäpflichlteit der sündeuvei^e- 
benden Gnade Gottes für Jedes Herz voll Reue, dieAus- 
fölirung jenes Trostsprucbes JohaaDeischei' Liebesfülle, 
„so DDser Hens ans verdammt, Gott ist gröber als un- 
ser Herz^" So gleichfalls im wundertbätigen Magus 
[S. 174], oder in der Andacht zum Kreuze : 

DeoD ich begc 
Zuversicht la Gottes Goade : 
Wie viel Stere' am Hinmel glinzeii, 
Wie viel Sind am Meer sich haaret, 
Wie viel So n neu staube hea schweben, 
Ali er derer Zahl zusammen 
Sei noch die gering:ate Heafe 
Von den Sünden, welche Gatt 
Kann verieibn. 

Durch all' den Ernst des religiösen Gefühls oder 
doch kirchlichen Interesse dieser Dramen gehn einzelne 
muntre Worte und lustige Scenen, gespielt vom Gra- 
cioso, einem etwas feineren Vetter unsers Hanswurst, 
nebst seinem weiblichen Theile , auch sonst von Lenten 
uiedern Standes, die meist sehr untergeordnet in die 
Handlung eingreifen ; Scenen, die man, je nach der eig- 
nen Art und Stimmang, als eine Verstorang des heili- 
gen Ernstes ansehn kann , oder grade durch die Folie 
lies Gegensatzes als eine Steigerung desselben. Eine 
besondre Absicht und tiefsinnige Ironie des Dichters 
vermögen wir nicht darin zu erkennen, es ist nur eine 
Erbschaft aus den Mysterien und ein Zugeständnifs für 
die Menge , die auch ihren Spas haben will bei'm Fe- 
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ste. ") Daber ist der Witz dieser Scherze oft ziemlich 
wohlfeil. 

Die Aodachl zum Kreuze wird gleich erÖfTuel mit 
dem Sprunge eines Esels, der dadurch in ein Kothloch 
fällt, Bauer und Bäuerin suchen ihn vergeblich an 
Schwanz und Ohren heraiiszuziehn , die Bäu«1n sch<^ 
det um Unire zu holen mit dem wehmüthigen Ausrufe 
„ach du Herzens-Eselinl'^ unterdefs hält der Bauer dem 
Thier eine Standrede: 

Baelia, mein He[l und Licht t 

Hocb warst du im Dorf geehrt 
Unter allen Eselioaeii. 
Du basi züchtig voa Begiunen 
Nie mit seh 1 echtem Volk verkehrt. 
Pllaslertreten war dein Fall 
Gar nicbt, lieber ataodest da 
An derKripp' in guter Roh, 
Als ta waodero ans dem Stall. 
Ja, icb darf mich wabi erdreisten, 
Dats kein Esel sie gesebn 
Bahlerisch am Fenster steha. 
Einen hobeo Schwur zu leisten. 
Sicher war's auch nicht die schlimme 
Znagie, was ihr Notb gebracht, 
Denn nie rauh uad nngesohlacbt 
Liefs sieb ibre Stimme bSren. 

in Lope de Vega selbst nennt diese Miscbnog des Tragi- 
schen usd Kamiscben , des Seneea und Terenz, ela Uagebeuer, 
aber es sei ein hergebrachtes Recht des Volks , das halb ernst- 
haCl halb Instig oaterbalteu sein walle ; dach Tallt seinem 
Dichtergeiste sogleich ein , dafs solche Mannichfaltigkeit sich 
auch in der Natur finde, di« auch daraus SchGubeil eatfilte. 
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Bei der Mablieil sah die armen 

Brüder ieb sie oft bedenken, 

Was ihr übrig blieb verschenken 

Und sieb ihres Viebs erbarmen. 
Derselbe Bauer, am sich vor dem Helden des Stücks 
sicher zu stellen , dessen Ehrerbietung vor dem Kreuz 
er kennt, hat sich das Holz, das er aus dem Walde holt, 
in lauter Kreuzen aufgebunden, das grörste auf der 
Brust, so geht er seines Wegs ein wandelndes Kreuz. 
Im standhaften Prinzen treibt ein Soldat des Christen- 
heers , Brito , den üblichen Scherz mit der eignen Feig- 
heit und findet In der Schlacht sich ab mit dem Tode, 
Indem er sich todt stellt. Als Mitgefangener ist er dann 
doch der treue Pfleger des Prinzen, räth ihm auch, um 
von den Moren zur Stillung seines Bungers ein Almo- 
sen zu erlangen, ihr Mitleid anzullehn 

Lm des beil'gep groTgea Zehea 
Des Propheten Mb hom willen I 

Zuweilen hat allerdings der Dichter in diese komi- 
schen Scenen und Figuren eine höhere Bedeutung ge- 
legt, sie vertreten die gemeine Wirklichkeit gegenüber 
dem Ideal, das Ürtheil des hausbacknen Verstandes, der 
für das Seiue soi^ gegenüber dem Enthusiasmus, der 
sich dem Allgemeinen opfert; der Scherz ist die Kehr- 
seile des Ernstes und der Gracioso die Ciricatur des 
Helden. So wird jener feige Soldat zur Folie für den 
Opfermath des Prinzen, und selbst jener bekreuzte 
Bauer zum Scherte auf die Kreuz-Andacht. 

Im wuttderthäligen Hagus, wo durcii die gemeinste 
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Prosa der beiden Diener Cypriao's und der Magd Ju- 
sUna's, Livia, auf die hochpatheUschen Scenen, fast 
iibennntbig, eia kalter Spottregea fällt, ist Livia durch 
eiD Uebereinkommen mit beiden Dieneni, das sie aufs 
gewissenhafteste hält, Jeden von beiden einen Tag 
wecfaselsweise zd lieben , das Spotlbild der Sprädigkeit 
ihrer Herrin. Der eine Diener, um durch Magie zu er- 
fahren, oh Livia Ebn nicht manchmal betrüge an seinem 
Tage, will sich auch dem Teufel verschreiben. Er zieht 
ein schmutziges Taschentuch hervor, ,,kein reineres 
fiiltrt wer otlmals pflegt zu weinen I" und will sich auf 
die Nase schlagen, um mit dem Blute wie sein Herr auf 
das Tuch zu schreiben : 

Es ist ja gleiokvlel nütze, 
Ob's aus der ^as', ob's aus dem Arme spriitze. 
Endlich als Gyprian und Jnstina zum ftichtplatze ige- 
Ribrt werden, ruft der andre Diener: 

Wie inrrieden sie zam Tode 

Geho! 



nnd gewifs, bei aller Rührung und Zustinunung der Zu- 
schauer, war weit ihre Hehrzahl mit diesem Bekennt- 
nisse auf der frischen That ihres verhoi^eosten Gefühls 
betroffen . 

Dagegen auch in einigen der hundert welUicben 
Schauspiele Catderon's vernimmt der aufmerksam Hö- 
rende einen religiösen Grundion. So , rein von jedem 
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kjrchltchen Vorurtheil, stellt sich in dem belurnnten 
Drama das Leben ein Traum") nicht nur der 
traumartige Nebel dar, in welchem oft die Vergangen- 
heit hinter uns, zuweilen selbst die Gegenwart vor uns 
liegt, sondern auch im anschaulichsten Glelcbuisse die 
Vergänglichkeit alles Menschenlebens, und doch das- 
selbe in seiner hohen sittlichen Bedeutung. Alles Bad- 
liehe wird gleichsam vernichtet, um düs Ewige als das 
Alleingültige hinzustellen, so dar$ noch nicht die volle 
sittliche , nur die Gemüths-Seite dieser Dichtung in den 
Schfnbworlen ansgesprochen ist, die wohl jedem von - 
uns einmal En schmerzlicher Stunde über die Lippen 
oder durch's Herz gegangen sind : ") 

Uaser icfaüaBtes Glück ist onr eio Traani 

Und nichts bleibt nna ala die Erioneraas von sel'gen TigcD. 

42) U vSda » tueiio. 

kZ) Dieser ScblnTs an» irgeDdeiner deotsclieD AurTdbriiaK 
ist mir aus eioer Jagend-EriDDeniD^ geblieben, die oDTerkära- 
tsD Worte des Dichters laateo : 

— Der Mensch 

Traamt Min ganzes Sein nnd Than, 

Bis inlelzt die Traam' enUcbweben. 

Ronig sei er, ü'Bomt der König, 

Doch es bleibt davon ibm wenig, 

Denn sein Glück verkehrt der Tod 

Schnell in Slaab. — 

Auch der Anne trauml hieuieden. 

Er sei elend ond leibeigen. — 

Wenig kann das Glück uns geben, 

Denn ein Tranm ist alies Leben, 

Und die Träame selbst ein Traum. 
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Vierter Abend. 

Ctoistliohe DiaBpora im claasisohen Drama 

der Franzosen. 



Im Jahrhuaderte der BenütsittKoe ist das framüsisehe 
Drama fast ohne Vertdilteliing vom Myttire zur clHMi- 
schen Tragödie übergespniiig:eD. Zwar Dcsmazures 
hat in der Trilogie seines kämpfenden-, tmüiptiirenden 
und flücbLigen David besonders in den Chören Gedankea 
des Calvinismas gefeiert.') Auch wnrdea darch's ganze 
' 16.JabrhuDdertiioch heilige Tragödien [Tragedies sain- 
tet] altteslamentlichen Inhalts auf die Bühne gebracht, 
wie Jean de la Tailles wülfaeuder Saul*) und Garnier's 
Jüdinnen;*) aber nach antikem Voiiiiide, mehr nach 
Seueca's als der Griechen. Im nächsten Jahrhunderte, 

t) David eombaitaKt,triomphant,/agWf. 1566. 

2} Saül h Furinuit. Tragidi» prit» di la Bible, faitt 
$tlon l'art tl ä la modt dei vieaa poeltM tragtfuei. 1B68. 

3) Lei JuätM , »0 padi dm Chor feaaiMt , der lobalt ist 
der Untergang des KSsig* ZedckU nai feines Btntei nasb der 
Eroberang JefoMlems dnrcfa Nebukadneiar. Vrg. Bbert, 
8. 161 ff. 
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anter Stt Regierung des Cärdinali Richelien über Sual, 
Kirche und Theater, kam jenes Drama zur HerrMhaft, 
<]u8 von Kirche und Christenthum ganz abgesehn aAter 
dem harten Gesetze der rermetnUichen Aristotelischen 
Einheiten des Orts und der Zelt , im Streben oach einer 
Idealen KtiDStfbnn, durch die handelnden Personen den 
Conflict ihrer Leidenschanen , ans denen Ihr gerechtes 
Geschick hervorgeht, anssprecheu ISfst, während die 
Handlung selbst fast durchaus hinter der Scene erfolgt ; 
die Tragüdie mit AnsschlDß alles Komischen. 

ErstCorneille hat diese Nachahmung der anti- 
ken Tragödie durch das Genie grofser Gesinnungen und 
durch französische Rhetorik naüonalisirl. Aber wie er 
einen glücklichen Griff gelhan halte in die spanische 
Romantik, in diese snbtfle Scholastik des Kampfes zwi- 
schen Liebestast und Ehrenpflicht, so hat er in Mitten 
seiner politischen und antiken Stoffe auch gewagt die 
christliche Reldenzelt des MSrtyrerthums Im Poly- 
encte auf die Btihne zu bringen.*) Ohne ein Anden* 
ken nn die Mystires seines Volks , an die erst fiolleait 
nift hüchmüthigem Selbstgetfihl erinnerte,*) hat doch 

1) PolseuBti, Martyr, Ttagidie thrttlmti*. 1843. 

5) Jft poiti^u» II!: UM troups grottiire 

~- iDttement »Ute in la tfutplieiU 
JOui Ibi Satnit, la Fiergt et Dieu par piiti. 
Le lavoir, d lajirt dittlpant rigHoraxt», 
Fit voir da os pr<tjet la divote imprudtnet. 
On ehatta eei doettart prManIt tant mliii«n, 
On Vit rinaitre Heetor, Andromaque, lllon. 
13" 
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einige Kunde von christlichen Schuldramen seiner Zeit 
ihn ennuthigt ; ') seine Form blleli dabei die classische, 
and er hat ängstlicher die h-anzijsfsche Einheit der Zeit 
und des Orts als die natiirgemärse Einheit der Handlang 
bewahrt. 

Der heilige Polyeact ist den Franzosen wohl erst 
im Theater bekannt geworden. Nach der Legende, wie 
Corneille sie vorfand,') hat dieser Armenier, durch einen 
Freund über das Christenthum belehrt, plötzlich vom 
Geist ei^rifTen, dasVerfolgungsedict des Kaisers Decias 
gegen die Christen zerrissen und Götterbilder zertrüm- 
mert. Sein Schwiegervater Felix, der nach Armenien 
gesandt war um das Edict dort zu vollziehn, sucht ihn 
durch seine Tochter Pauline zu den alten Göttern zu- 
rückzuführen , Polyeuct achtet ihre Thränen für des 
Teufels Versuchungen und stirbt gelanft mit seinem 
eignen Blute. 

Corneille hat doch nicht gewagt diesen reichen In- 
halt rein aus sich selbst zu entwickeln, sondern hat 
noch eine weltliche Verwicklung hinzngetlian : ein Weib 
zwischen dem neuvermähllen Gatten und dem verlor^ 

6) Examen dt Polyeuete: L'iltuitre Grotiai a mit 
tur la iceue la Pauion mime deJiiui-Chritt et l'HUtoire de 
Joieph; et le lavant Buchanan a/ail la mime choie de cell« 
de Jepktc et de la mort de taiat Jean-Bapliile. Ceti $ur 
eet Bxemplet quefai ftazarde ee poi'mt. 

7) Ntch SimeoD Hetttphnstes in der veroiefartim Aosertb« 
vuD Suritii fUae Sanclorum [Colon. 1617./.] zam fl. Jao. 
[T.I.p.lUtqq.] 
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nen, wledererstandeneB Geliebten. Pauline halle ge- 
horsam dem S6vere entsagl, der dem Valer nicht hoch 
genug staod, and nun den Tod suchend in der Schlacht 
gegen die Perser heldenmüthig seinen Kaiser rettend 
gefallen war. Der Vater, Statthalter von Armenien, 
hat sie dem Polyeuctc aus dem königlichen Stamme der 
Armenier verlobt und sie hat, was sie dem Andern aus 
Neigung gegeben , der Liebeswerbung des Gatten , dem 
sie seit wenig Tagen vermählt ist, aus Pflichtgefühl 
nicht versagt,') 

Dte Handlung beginnt mit ihrer Angst um sein Ge- 
schick in Folge eines Trauras: sie hat den einst Gelieb- 
ten, nicht als einen Schatten, sondern glänzend und 
zürnend auf einem Triumphwagen gesehn , er hat ihr 
angekündigt, sie werde noch an diesem Tage den Gatten 
beweinen, den ihm sie vorgezogen ; sofort die Drohung 
erfüllend wirft ein Haufe Christen Polyeuct zu den 
Füfsen seines Nebenbuhlers und ihr eigner Vater zückt 
den Dolch über ihn. Vor Schrecken haben sich ihr die . 
Augen des Traums verdunkelt, sie sah nur das Blut ih- 
res Gatten dahinströmen, sie weifs nicht, wer ihn getöd- 
tet, aber alle haben zu seinem Tode beigetragen. 

Die Legende erzählt gleichfalls von einem Traum, 
der die Bekehrung Polyeuct's vermittelt habe, Christus 
ist ihm erschienen, hat Rir sein besudeltes Kleid ihm ein 
weites leuchtendes Gewand gegeben und ein geflügeltes 

8) /, 3 : Je donnai par devoir ä ton affeelion 

Tout ce que Pautr» avait par inclination. 
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Rors, ihm »aehzufolgeo. Der Dichter, auch darin ohae 
ilu Wa^ifs , die geheimnirsvollen Wege (iarzustellen, 
«uf denen der göttliche Geist cia Henschenherz ergreift, 
h«t jenen Traum Pauline's au die Stelle gesetzt, der 
zwar nicht nothwendig zur Entwicklung, doch wie 
Chriemhildeng Traum nns mit dem ahnungavoDen Ge- 
fühle des Ausganges erfüllt und am Eingange wie eine 
WelfsagUDg steht, die, geboren in den nnbewursten 
Tiefen der Seele, von dem verständigen Bewufstsein 
sogleich gemifsdeutet wird , denn Pauline fürchtet , die 
Christen , gegen welche sie alle Vomrtheile römischer 
Bildong theilt, bedrohten das Leben ihres Gemahls, um 
sich flir die blutige Verfolgung ihres Vaters zu rächen. 

Die Erfüllung des Traums beginnt alsbald mit der 
Kunde, dafs Sever, unter den Todten wunderbar errei- 
tet, jetzt durch die Gunst des Kaisers zu den höchsten 
Ghren erhoben heranziehe zur armenischen Hauptstadt 
um für neue Siege ein grorses Opfer darzubringen. Er 
kommt uro die noch frei und treu geglaubte Geliebte 
zur Genossin seines Glücks zu machen. Alle nieder- 
gekämpfte und begrabene Gefühle erwachen in Pau- 
line's Herzen: aber Felix, üngstlich über den Zorn des 
mächtigen Günstlings, fordert von der Toditer, ihn zn 
sehen und zu besäafligen. Eine bewegte Scene, die da 
beginnt mit der Versicherung ihrer Liebe zu dem Gat- 
ten, und doch, ohne das Geständnifs der alten Neigung 
bei^n zu können, endet mit gegenseitiger Entsagung. 

Das Famiiienschauspiel wäre hiermit beschlossen. 
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Corneille bat aai der Lsgesde dea eloea eewalUhKUgeH 
Ziig bewabK: Pelyeact veritiindet sich alsChriit, io- 
dem er das grorse Opfer mit rohea Worbin und Thaten 
versUJrt. Den andern , geistigen Zog hat der Diehter 
hier aHfgegebeni die Erbebang über die CKremonle, 
aber das heilbringende Saorament selbst, dafs Polyeuct, 
bevor er regelreabt ein Christ war, ein HÜrtyrer wlr4, 
geweiht dnrch die Blutlauh des Märtyrerünims \ *) vtel- 
nehr wird im Drama selae Taufe aogelegentllob bar- 
voi^hobea, xu deren Behufe er hinweggegangen Isl, 
als Paullne, ohne an eine solche Absieht denken sh kS»- 
aen , ihn wegen Ihres Traumes nicht von sich lassen 
wollte. 

Jenes eigenmächtige Hervortreten von Christen und 
das Verstöreu hddolseher Heillgtbümer ist ia der he- 
roischen Zeit der Kirche voi^ekommen, obwohl von 
«ieuohteten Kirehenlehrern und durch Kfrehengesetze 
• gemlhbllligt ; allein wie Polyenot, statt sieb «Iner ern- 
sten Pflicht und Noth des Bekenntnisses getrost au stel- 
len, den altväterlichen Cultug xertrümniert , der ihm 
gestern noch seine Bellen war, und sich ungeruhn 
dem Tode durch Henkershand entgegendrangt, ohne 
Irgendwie der Bande zu gedenken, die liebevoll ibn 

0) Die LeKCode legt, diese hohe Anaohauues der Klrebe 
■aitprecbead, grade dariur beaODdret Gewlcbt. Palyenct träft 
BedeakMi »«od «r ahaa sein Myiterieozeichen znin Eerra 
komme, d. h. ohae TaoFe *I| Härtyrer iterbe, ob ihn Der als 
dep Seinen erkeaaeD »erde. Sein christlicher Freand verweist 
ihn «nf den Schieber am Rraai«. 



E^bvCoo^le 



200 

umgeben , erseheint's als ein Fanatismus , der schwer- 
lich eine reine menschliche Thcilnahme anspricht. Pau- 
line , zwar entsetzt über seinen Abfall zum Christen- 
thum , aber mit ihrer Pflicht-Liebe , die noch fortfohren 
werde Ihn zu lieben, selbst wenn er sie vemtben hät- 
te,") bietet alles auf iba zu retten. Er weist sie kalt 
zarück, er sehmachtet nur nach jenseitiger Herrlich- 
keit, selbst in den Tod soll sie ihm nicht folgen, sie ent- 
sage ilenn vorher ihrem Irrglauben. ") Durch sie be- 
stimmt bietet aach Sever all' seine Macht über den 
Statthalter auf um den glücklichen unglücklichen Ne- 
benbuhler, selbst als Christen, zu retten. Felix kans 
sich das Wohlbehagen nicht bergen , wenn der lästig 
gewordene Schwiegersohn sich zu Grunde gerichtet 
habe, den nunmehrigen Günstling des Kaisers zu ver- 
söhnen und zu gewinnen ; doch von der Tochter bewo- 
gen sucht auch er Polyenct zu erhalten, aber um den 
Preis seiner Verleugnung des Cbristenthums, sei's auch • 
nur für den Aiq;enhlick, solange Sever anwesend sei. 
Denn in ihörigter Klugheit meint er, Sever wolle ihn 
nur zur Verschonnng eines christlichen Frevlers ver- 
leiten, um dann als sein Anklager vor dem Kaiser ihn 
zu verderben. So geht Polyeuct zum Tode, PauUne 

10) ///, 2 : Je Paimai par deooir, ee dtvoir dura eneore. 

Je Cainieraü encor quaitd it m'aurait trakU. 

\\) y,t: Pauline: Je te tuivrai par-foul, et mour- 

Polyeuett! Ne luioex point meipai, oh 
guiUf voi errturt. 
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sieht ihn sterben, sie kehrt zariick, sie ist eine Christin, 
Gott hat sie erleuchtet darch den Heldentod ihres Ge- 
mahls, ihr barbarischer Vater soll sein Werk volleDden 
nnd das zweite Opfer schlachten. Aber dieser selbst, 
eben von Sever über seine wahnsinnig ehrsüchtige 
Schlauheit verwünscht, will plötzlich ein Christ wer- 
.den und mit seiner Tochter sterben. 

Solche plötzliche Bekehrungen sind allerdings vor- 
gekommen, die rasch aufgehende Aussaat desMärtyrer- 
bluts. Bei Paullne's hohem Geiste, trotz alles dessen 
was sie zum Leben und zn seinen schönsten Hotßiungea 
zuritckzöge, nnd vielleicht eben defshatb, ist solch ein 
Umschwung nicht undenkbar, auch sie ist getauft durch 
das-Blut Polyeucl's, ") Aber das wiederholte abge- 
schwächte Wunder an ihrem Vater bei seiner niedrigen 
Gesinnung ist nicht übernatürlich, es ist unnalüriich 
und läfst uns kalt. Mögen auch solche Wunder in der 
Wirklichkeit vollkommen seiuj der ächte Dichter 
kann sie nicht brauchen. Aber darin bewährte Cor- 
neille seinen Dichterverstand, da(ä er in schöner Mäfsi- 
gung die Todesopfer nicht mehrt, sondern Sever, der 
nicht unbekannt ist mit den Tugenden der Christen, 
verkündet zwar nicht das Evangelium der Glaubensfrei- 
heit, das in Prankreich unter Richelieu so wenig als 
unter Ludwig XIV. vernommen werden konnte, doch 
das Ungerechte nnd Vergebliche der Verfolgung. Er 

12) F, 5: Dt ee bitnheureux lang tu me voit batUie. 
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will d«s Kaisers Gunst verlieren , oder diesem Greoel 
ein Ende machen. So äSnet sicli eine Anssiolit, wie sie 
dem Cliristentbum ia der Wirklichkeit erat qach mehr 
als einem hulbes Jahrhunderte voll Tadesopfer aufging, 
und die H^cdlunR schlierst mit der ftaramen Abaioht 
den Leib des Märtyrers feierlich zu beslatteD, 

Das Hotel Rambouillet, wo damals die sehtinen. 
Geister von Prankreich über ihres Gleichen au Gerichte 
stirseo, sowie Richelieu, der auch als Kiinstricbter herr- 
schen wollte, verwarfen diese Tragödie s da« f^anzÖsi- 
scbe Volk hat sie doeb gelten lassen, augezogen durch 
die heroische Tagend, wie Corneille sie t» sohildern 
verstand selbst in der nuralligen Gestalt eines christ- 
lichen Uärtyrers, und uiehr noch dqr^h die edle Treue 
PauHne's mit ihrem getheiiten Berzea, obwahl man auch 
sagt*, weder eine solche Frau noch eine solche G«Uebte 
za haben sei besonders wünschenswerth. 

In der deulscbcn Bearbeitung des Polyeuct von 
C r m a r t e n , die von einer Studentengesellschafl 
[Vellheim'a nachmals berühmter Bande] \f69 in [^eipjiig 
aufführt wurde , ist unter der Bipwirkung des aUtm 
Slystere wie der neuen Oper alles derber und volkB- 
märsiger gebrft. Was Corneille nur eraählen lärst, das 
geschieht auf der Bühne, selbst der Traum Pauljne'a 
wird sichtbar gemacht in der Art wie Göthe's Egmont 
trSumt, die Götzenbilder werden vor nnsern Angea 
zertrümmert, Christen gepfählt, gekreuzigt und gebra- 
ten , Polyeuct^s Geist mit abgehauenem Kopfe , wie der 
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heilige Dionysius, bewtrict die Bekehruug des Felix, 
Bimmel und Rolle thuu sieb auf- ") 

Nachdein Racine die Nnchbildung der gileohl« 
Bcheo Tragödie der Form wie dem StoOb Dacb {d seiner 
Pbädra soweit vollendet hntte, als vielleichl einem 
•-PranxosQn möglieb war, dem die griechisube Beroine 
Mttdtme beirst und die Heroen gepudert im Hoffraek 
und P^en einhergiogen : Uelzen die Grinnerungen sei" 
ner frommen Jug«nd unter den evangeliat^hen Eiasied« 
lerp von Port-royal ihn brechen mit der dramatisehen 
Poesie aU einer weltlich sündhaflen Besebäftignug, mit 
der Liebe und dem Huhme seiner Jugend , bis Frau von 
Maintenon, auch nach ihrer Weise devot geworden 
»umt ihrem knn^lichen Gemahl , ilm bewog ein crbau- 
liclies biblisches Drama su dichten für ihr groraea Mäd' 
chen-InstitHt Saint Cyr, So entataud 1689 die'E s t h e r, 
treu nach dem biblischen Bache dieses.Namena, in weU 
uhem nach des Dichters OafiiitaUen Gott selbst in sei- 
nem Worte die Seenen des Stöolca vorbereitet hat, um 
die Liebe Gottes und das Abtiehn von der Welt mitten 
in der Welt darzuslelie». 

Als Prolog tritt die Frömmigkeit auf um mit einem 
Seitenbliclce auf die Liebhaber Mvoler Schauspiele Lad> 
wig XIV. auch in seiner damaligen politischen Stellung 
zn verherrlichen , als der allein uDabänilerllch auf den 
Glauben gegründet die Sache Gottes vcrtlieidige gegen 



13) Devrieot, Ge«eb. d. SchauspieU, I, S. %U S. 
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den trculosea Eigenniits nnd ge^n die blinde Eifer- 
sucht, die sich zusammengethau mit der abscheulichen 
Häresie. In der Nachahmung des griechischen Chors 
tritt an die Stelle des Hymnus an die alten Gölter nnd 
des Preises antiker Tugend die Lobpreisung des- Chri- 
stengottes in den Formen alttestamentlicher Poesie, die ' 
Verherrlichang der Herzen sreinbeit nnd Demuth. Die 
zu Grunde liegende Geschichte ist von zweifelhafter Ge- 
schichtlichkeit und Heiligkeit, die dramatische AusfSh-' 
rung in harmonischen Versen mit schwachen Zügen 
jüdischer Nationalität ist so farblos und unschuldig, 
wie es liir klösterlich gehaltene Pensionärinnen sich 
schickte. Die HoDen wurden von artigen Fräulein an- 
muthig gespielt, die Chöre lieblich gesungen : aber das 
vorübergehende grolle Aufsehn des Stücks war da- 
durch bedingt, dars«s (fir eine hohe Bevorzugung galt, 
zu den Aufführungen in Saint Cyr durch Frau von 
Halntenon eingeladen zu werden, und dafs die Höf- 
linge, allerdings verwundert, daTs man auch in Sachen 
der Frömmigkeit sich amüsiren känne, in Asv^ms Lud- 
wig XIV. , in der stolzen Vastlii die entlafsne Frau von 
Hontespan , in der Esther die Maintenon und in Haman 
den Kriegsminister Louvois erkennen wollten, den 
manche wenigstens auch nicht ungern ertiöht an einem 
Galgen SO Ellen koch gesebn hätten. ") 

li) Docb Bcbwerticb hat Fr. v. Haintenon in derErinne- 
rnnf , dafs einst in scbuldloser Jngend aie Marot's Psalmen im 
Kreiae der HngKootten mitgesnagen, in der Bitte nm Gnade für 
di« Iwdrolten Jaden die verfolslen Hogenotten im Sinne gehabt. 
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Dnrcb den ErTolg der Estber ang'eregt, hat Racine 
nach zwei Jahren für den seil) eu Mädcbeokreis ein zwei- 
tes alttestamenLliches Sliick vollendet, die Athalie. 
Es ist ein schon geschichtlich bedeutender tragischer 
Stoir aus dem 2. Buche der Könige ond der Chronik: 
Athalia , die Tochter des Königs von Israel und jener 
furchtbaren Isebel , die aus dem Fenster ihres Pallastes 
herabgestnrzt von Hunden aufgefressen worden ist, die 
Gemahlin des Königs von Juda, hat nach dessen und 
nach ihres Sohnes Tode die Knaben desselben, ihre Gn~ 
kel, umbringen lassen. Sie herrscht unbeschränkt über 
das Reich Juda und hat nach dem Vorbilde ihrer Mutter 
neben dem Jehovah-Cultus einen Tempel des Baal er- 
baut. Aber aus dem Blutbade des Davidischen Geschlechts 
ist das jüngste Kind Joas gerettet und heimlich im Tem- 
pel auf Zion durch den Hohenpriester aufgezogen wor- 
den. Nach 6 Jahreii verschwören sich die Priester mit 
einigen Führern des Heers, der Königsknabe wird im 
Tempel gesalbt, dem Volke als der rechlmäfsige König 
voi^estellt, Atbalia darch einen VolksaarsUnd über- 
wunden und hingerichtet. 

Racine hat diesen StoIT mit der Weihe der Religion 
und seines Genius durchdrungen. Im Sinne der slt- 
testamentlicben Auffassung steht auf der einen Seite 
der Götzendienst Baal's und eine blutbefleckte Königin 
voll Grimm gegen das Davidische Königshaus, dem sie 
vermählt war, auf der andern der allmüchtige Gott und 
ein unschuldiges Kind mit seinem heiligen Geburts- 
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rechte. lodern das Königskind alt der letete Sprors aus 
dem Hause Davtd'g aDgeselia wird, auf dem die hficliste 
Verlieibang rnht, also auch der g:öttllche Sebolz so 
Eielier wie auf dem Knaben Abrabam's, als das Oprer- 
■oesser schon über ihm gezückt war, fiffbet sich die 
Aosslcht aar den, der znletxt ans dem Davidiseben 
Stamme eotspriefsen sollte zum Segen für alle Völker 
d«rErde, und der Hohepriester nach dem Volksglauben, 
da(s to eineeinen Momenten nicht er es sei, der da rede, 
sondern Gott durch Ihn, verkündet, was er sieht In der 
Ferne der Zelten , die Wunderblume aus der Wurzel 
Isai, die Zerstörung der heiligen Stadt und ein neues 
schttneres Jerusalem. Der Chor junger TSchter der Le- 
viten, abwechselnd zwischen einzelnen Stimmen und 
Chorgesängen, gibt in den Zwischenacten diesen reli- 
giösen Geßhien und AnschanUngen einen edlen psainb- 
artigen Ausdruck. Athalie, schon verstSrt in ihrem 
Kampre wider den einigen Gott und durch die Geisler 
der Gemordeten, hat geträamt von einem Kinde, das 
den Dolcb auf sie ztfcke, sie erkennt dieses Kind in dem 
Knaben, der am Altare dient. Im Känigssohne, der nOch 
unbekannt mit sich selbst aur die arglistigen Fragen der 
Küuigin so fromm und unschuldig antwortet, darssle 
vou einem GefUfal liberrascht, ül welchem man dennoch 
die unbewnbte Sympathie der GroTsmatter erkennen 
möchte, es verschiebt dieses Kind ihren Tramuen zh 
opfern, bis sie doch zuletzt, argwöhniseh gemacht über 
die Absichten der Priester mit demselben, seine Auslie- 
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ferung fordert nnd so die Kat&stroplie beschleunigt, in 
der sie antergeht. 

Indem der Dichter diesem Kinde einige Jahre zu- 
legend es xum halbwüchsigen Knaben machte, ward es 
eine hficbsl aomuthige Rolle für ein Junges Mädchen. 
Aber die Athalie wurde nicht in Saint Cyr aufgeflihrt. 
Man sagt, Frau von Maloteuon sei bedeoklich geworden 
über die Folgen der theatralischen Käuste fu jungen 
Hädchenherzen. Der tiefere Grund liegt wohl in der 
BeschafTenheit , in den Vorzügen der Tragödie selbst. 
Sie wird freilich in der Vorhalle des Tempels auf Zion 
und im Tempel gespielt, ist ein Werk religiöser Begei- 
Etemng, das jüdische Colorit erhebt sich zum rein 
Hengohllchen and Christlichen, wenn etwa die Levilen- 
mädchen singen : 



Allein es ist doch auch, wie vieles im Alten Testament, 
eine politische Geschichte, eine Revolution ; eine selbst- 
herrschende Königiu mittels eines Volksaufs tandes hin- 
gerichtet durch Priester im Namen ihres Gottes. Noch 
neuerdings hat ein sonst nicht wenig gläubiger Theolog 
in Mecklenburg sich zuerst dadurch Ungelegenheiten 
bereitet, dafs er an dieser Geschichte die Frage auf- 
warf, ob nach dem Worte Gottes erlaubt sei, zur Wie- 
dereinsetzung der legitimen Dynastie [also etwa der 
Sourbonen] sich gegeu die bestehende Staatsgewalt zu 
verschwören? Auch fehlt es dem Drama nicht an Aus- 
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Sprüchen der UDabbangigkeit, wie ela kräftiger religiö- 
ser Glaube sie Dicht nur Priesteni , sonderti aucb dem 
Aermslen Im Volke gewährt gegenüber der faöcbsten 
irdisdien fiewall. So das Wort des Hohenpriesters : 
Ich rdrcVte Gott nod keane keine andre Furcht. ") 

Eine andre polittsche Beziehung mochte die Athalie 
dem katholischen Frankreich empfehlen, das damals den 
flüchtigen König Jacoh anstaunte, daTs er den Thron 
von Grofsbritannien um einer Messe willen verloren 
habe. Man deutete die usurpatorische Königin Alhalle 
auf Jacoh's Tochter Maria, die den Thron ihres Vaters 
mit ihrem Gemahl Wilhelm 111. bestiegen hatte, das Kö- 
nigskind Joas auf den seines Erbes beraubten , durch 
die katholischen, jedenfalls durch die himmlischen Mächte 
zu restaurirenden Prinzen von Wales. Die Geschichte 
ist dieser Deutung nicht beigetreten; ob der Dichter an 
sie gedacht hat, wissen wir nicht. 

Aber gewifs, das war kein Drama von weifsgeklei- 
deten Mädchen aufgeführt zu werden vor einem abso- 
luten Köliige. 

Auch vom n-anzoslschen Volke ward es kalt auf- 
genommen, die tonangebenden Kreise meinten, ein reli- 
giöses Stück, für junge Demoiselles geschrieben, könne 
nur langweilig sein. Racine war gekränkt und wohl 
nicht allein durch einen versagten Königshlick verküm- 
mert gestorben [1699], als endlich Frankreich in der 

15) Ja craiat Dieu — tt n'aipoint tTaufre eraint». 
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Athalie das Meisterwerk seines gröfslen TragödiendicU- 
ters erkanote. 

Dem Mirsbranche der Religion zn selbstsüchtigen 
Zwecken eine unvergäoglfche Scliandsäule zu errichten, 
war einem Komödianten vorbehalten. Die AufFühning 
des Tartuffh [1664] in Versailles, als Ludwig XIV. noch 
nicht den FrommeD spielte und noch nicht die Frommen 
verfolgte, war möglich, weil damals im Kampfe zweier 
katholischen Parteien, der Jesuiten und Janseaisten, jede 
von beiden sieh wenigstens anstelleu mufste, den Schein- 
heiligen in der andern Partei zu finden. Ihn zu zeigen 
in der Priesterkutle durile Moli6re nicht wagen, — . 
erklärte ein Pfarrer doch schon den Verfasser dieses 
Tartuffe des Scheiterhaufens würdig, — auch mochte 
schon damals, wie überalt, wo dea Aeufserlichk eilen des 
frommen Eifers reicher irdischer Lohn voi^halten ist, 
es an einem Vorbilde des Tartuffh auch aufserhalb der 
Geistlichkeit nicht fehlen, and als der Präsident des 
Parlaments die angekündigte Aufführung in Paris plötz- 
lich untersagte , konnte Moli^re mit bitterer Rache dem 
bereits versammelten Publicum anzeigen: Messieurs, 
rums aUions vous donner le Tartuffb, mais Monsieur 
le Premier President ne veutpas, gu'on lejoue. 

Voltaire hat die Kirche, in der Jesuiten ihn er- 
zenen halten, doch in den ersten Jahrzehnten seiner 
glänzenden Bahn nicht das Christenthum, und dieses 
unverstandene Cbristenthnm nie folgerecht gehafst. Ja 
seine Zaire [1732] ist dem Polyeuct an die Seite gestellt 

Da« gtiiil. Scbsyipi«!. 14 
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and In Paris die ctiristliche Tragödie genannt worden. 
Dieses mit sebr zweifeltiaflem Rechte. Er selbst l>e- 
riclitet in der Zueignung, dalä man tn seinen Dramen 
das Hotiv der Liebe vermirste, er babe daber die Zaire 
gescbrieben, das Drama der zärtlichen Liebe. Er vitl's 
.in 22 Tagen geschrieben haben , und die eben so ge- 
schickte als leichtfertige Composition voll Unwabrschein- 
lichkeiten YAhl das wohl glauben. Das Chrlstentbum hat 
hier nur Bedeutung, wiefem dieVerscIiiedenheitderRe- 
li^onen sich als das mächtigste Bindernii^ dem Bunde 
der Liebenden entgegenstellt. Denn, meint der men- 
schenknndige Dichter: „Wer sich mehr an die Leiden- 
schaft der Menschen , als an ihre Vernunft wendet, ist 
des Gelingens sicher. Man will Liebesgeschichten , ob 
man auch ein Christ sei, und das menschliche Geschlecht 
ist nun einmal so verdorben , dafs vielleicht seihst die 
schöne Seele des Polyeuct schwache Theilnahme gefbn- 
den hätte, und die christlichen Verse, die er declamiri, 
in Verruf gekommen wären ohne die Liebe seiner Frau 
für den begiinsUgten Heiden , der sie auch mehr ver- 
dient als ihr devoter Gemahl." 

Der Boden des Drama ist derselbe , den sich nach- 
mals Lessing für den Nathan erwählt hat, Jerusalem 
und die Zeit der Kreuzzüge. Zaire ist von Kind auf als 
Sklavin im Serail des Sultan erzogen, der nun die 
Jungfrau leidenschaftlich lieht, volle Gegenliebe gefun- 
den hat und im BegrilT ist sich mit ihr als der alleinigen 
Königin zu vermählen. Da wird Ihr oifenbar, da(s sie 
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ein CbristeDkind, doch unmittelbar vor der Taare eine 
Beute der Saracenen , eine Tochter von Liisi^an aus 
dem Königsgeschlechte von Jemsalem. Ihr greiser Va- 
ter, den ihre Fürbitte, als sie noch nicht ihn als solchen 
kannte, ans langer Geran genschaft befreite, und ihr rit- 
terlicher Brnder bestürmen sie, zurlteligion ihrer Väter 
zurückzukehren , allerdings mit Worten , wie sie etwa 
ein enthusiastischer Missionär in der heiligen Stadt ver- 
künden dürfte, hier wo unser Gott selbst für uns ge- 
storben und durch die Kreuzfahrer gerächt worden 
ist;") hier wo es nun gilt Gott selbst zu bel^iu und die 
heilige Stadt ihm zunickzustetlen. "} Aber sie hat be- 
reits das Bedenklichste ausgesprochen , was gegen eine 
alleinseligmachende Beligion aus der Erfahrung gellend 
gemacht wird : ,,Die Umgebungen unsrer Kiadheit bil- 
den uosre Gefühle, unsre Sitten, unseru Glauben. Am 
Ganges war' ich eine Sklavin der fischen Götter, Chri- 
stin in Paris, muselmätiisch hier. Der Unterricht macht 
alles, und die Band unsrer Väter gräbt in nnsre schwa- 
chen Berzen die ersten Eindrücke." Doch iäfst sie sich 
zum Versprechen einer heimlichen Taufe bestimmen und 
wird von ihrem angebeteten Sultan, der ihren verborge- 
nen Verkehr mit den Christen mifskennt und ihren Bru- 
der für einen Nebenbuhler achtet, erstochen. 

16) Tort Diät que tu trahit, loa Dieu qut tu ilaiphimei, 
Pour toi, pour tvniotri, ett morf tn eei lieux mAne/. — 
f'oii cet muri, vo't ce temple envahi par tei maitrei: 
Tout aanonrt le Bitu qu'on vengi te» aaeJtrtt. 

17) Bilivrtr ton Ditu m^e et lui rendre ett mur«. 

14* 
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In dieser chrisltichen Tragädie , in der weder die 
schöne Natürlichkeit der Liebe, noch der Glaube in sei- 
nem liefen Ernste dargestellt ist, erscheint also das 
Christeuthum nur als eine verhindernde Macht, nicht 
einmal als der Felsen , an welchem diese Liebe schei- 
tert, denn sie scheitert nur an einem Zufall, einem 
Versehn. 

Dagegen die Alzire [1736] nichts weniger als „nur 
eine dramatische Abhandlung gegen die katholische 
Kirche ist!'"*) Ihr geschichtlicher Hintergrund ist die 
Herrschaft der Spanier über Peru bald nach der Erobe- 
rung. Von ihrem Golddurste imd ihrer Grausamkeit 
vernehmen wir Nichtübertriebenes aus dem Munde der 
Unterjochten. Niemand wird von Voltaire erwarten, 
dal's er in diesen eiue wirkliche Nationalität dargestellt 
habe, es sind auch nur Franzosen , doch unterdrückte 
und die andre Götter verehren. Monteze, der eine fau- 
dese ingebore oe König hat sich auch mit seinem Herzen 
unterworfen, den Glauben der Sieger angenommen und 
seine Tochter Alzire dem Gouverneur von Peru , dem 
stolzen Guzman verlobt. Auch sie hat, doch mit unge- 
wisser Seele, die alten Götter verlassen, und nach des 
Vaters Bitten als ein Opfer för da3 Vaterland tritt sie an 
den Traualtar, Amerika und Spanien in diesem Bunde zu 
versöhnen. Guzman liebt sie, hat aber Grund eifersuch- 
tig zu sein , wenn auch nur auf eineu Todlen , denn sie 

18) Wordr Alt, S. 603 f., aie bÜlt. 
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hat es kein Hehl, daTs Zamore, dost der andre laodes- 
eiogeborene Herrscher, dem sie verlobt war, noch in 
ihrem Rerzeii lebt. Am Tage der Vermählung geschieht 
Aehnliches wie im Polyenct: der in der Schlacht Gefal- 
lene, seit Jahren für todt Geachtele hat ein Heer gesam- 
melt und dringt bis zur Geliebten, die nur offner als 
dort Paulioe aus dem kralligen Herzen eines Naturkin- 
des mit ihrer Liebe uod ihrer Verzweiflung ihm ant- 
wortet. Er wird abermals besiegt und gefangen. Sie 
weirs ihn heimlich zu befrein, weigert sieb aber ihm zu 
folgen, des andern Mannes Gattin.") Da überRUIt Za- 
more meuchel mörderisch den Gouverneur und bringt 
ihm eine tödtliche Wunde hei. ^r wird dafür durch die 
spanische Raths Versammlung zugleich mit Alzire, die 
für mitschuldig gilt, zum Tode verurlheilt: aberGuzman 
gebraucht den letzten Homent seines Lebens als Stell- 
vertreter der königlichen Gewalt, um seinem Mörder 
Gnade, Verzeihung und Liebesgluck anzukündigen. 
Darin soll er den Unterschied der Götter erkennen, de- 
nen sie dienen : 

Dea Mordes Roche baltea deiai Götter dir geboten. 
Und wie deiD Arm micb tJidtlich hat getroffen, 
Gebietet mir neio Gott dich lu beklagen and dirm verreihn.**) 

19) /f, i: J'aipromit; üiuffit; il n'importe d quel Diau. 

20) Det dieux que «out lervoni, ronnaia la diffirence: 
Lei titHt t'ont commandi le meurlre et la vengeanc»; 
Et le misn, quand ton brat vienl de m'atiaitiaer, 
üTordotine de le plaindre et de le pardonner. 

Wenn dieses Wort dem Herzog von Gaise entlehnt ist, lu 
einem Hugenotten gesprochen , der wabreod der Belagernng 
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Sterbend empfiehlt er dem greisen Vater, der vom An- 
fang an die Hilde des Cl)ristenthum9 gegen die Unter- 
worfenen vertrat, Zamore und Atzire als seine Kinder. 

Mieb: diinlit, wie viel Unnatürliches auch in diesem 
DrBma*seii mancher Missionär hat die Sache des Evan- 
geliuras nicht viel besser geführt als hier der nnglüu- 
b^ Dichter. 

DieGrenel des Fanatismus hat er im Mohammed 
anschaulich gemacht,") wie der durch einen jnngen 
Enthusiasten, der nnr lieben mächte, einen entsetz- 
tiehen.Heuchel- und Vatermord als im Namen Gottes 
vollziebeo läfst. Der Dichter mochte wohl in der kal- 
ten Selbstsucht des Mohammed, dem die Religion nur 
rin Mittel ist, den Propheten einer jeden OirenbamDg, 
einen der Drei, welche die Wel( betrogen halten, mei- 
Den; and es gab Lente in Frankreich, welche dieses 
dnrchscbaueud , unter dem Vorwande, dieses Drama 
gebe Anleitung zum fanatischen Meuchelmorde, den 
Verfasser nöthigten , es nach der dritten Vorstellung in 
Paris znrückzuziehn. Weil er aber zum Träger seines 
Gedankens klüglich den erwählt hatte, den die Tbeolo- 

ron Roaen ihn ermorden wallte, lo ist [zur Golbaer Ausg. der 
Oeuvres de FM. 1784. T. II. p. iiO] licblig bemerkt, daTs 
diew) vaa Seiten eiaea Partei rdhrers, der noter dem Vortvande 
die Heligion za vsrlfaeidii^n seinen Eh[^size la viele «ckald- 
Inae Opfer ge$chlaebt«t bat, nnr eine groCäartige Heachelei 
warj Voluire hat es wenigstens in einer sehSnen DiofataBg 
gemacht. 

21) LtFanatitvu au Mehomtt h Prophet, Tragidie. 
lUfriteniie, paar la prtmiire /oif, h B aoät 1T42. 
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gen den «rieotaliachen ADtichrist zu neoneu pfiegten, 
durfte er diese Tragödie dem gelehrten Benedict XIV. 
zueigaen, als dem Haupte der wahren RellgjoD das 
Werk gegen den Gründer einer Irischen und barbari- 
schen Secte, die Verirrungen eines üilschen Propheten 
dem Nacbfojger uad Statthalter des Gottes der Wahr- 
heit und Milde ; und der Papst antwortet dankbar mit 
einer gelehrten Notiz und mit dem apostolischen Seges 
für seinen geliebten Sohn Voltaire.") Dieser nannte 
aufHcbtiger in einem Brieib an den königlicheit Freund 
zu Potsdam seinen Mohammed einen TartuRb mit dem 
Schwerte in der Hand , ") indem er hinwies auf fknati- 
acheThalen, welche die Kirche, seine Kirche, in Ih- 
rem Scholle gelragen, auf Kain Diaz, den Spanier, der 
seinen Bruder erschlug, weil er nicht auf andre Wdse 
ihn von Lnther's Sache abbringen konnte; auf die 
Greuellhaten gegen die Hugenotten; auf Clement und 
Ravaillae die Königsmörder. Ein Bewunderer Voltajre's 
hat versichert, der Mohammed, zur Zeit der Religions- 
kriege gedichtet, würde Heinrich III. ond Beinrieh IV. 
das Leben gerettet haben. Dafs dieses Drama, welches 
1751 wieder mit grorser Theilnahme in Paris aufgenom- 
men wurde, in seiner historischen Ungerechtigkeit ge- 
gen den Gründer des Islam nicht so mächtig und doch 
sehr zeilgemäb war für das damalige Frankreich , ist 

2J) Oeip. d» Foltaire. T. Ilf. p. 133 tgg. 
33) Mahomel a'eit ici autrt ehoie que Tarttifft Ist ar- 
met ä la main. 
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über ein Jahrzehent nachher durch den fanatischen Ja- 
sUzmord an Johann Calas offenbar geworden , und da- 
mals hat Voltaire in einer gerediterea, nicht minder 
beredten Schrift den hessem Zweck seines Mohammed 
erfiait.»') 

Göthe hat es nicht verschmäht Voltaire's Tragödie 
in seiner Ueberselzung auf die Weimarische Bühne zu 
bringen. Er hatte doch in seiner Jngend einen viel 
grfirsem nnd selbst der Geschichte treueren Gedanken 
zu einem Trauerspiel desselben Gegenstandes lang im 
Herzen gehegt: Mohammed als ein wahrhall Begeister- 
ter, aber nach dem tragischen Gesetze, daTs in der Be- 
rührung mit der gemeinen Welt das Göttliche zu seiner 
Verwirklichung sich ihr gleichstellen und mit ihren 
Mitteln wirken mut^, zum gemeinen Eroberer entartet, 
endlich im Untergang« sich wieder auf sich seihst be- 
sinnend und von seinem Werke rettend, was noch zu 
retten war. Der Dichter bat diese Tragödie im Herzen 
behalten, nur Mohammed's Gesang [von 1773] ist [uns 
gesetzt zum Zeichen dessen, was er damit im Sinne 
gehabt. 



de la moTt de 
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Fünfter Abend. 
Hans Saclis uud Lessing. 



Der Nürnberger Schosler und der Wolfenbuttler 
Bibliothekar stehen beide auf Gränzscheiden der deut- 
schen Literatur, einer versinkenden Vergangenhe^ noch 
angehorig uud eine neae Zeit anhebend. Beide haben 
sieb der geschichtlichen üeberlieferung aller Zeiten be- 
niächljgt, Lessinn ju strenger gründlicher Forschung, 
Hans Sachs wie ein Mann aus dem Volke , der wissens- 
lustig liest, was in vaterländischer Sprache ihm vor- 
kommt, aber in weit reicherer dichterischer Benutzung. 
Beide haben in die Mannichfaltigkeit ihres geistigen 
SchafTens auch das geistliche Drama gezogen, ächte 
Protestanten beide : Hans Sachs hat den Frühling der 
Wittenberger Nachtigall in milder Freude begnifst, aber 
äeine lutherisehe Gläubigkeit trägt er unbefangen in die 
mittelalterlichen Stoffe nur in der allgemeinsten from- 
men Absicht, ja selbst ohne andre Absicht als die naive 
Lust des Erzählens und Dichtens: Lessing hebt eine 
neue Gestalt des Protestantismus an und ohne alle Nai- 
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velät ist ihm auch die Dichtung nur ein Flugwerlt seiner 
Gedanken , das Spiel , ohne ein Trauerspiel zu sein , ein 
Träger liefen Ernstes, schweren Geisterkampfes. 

HansSachs hat eine Menge Hysterienstoffe, be- 
sonders aUtestamentliohe.behandeU , ') er lä&t auch die 
Personen ohne eine aus der Tiefe ilires Charakters her- 
vorgehende Verwicklung noch eiafaoh das vorzustel- 

I) In 3. Bnche seiner elgoea ofl gedmcklen SammlnDg von 
tSSI: ,,CliiE;licheTragediea, liebliche Comedien vad Bcfaimpf 
Spil, Geistlich ynd Weltlicb ," also iievorwortet : „Weil ich 
DO«h aal^ allen meiaen Kediahten mir bihher vorbehalten , dea 
meiiteD theil meiner Comedi, Tragedi vad apil, als «in be- 
sondero liebea beimiicbeD schätz, weil ich aie dea meiatea 
theil selb hab ai^irea vnd apielea helfen, hab ich diae meine 
Uag vorbehaltene Comedi, Tra|edi vad spii, welllieher lan der 
zal sind 103, id geBtell dem Erbnrn Jör^ Wilter Trnckerherrn 
IQ Angaparg auch dir« mein drltt vad letztea Bnch id trackea. 
Difs hab ich ia drey theil Bbgetheilet, luerat die geiatli«hen 
■piet, iurs alten vad oewem Teatamenl, ri^r, gescbichtdar 
Künig vad Prophetn aocb Bnan^lia vnd ander geistlich ma- 
teri , dardureh die sotaeligkeyt, forcht vnd liebe Gottes ins dls 
bertiea eioiDbildea vnd pBantzen. Der ander theil weltlich, 
alt Hialori , inrs dea Poels vnd geschichtschreihern , die zn 
■areltzoDg der gnten Tagendl, vnd zn abscbneidnog: der aehend- 
lichcD laater dienstlirib aiadt. Zan dritten, die Falbnaeht- 
apiel, manchsrley trt, mil schimpflicbea aehweDckea gespichet 
(doch glimpflich ohn alte voiucbt) die sebwermiitigeD bertzen 
ID freaden ermondern — solohe Comedi oder apil, welche ancfc 
inm theil varbio ip etlichen Fürstea- vnd Reiebatelten , nit 
frendea ynd wonder der zaseber, gespielt worden sindt. Alio 
gntbertziger Leser h*at da mich gar, mit allen meinen weilen, 
nanchorley art der gebanden gedieht, to ich vngei^rlich tu 
47 Iura gemacbt hnb — nimh an mit gntem geneiglea bertzen, 
diTa oieia letztes Bnch, darmit Ich mein 60. Jar vnd alter mit 
Gattea gnaden nun au rhu setzen wil." 
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lende Ereignirs in Hasdlang, meist nur in Dialt^ um- 
setzen, oft nar erzählen, und hat sich das Neben- ja 
InelnaDderbestehn des Belügen mit dem Neelilschen l)e< 
walirt: doch hat der ehrbare Meistersänger dcD fHsehen 
Quell seiner Poesie schon in eine gewisse Gemessenheit 
des anUkea Drama äbergeleitet , er nimmt seiBe Stoltto 
auch ans alten oder neuen weltlichen Geschichten , Si- 
gen und Gedichten , stellt Christliches und Heidnisches 
uobedeokilcb neben einander, neben Gott -Vater und 
Sohn erscheinen Jupiter und Apoll, neben dem jüngsten 
Gerichte Charon mit den abgeschiedenen Seelen, neben 
dem Urthei) Salomonis das Urtheil des Paris, und in der 
Form reichsstädlischer Büi^rlichkeit stellt sich nicht 
selten das rein Menschliche dar. 

Seine Komödie von den ungleichen Kindern 
E vä, wie Gott der Herr sie anredet, wird vom Ehren- 
hold eingeführt ; 

EId KomÜdie nntl lie blieb Gedicht, 
Dm nrsprÖDglkh bat lagfricbl 
Im LateiB PbilippHs HelaacblbOD. 

Diese Vor-Antorschaft ist nicht atlzustreng zu neh- 
men , Uelanchlhon gedenkt nur der in einem Gedichte 
vot^efundenen artigen Erzählung, ') welche Hans Sachs 
zu Grande gelegt hat. 

3) la der pldagogiHheD Epittola ad nobilan tl generih 
Mum Comilem Johanntm deWedo, France/. 1531. imCarptu 
Htformatorunt, T. HI. p. 6iS igq. HolaaebthoD hat diese Br- 
xliblDDf angefSbrt, wabracbsinlicb nach eiaem Gedicbte de« 
BraDdenbni^er Geiatlicbeo Alb«raf , am daraiulelleD , dar* die 
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Das Stück in 5 Acten beginnt mit Eva's schmerz- 
licher Erlnnernng an das, wodurch sie das schöne Pa- 
radies verloren , daCs sie nimmer wieder mag fröhlich 
werden. Zn ihrem Ungemache rechnet sie nächst Got- 
tes Ungnad und dem ewigen Tod, daTs sie sich ducken 
müsse vor ihrem Manne. Als dann Adam kommt ganz 
müije vom Graben und Hauen tröstet er sie doch Treund- 
lieh: 

Ach, m«ioe Eva, nicht gar verzag. 

Ob wir gleich viel leiden anf Erden, 

Uoser Fall mors gebürset werden 
- Darcb muncberlei Krcaz und Trübsal 

Allhie in diesem Jamnerthal. 

Aber von dem ewigen Sterben 

Wird uns lösen und Rnid erwerben 

Des Weibes gebenedeiter Snm, 

Damm ist nns Gott nlcbt Feind noeh gram. 

Ich hab vom Gabriel vernoiniiieD, 

Der Herr wird morgen id dos kämmen, 

Bei nns halten ein hohes Fest, 

Und nns solch es verkünden lürst, 

Will scblnen, wie wir haushalten, 

Anch wie wir anarer Kinder walten, 

Wie wir sie aucb den GJanben lehren. 

Auch wie sie Gott furchten nnd ehren. 
So will denn Eva die Kinder waschen und strehlen und 
ihnen ihr Peiergewand anlegen , auch das ganze Raus 

Verschiedenheit der Stünde von Gott | geordnet sei und doch 
jeder sich bemühen müsse seine Person durch Tugenden zn 
schmusen [ynieuique etaboranäum eiie, tit eirltile luam 
perionam luealur]. Das eiassigebc Latein dieser Erzüblong 
ganz ohne die Ansehant ich keil nnd Munterkeit, die H. Sachs aus 
dem Seinen hinzugethaa bat. 
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kehren , mit Gras bestreuen uad ia allen Ecken mit 
grünen Maien schmücken. 
Mit der Frage Adam's : 

Wo ist deaa ansär Soha Kain 
DerWiislIiDg und GalgenstrickT 
tritt die dnnkle Seite dieses ältesten Pamflienlebens 
hervor. Auch Eva klagt : sie hat ihm befohlen Rolz in's 
Hans zu tragen, da ist er murrend davon gelaufen : 
Tbat etwaD aaf der Gaas nmschaurrea, 
Und gcblSgt aich vielleicbt mit den Bubea, 
Kapn itin nicht bebaltea in der Stuben, 
Vom Himmel so scbeiot auch keiu Tag, 
Es kommt über ibn etliclie Klag, 
Dasselbige quält mir mein Herz. 
Der fromme Abel, der die Schafe gefüttert hat, soll ihn 
rufen. Kain antwortet, er habe grofse Lust dem Itfut- 
terkinde die Faust au den Kopf zu schlagen, und auf die 
Mahnung sich von der Mutter waschen zu lassen, 
Ich bub jetzunder ein' gewaschen, 
Hätten mich die Buben thua erhaschen, 
Sie haltea wieder gewaschen mich. 
Abel warnt ihn ahnungsvoll, er beflelEsige sich also des 
Haders „ich mein, du wöllst ein Mörder werden." Kain 
stimmt ein: ,,lch will's einmal versuchen an dir, du 
Schalk." An der Nachricht vom Kommen des Herrn, 
dem er sich darstellen solle als ein gottselig Kind, hat 
er wenig Freude: „Der Herr blieb mir viel lieber 
draufsen." Auf Abel's Ermahnung: ,, Beten wir nicht, 
dafs Gott zu uns komme!" und auf die £rinnernng an 
die Hölle meint er : 
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Hab seiner Zvkaatt nie bcfehrt. 
Ich Dehm daa Leben das Gott hat geben, 
Und lab Gott aein ewiges Leben, 
Wer weirs wie es dort wird gehn I — 
Will mich der Herr nicht haben wohl 
Im lliinmel, mich bat der Teufel gern, 
Anch auf des Vaters Weisung;, dab der Hen^ott mor- 
gen kommen und ihn verhören werde, was er Gutes 
gelernt habe, erwied^ er trotzig: 

Des Guten wird nicht gar viel aein, 
Ich will dem Herren wohl allein 
Oprern eine groFse Gsrhen Stroh 
Für mein Gebet, defs wird er frob. 
Zu Anfange des drillen Actes fragt Adam, ob das Haus 
schön und lustig geziert sei , wie er befohlen. Eva er- 

wiederl; 

Alle Ding warn schon zubereil 
Ja Nacbten am die Vesperzeit. 
Die Kinder sind versammelt mit Abel selb sechs und 
mit Kain auch selb sechs, Adam spricht: 

IhrRindertein ich seh den Herrn 

Mit seinen Engeln Icommen van fem, 

Iton stellt euch in die Ordnoog: fein I 

Alsbald der Herre ti'itt herein, 

Neigt euch und bietet ihm die HÜnd. 

Sehen zn, wie stellt sich an dem End 

Der Kala nnd sein Galgen ratt. 

Als wallten sie Diehen vor Gott! 
Der Herr geht ein mit zweien Engeln und ertbeilt den 
Segen: „Der Fried sei euch iiir Kinderleinl" Hit auf- 
gehobenen Bänden wird er von Adam gar demiithig und 
dankbar, von Eva reumtilhig empfangen : 
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Ach du treaer Vater ond Gott, 
Wie sellep vir« verdieaen am dicb, 
Dafs dn kommit lo demütliiglich 
Za DDS Elenden au diesen Ort, 
DIeweil icb hab verseht dein Wort, 
Und f^Folgt der böIlischeD Schlangen, 
Da ich die grsrsie Sbod hab begaagea 
Wider diob, daram wird raeia Gewissea 
Bekümmert, feüngst Dnd gebigsea. 

Er aber tröstet sie : 

Heiae Tochter sei znfMedea eben. 
Deine Sande sei dir vergeben] 
Wann icb bin barmherzig nnd gütig. 
Gnädig, treu uad gar langmüthig, 
Ein Vater der trostlosen Armen, 
[ch wen) mich über euch erbarmen, 
Sa ich ench send in meinem Namen 
Des verbeirsenen Weibes Samen, 
Der wird vom Uebel euch crtSsen, 
Zertreten die bnlliscben bSsen 
Schlangen; doch mittler Zeit aad fort 
Sollt ihr euch hallen an mein Wort 
Hit einem festen and starken Glauben, 
Und laTst euch deFs niemand berauben. 
Das sali dieweil euer Trost sein. 

HiersDf beginnt der Jiebe Gott den Abel und die andern 
fünf wohlgezogenen Kinder zu katechisiren nach den 
ersten Hauptstücken von Herrn Doctor Lutber's Kate- 
chistnns. Zuerst auf die Frage: „Saget mir her, wie 
könnt ihr beten ?" sagen sie mit zusammengelegten Hän- 
deu unter sich vertheilt das Vater unser her in streng 
reformatorischer Umsclireibung. 
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O Vater in den Himmelreich 

Wir biltea dich a'DdÜcbtiglich, 

Dn wtillesl noi leadea allermeist 

Deinen heiligen himmliacben Geist, 

Der Doe erleucht mit der Liebe Flnminen, 

Dafs wir heiligeD deiaen Namen 

Und den in Nothen mfep an! 

Lar» ans keio falscbe ZnBncht han 

Zn ii^end einer Crenter, 

Dadnrch dein Nam gelästert wur'. 

Setli. 
Himmlischer Vater wir bitten gleieb, 
Lafg uns znkammen auch dein Reich 
Durch dein heilig trösllicbes Wort, 
Dafs uns dasselb regiere fort, 
Lafs das unser Lucerne sein, 
Darnach wir wandeln allgemein. 
Jared. 
Lars deinen Willen geschehen aaf Erden 
Wie bei den Engeln im Himmel werden, 
Dafs wir ganz leheu nach deinem Willen, 
Hiirnnser böse Natur stillen, 
Durch Krem und Leiden täglich dumpfen, 
Dars DDser Geist müg freadig kämpfen. 
Dem Fleisch und Blut mag angesiegen, 
Dafs es sieb mors ducken und schmiegen 
Samt der Vernunft, dafs aar allein 
lo.ans geschah der Wille dein. 
Und SO die Andern bis zum Amen. Damach auf die 
woliil)eantwortele Frage , was das Amen bedeute, sol- 
len sie sagen , wodurcb sie so gewifs sind , dab Golt 
alles thun werde, was sie gebeten haben? Antwort: 
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Bei deiner Verleirsang wir das han, 
Die aas nimiDennehr fehlen kann, 
Wann dn bist ein Gatt der Wabriieit, 
Was dn verheifat, das gescbieht atlzeiL 
Auch die häkligeren Fragen , wenn die Erhörung ver- 
zeucht, ja wenD sie ganz ausbleibt, erhalten eine fromine 
Antwort. Dann gelit's au die zehn Gebote, nach der 
lutherischen Einlheilnng, der gereimte Katechismus ; 
Der Herr. 
Afaet wie beifst das erste 'Gebot? 

Abel. 
Do mIIi gtonbeD an Eioen Gntt, 
Nicbt fremde Gatter uelieD ihm han. 

Der Herr. 
Wie verslebest da das! leig mir aa. 

Abel. 
Wir salin auf Golt iib'r all Ding scbaneo, 
Ihn rdrehtea, lieben nod vertraaeD. 
DauD sagen sie auch den Glauben her mit der be- 
dächtigen Abweichung im zweiten Artikel des Beiles 
noch in der Zukuult: 

leb glaube anch an den Heiland, 
Der von dem Bimmel wird gesandt, 
Der dem Satan den Kopf lertritt 
Und menscblich Gescblecbt erlöset mit. 
Auf die Frage : was isf Vei^bung der Sündenl 
Das ist dafs'uns Gott lüPst verkönden, 
Dafs uns durch den Iciinftig Heiland 
Ablofs der Sünden wird bekannt. 
Hiermit gar sehr zufrieden spricht der liebe Gott: 
]br Kiodlein ihr kennt meine Werl, 
Nun fahret darin immer fortt 
Di> geiall. Sebnuptet. 1& 
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Diras will ick gelwa meiaen GeUt, 
Der ench labral, trottet wid spoiBt, 
Dab ibr kuMBl idb awigen Lcbea. 
WiU aach ia diner Zeit euch gcbea 
Gläek nad Heil auf dieser Erden, 
Üat» geoti Lent ao* ench sollea wcrdeo. 
Als RSaig, Paraten and Poteataten, 
Gelehrt, Prediger and Prälatea, 
Alf dafa in Ehren werd erkannt 
Eaer Nan rabnireich in alle Land. 
Dann so habt ancb meiaen Segen, 
Der bleib anf eaeb jetzt nad nllwegea I 

Worauf der Erzengel Raphael den Act bescbliefst : 

Zu Lob walleo wir Gott h«&reD 
Hit Snlteaspiel, Sinken and Quintiren, 
Dieweil »in Gaod stebt ganz anfrecbt 
Zd dem ganzen nteaschücben Gescblecbt, 
Wie ers zum ewig Leben brächt, 

Eain, eine Art Strubelpeter, hat sich gleieh anfangs mit 
seiner Rotte ungeschickt geüaiten, dem Herrgott den 
Kücken gewandt, ihn auf dersfallige Ermahnung mit 
der Hnken Hand empfiiDgen', auch das Hütlio, wie Eva 
klagt, nicht abgezogen. Zu Anfange des vierten Actes 
klagt er selbst, der wenigstens kein Heuchler ist ; 

Wie sollen wir armen Schlacker tbaa. 
Wenn ana der Hei4 ancb redet an, 
Dnl^ wir ihm »ölten Antwort geben 
Vom Glauben, Gebet, Gebot oad Leben f 
leb weiTs ihm xn antworten niclit. 

Seine säubern Brüder sprechen ihre Unlust am gött- 
Hcbea Worte noch kräftiger aus, indem jeder die Zu- 
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kunlt eines bestimmten Lasters vertritt, so Nabal die 

Völlerei : 

Der Predigt thu ich nicfel nacblaared, 
Hätl ich' lu freMCD nad ta unfea 
Die Naebt bis an den heiles Morgen, 
Gatt liers ich für dea Himmel sorgen. 

AcbtB der Dieb. 
Mir iat ancfa wie da hast gsmeldl, 
Hült ich grata Reicbtbom, Gut und Geld, 
WSrs gleich mit Wacher oder Betrügen, 
Hit Stehtea, Raubea oder Lügen, 
War mir aocb lieber als die Schrift, 
Dieweil maa sich daran vergiCl 
So mit mancherlei Ketzerei, 
Aberglaoben und äebwärmerei, 
Defs will der Schrift ich massig gehn. 

Darin beslärkt sie Satan, sie sollen Gott, Vater und 
Mutter Trotz bieten , er als ein Fürs! der ganzen Welt 
will ihr WobltLäter sein und ihnen auf Erden alles 
schalTen was ihr Herz begehrt. Doch versleekt er sich, 
als der Herr wieder eintriu und spricht; 

Kaia, komm her mit deiner Rott, 

Sag mir an, wie bet't ihr zn Gelt! 

KaiD. 
Ach Herr wir haben sein vergessen ! 
Doch soll er sagea was er kann, und betet also: 
Vater Bimmel unser, 
Lafs UDS atlhie deia Reich gescheben 
In Himmel und in Erden sehen, 
Gib uns Schold and tüglich viel Brot 
Und alles Hebel, Angst und Nolta. Amen. 
15* 
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nirs eine ähnliche kleine Wirrnirs la Markte. 
Der Herr, 
bt 10 kurz deines Glanbeng Grondt 

Dithan. 
So viel ich Icanm bebalten knnt. 

Der Herr. 
Nabal, »Bf ber die Zehn Gebot t 

Nahnl. 
Herr ich dacbt nie duTs ea thät aotb, 
Dar» leb s\e lernt, icb kaoa ibr keias. 
Die drei folgenden Fragen rufen Antworten hervor, die 
als Satyren auf die reformirte , die katholische und die 
zn ansrer Zeit wieder modernste Wellanschauung; in 
dieser Reibenfolge gemeint sind. ') 
DerHerr. 
Achan, da aber sag mir eios, 
Gedeakat dn aacb seli^ lu iverdeoT 

Acban. 
leb neifs wobi, wie es stebt auf Erden, 
Wies dort lugeht das weirs ich nicbl, 
Docb wenu mich Gott dazu versiebt, 
Dafs ieh anch selig werden sSIl, 
So werd ich »elig, tbo waa ich null. 

3) Der Keim dazu bei Helanchtbon, der den Kai n dieies 
Glaubenabekenotoirs aofsagea lärst: Credo ununi ette Deum, 
omnipotentem , conditorem lotius mundi, quem eolendum 
e»B eenwea laerifleiit, proptar quae foecuidat ogrct nottroi. 
Sed an exauitiat invocanlet , an peecala remittal, ambigo. 
De immorlalitate etlam taac videro, eun ex hae vita diteet- 
loro. Sentio autem bonus moret colendoi eite, vt oita tran~ 
quilla tit. WoraufGott ibo tadelt, dsTs er der Virbeiraang ver 
gessen die Lehre vom GlaDben nicht balle. 
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UnH von des Oprera wegen geben, 
Dannit wir es Gott kanfen ab, 
DaPs er ans ilorDach mit begab. 
Wo anders ein etvigs Leben ist. 

Der Berr. 
rtimrod, sag mir zn dieser Frist, 
Was bältst du von dem ewig Leben! 

Wimrod, 
Da« will jcb dir gleich BB%ea eben : 
Was meine Augen sehen glaubt das Herz, 
Nicht liSher schwing ich es anfwarts, 
leb nebm Ehr, Gut, Beichtbnm dermarsea, 
Uad will dir deinen Himmel lassen. 
Da seufzt der Herr über diese glaublose Rotte, die gar 
nichts hält von Gott, sondera was ihrem Fleisch und 
Blut wohl thut. 

Derhalbeo so miirst ihr auf Erden 

Bart nnd armolb selig Leut werden. 

Als BAra, Kühler, Schäfer und Schinder, 

Badknecht, Hülzbacker nnd Besenbinder, 

TaglShuer, Dii-teu, Biiltel uud Schergen, 

Kämer, Wagenleut und Ferren, 

Jacob sb rüder, Scbuster und Landsknecht, 

Auf Erden das bariseligst Gescbleebt, 

Und bleiben grob und ungescliickel, 

Hergehn zerhadert and gellirkel 

Hin und hernieder in dem Land 

Vor jedermann zu Spott und Scfaand. 
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Zuletzt wird ihnen anch die Verdaminnirs verheirsen, 
wo sie sich nicht kehren zu Glauben , Gebot and Gebet, 
darum soll Abel sie eines bessern unterrichten , and 
Gabriel beschllerst den Act, auf dab die Sünder sich 
bekehren, die englischen Thronen auHbräernd göttliche 
Migesläl zo preisen, die alle Dinge wohl geordnet hat. 

Den letzten Act erötTnet Kain im Gespriiche mit 
dem Satan : 

Hein Bruder Abel ist wobl la Hof, 

Er i« wnrden naser Biscbof, 

Der Herr treibt mit ibm froTae IVaclt, 

Um sooat all verspätt and verlebt, 

Solla wir sas alle vor ihn biegea 

Und ibm aoter den Fiifseo liegen 1 

Es wird ai» gar hart kamnen an. 
Satan. 

Waram wollt ibr dasselbige lb*n ! 

Ibr seid doch ^leicb so gnt als er,- 

Kommt ibr docb all von Adam her. 

Dazu bist dn der Erst^ebora, 

Dir soll die Scbmacb tbun billig Zorn. 
Er räth ihm den Bruder todtzuschlagen , so komme er 
sein mit Ehren ab , und Kain erwiedert , %r habe daran 
längst gedacht. Als dann beide Brüder auf dem Felde 
opfern, Kain mit dem höhnischen Zuge , dafs er seine 
Garbe vorher ausgedroschen hat, geschieht die That, 
wie geschrieben steht 1 Hosis 4, und nie ist wohl in 
einem Gedichte die grärsliche That eines Brudermordes 
mit weniger Pathos abgemacht worden , Kain ersclilägt 
eben den Abel, sie veriieren beide defshalb kein Wort, 
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miMe StrafBrlbeil desHerrn wieder aacti der Schrift, 
SaUa redt dem Kain ia'i Ohr: 

Kala Jetmad bist dn neial 

GeH, d« wirst jetzt von dei'n Gewiitea 

Geängst, gemartert and gebissen, 
- Dars dir die Weit zn eng will werden. 

Da bist verflachet samt der Erden, 

Weil du deinen Brnder enehlasen, 

Darum muTst verzweifeln nad verzageB, 

Es wird kein Bafs dir hüirticb sein. . 
Der Herr aber gegenüber der SelbstverurtheilnDg 
und Verzweiflung des Gniilemiörders macht das ge- 
heimnirsvolle Kainszeichen auf seine Stirn , durch das 
sein Leben , obwohl flüchtig und unstet auf Erden , ge- 
weiht und geschätzt werden soll, Satan führt ihn hin- 
w^ mit dem Jndasralhe; 

Kain tha dich an ein Banm benken, 

Oder ia ein Wass«r ertränken, 

Auf dafs du kommst der Harter ab 

Und ich au dir ein Höllhrand habt 
So verschwindet der Unglückselige in ein unheimliches 
Dunkel. Der Herr läTst Abel, das fromme gehorsame 
Kind , durch seine Engel begraben und tröstet die Ael- 
tern, indem er Seth als Erstgebornen segnend einsetzt, 
von dem einst des Weibes Samen kommen werde des 
Fluches Band zu lösen. 

Der Gbrenhold beschüefst, indem er aus der vor- 
gestellten Komödie vier schöne Lehren zieht: Zum er- 
sten in Adam und Eva wird uns vor's Auge gestellt, 



6^ b, Google 



232 

wie darcb den Sünden fall das ganze mcn schliche Ge- 
stecht vor Gott verflucht ward, bis auf den heutigen 
Tag ein Krenz dem andern beut die Band nnd wir hart- 
seliges Brot essen. Zum andern in Abel sind abgemalt 
aUe goUesffircfatige Menschen, die ihren Nächsten alles 
zntpitthnn, leiblich nndgeisllich, wie ihnen thvt ihr 
himmlischer Vater mehr. Zum dritten, Kain bedeutet 
alle goUlose Menschen , die glaublos leben nach Ver- 
nunft, Fleisch nnd Blnt, 

Ib Sä od cd nnd Lastern verstocket. 

Wie ßreandlich Gott sie zn ihm locket, 

Dai iit ihDCD alles nnr ein Spalt, 

Verfol^n wer sie wei«t in Gatt. 
Zum vierten , an Gott wird uns gezeigt , wie er allezeit 
geneigt zu helfen dem menschlichen Geschlechte dorch 
den gebenedeiten Samen , damit er Adam und Eva trö- 
stete, 

Das ist Cbristo« anser Beiland, 

Welchen der Vater bat geaandt. 

Von Maria Leib ist ansEeg^Dgeo, 

Der zertrat das Haupt der Schlangen 

Am Krem dnroh seinen bittero Tad, 

Dannit er versüboet Gott 

Ueiuehilch Geoeblecht nnd Adams Fall, 

Dara wir nach diesem Jammerthal 

Haben mit ihm das ewig Leben, 

Das Gott will ans Gnaden geben. 

Da ewig Fread nns anremacbs 

Hit allen Eagelo, wünscht Hans Sackt. 
Uan wird diesem guten Wunsche leicht zugestehn, da& 
der Dichter das Mögliche gethan hat, das geistliche Spiel 
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des Hitlelalters in das proteslantische 'Bewul^tsein eia- 
zufübren. Allein sa die erbauliche, ia ihrem üblen Aus- 
gange selbst komische Katechisation hat sich fremdartig 
die Tragödie vom Brudermorde , diesem zweiten bluti- 
gen SündenfoU, angehängt, ohne doch als solche behan- 
delt zu sein, und während die zu Grunde liegende P»- 
bei , ohne die Verschiedenheit der Naturaalage ganz in 
Abrede zu stellen, die Ungleichheit der Menschen aus 
einer kleinen Eitelkeit der ersten Mutter und aus einem 
Uebersehen Gottes harmlos abieilet , hat>sich der Poet 
durch den allen Dualismus der beiden Brüder zu der 
harten aristokratischen Ansiclit verführen lassen , wel- 
che die Mitglieder des Herrenhauses von frommen, • 
gotigeliebten Ahnenherro ableitet , den Kern des Volks 
aber, der jene ernährt und trägt, aus einem verruchten 
Geschlechte. 

Diese dem naiven Genius wie dem Stande des 
wackern Schusters so fremde Auffassung ist ihm wohl 
Anlafs gewesen , sich selbst corrigirend noch im selben 
Jahre 1553 denselben Gegenstand noch einmal zu be- 
handeln als einfaches Spiel , ohne Ehrenhold und ohne 
Acte, unter der Aufsuhrirt: wie Gott der Herr 
Adam und Eva ihre Kinder segnet.*) 

i) Nach der UnlerscbriR am 23. Sept. wohl aUTog der 
AnfTöhrung. Das vorife Stack hat in anderer Aasgabe [KÖra- 
berElSSS. Buch 1. S. U] nar die Jahreszahl 1553. Giideka 
[Grnodrirj z. Gesch. d. dealschen Dichtang, S. 3i0) fdbrt od : 
„Spil voa Adums kiodera. 33. Sept. Ibi3. Conedi Die vo- 
fleieben kioder Eni wi« lia Gott der Herr aoredet. S. Nov. 
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gedenkt Atlant, wie noch immer io Folge ihrer Veraio- 
dlgODg maocherlei Unglück anf sie komme : 
Dieweil erst hat vor karzea Tag«D 
Kiio DDsera Abel erschlagen. 
Das i>t UDS auch eio heralich Beschwer, 
Ach Gott send uns dein Heiland her \ 
JVoch dei'm VeHieiPaen da uns trnst, 
Und tos tleiner Unsoad erlBst! 
Hiermit ist die dualistische Anffassang des vorigen 
Stücks beseitigt. Eva hat nach der Nachricht, die 
Adam so zufällig von einem Engel vernommen, sich 
sogleich über die Kinder hergemacht and bringt ihrer 
•vier: 

Adam lieber Gemahl mein. 

Wie (veralten dir die Kindlein, 

Hab ich's nicht fein gestrichen 'raas! 

1553." Hiernncb wäre dieses das spÜtere Sinck, und die Miig- 
lichLeit mvta zngesCandeo werden , iati Hans Sachs erst nach- 
folgend von der einfachen nngemefsDeren Form des Schwankes 
durch ein kirchliches Interesse in der aDsgefuhrleu Komüdie 
gekommen sei. Die Erzählung Helancblhon's enlbütl die Grund- 
lage zo beiden, ohne Eotscheidnng für die Erstgeburt des Einen 
oder Andern. Denn Eva sieht naerwartet durch's Fenster den 
liehen Gott kommen , sie war gerade beschüfligt die Kinder zu 
wasoben , denn der aacbste Tag ist Festtag , wo sie dem Opfer 
und der Predigt des Valers beiwohnen sollen j die noch Unge- 
waschnen steckt sie in's Heu and Stroh. Diefs die Grundlage 
tnm Schwanke. Aber Gott, der auch das Verborgene sieht, 
tüfst die andern Kinder rufen, namenllicb den Aeltesten. Kain 
erscheint nicht nur Hen io den Haaren , sondern auch trotzig 
und mit seinem schlecht katbolischeo Bekenntnisse. Daraor 
Golt die artigen Kinder , Abel zum Priester , Seth zain Künige 
macht, Rain aber soll ein Bauer und Knecht werden. 
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Weoo Gotl der Herr nna kommt zn Hins, 
leb hoff sie werden ihm gefallen. 
Dem Adam gefallen sieaach, doch ist's uureinTheil, 
wo sie denn die Andern habe, dal^ sie auch den Segen 
empliingen? 

Eva. 

Ich bab es lassen unterwegen, 

El ist watarlieh das ander Kindig 

LoDsig, zottig, lirätzig und grindig — . 

Wo sie sah aasev Herre Gott, 

So müfst ich mich vor ihm schämen. 
Sie hat sie im Stall in's Heu gesteckt, andre schlafen 
hinter dem Beerde, und sie will sie nicht herausschlu- 
pCen lassen , so lang der Herr im Hause ist. Adam 
meint : 

Hätlst nur alle hereingebracht, 

Gott bat auf leiblich Schön kein acht, 

Sandern auf Zucht und Gottes Ebr. 
Doch läfsl er sich's gefallen und ermahnt die geputzten 
Kinder, welche im Personen Verzeichnisse als solche 
nar unterschieden werden von den ,,imgeschafnien 
Söhnen" d. h. den mirsgestaltelen : 

Wenn der Herr kommt berein, 

So zieltet ab enre Scbeppleiu fein 

lind thut euch alle gen ihn neigen, 

Tbot ihm all Reverenz erzeigen, 

Biet't ihm die Hände nach einander, 

Dann knieet nieder, — 

So wird er euch den Segen geben. 
Der Herr kommt mit zwei Engeln wie im vorigen Stiicke 
und tröstet Adam und Eva mit milder Rede, hinweisend 
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auf deo Sameo des Weibes , der die Schlange zertre- 
tend aller Klag' ein Eade machen werde. 
Bra. 

O da himmlischer Vater Mf, 

ht dieser heilig Samen rein. 

Eins nnler dieseu Kiodera mein, 

Der soll zertreten das Haapt der SchlnogeaT 
Der Herr aatTvortet mit der VerweisaDg auf die Wan- 
derung von Geschlecht zu Geschlechle bis die Zeit ge- 
kommen sein wird, and fragt: 

Ihr Kioderiein sagt, kfian't ihr beteaT 

Eva. 
Ja lieber Herr sie kÖoneDi wohl, 
Witlt du, dars mao beten loltT 
Sie knieen nieder , Seth ^etet vor, sie nach, das Vater 
Unser, darauf der Herr : 

Ibr Kinderleia habt betet recht, 

Durch euch will ich menscblich Geschlecbt 

Hebren nnd errällen olle Land 

(Jniäblbnr wie des Meeres Sand 

BU an deo jüngsten Tog tllwefea. 
Nun bittet Eva , er sotl einen jeden besonders segnen 
und sagen, was aus ihm soll werden. Gnädig gewäh- 
rend legt er dem Ersten die Hand anf , der soll ein Kö- 
nig werden gewaltig, Fürsten und Herren unter sich 
baben, dazu verleiht er ilim Scepter und Krone. Der 
Zweite soll werden ein strenger Ritter und beschützen 
ohne Zittern Land und Leute, Witwen und Waisen, 
dazu wird ihm Scliild, Wappen und Schwert. Der Dritte 
soU Bürgermeister sein, handhaben gemeinen Mutz, das 



6^ b, Google 



237 

Base strafen and belohnen alles Gnt^s, daznerbSlter 
des Gewaltes Slab. Der Vierte soll werden ein Kauf- 
mann und grol^ Reichtham han, briiigen allerlei Waare 
von einem Land in das andre dar, recbl handeln mit 
Reebnen und Zahlen, dazu wird ihm verliehn Gewicht 
und Ellen. Jeder soll bleiben in seinem Stand, wie Gott 
ihm hat seinen Segen gegeben. Darnach fuhrt der Herr 
die Kinder in's Paradies spazieren. Eva allein mit Adam, 
nachdem alles so gut abgelaufen, spricht ihre Reue aus, 
dal^ sie nicht auch die andern Kinder gebracht habe, 
der liebe Gott hätte wohl auch groTse Herren aus ihnen 
gemacht durch seinen Feichen milden Segen. Adam 
räth, sie zu holen. Als nun der Herr zurückkommt and 
wieder in seinen Himmel gehen will, da die SonuQ 
schier zu Rast gehe, läfst er sich aufhalten, bis Eva noch 
vier aus dem Heue gezogene Buhen bringt. Die können 
aber nicht beten , Eva erhält defshalh eine scharfe Ver- 
mahnung über schlechte Kinderzucht und entschuldigt 
sich: 

Acb Herr, ich bnb der Rinder viel, 
Hil der Zeit icbs besser ziebeu will, 
Sie geistlich aai leiblicb besser strafea. 
Uiih und Arbeit gibt mir zu schafibn 
Und meinem Adiiin Dicht deß minder, 
Data vir vergessen alt der Kinder. 
Docb Herr, icb begehr deiner Gnaden, 
Wellst ihrer Einfalt nicht lassen sebadea 
Und ihnen deinen Segen geben 
Den ersten Rindern gleich. 

Da will's denn auch der Herr den Kindern nicht entgel- 
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ten lassen, legt ibnen nach einander die Hand anf, der 
Erste soll ein Schuster werden nnd erhält dazu den Lei- 
sten, der Zweite ein Weber dazu die Weber-Schützen, 
der Dritte ein Schäfer dazu die Rirlentasche, der Vierte 
ein Bauer und wird begabt mit der PDi^schaar, jeder 
mit gutem Worte wie er in seinem Stande den Hensvhen 
dienen soll. Eva kratzt sieb hinter den Ohreu : 

Aeb lieber llerr voni Himmetreicb', 

Wie tbeilst du dein Segen ans so nogleicli ! 

Weil sie sind olle meine Kinder, 

Und ist bie keios mehr oder minder, 

Hit meinem Adam eblieh ^bom. 

Wie sind denn jene Herrn gewar'n, 

Und diese vier bost du verseht, 

Lauter armes \'a]k drtns gemacht, 

Scbasler, Weber, Hirten und Baneni 1 
Der Herr tröstet sie, wie er als der allmächtige Gott 
aus jedem einen Mann mache, je nachdem er einem Arote 
Torstehn könne , und wie sie alle einander nothwendig 
sein, der gemeine Haur und die Obrigkeit, also dars 
kein Stand ohne den andern bestehn könne. Eva will 
das wohl glauben , allein die Erstem lebleu herrischer 
Art, die Audern hätten Arbeit hart, übel essen und hart 
liegen, vor König, Adel und Bürger sich schmiegen ; die 
haben gute Kleider, Trank und Speis , Lustgärten wie 
das Paradeis, köstliche Häuser und sanlte Bett: wenn 
das der andre Haufen anch hall', so sollt' ihr am wei- 
tern nichts liegen. Wiederum tröstet sie der Herr : 
Es ist ein Stand fleieh wie der ander, 
Sie sind nühielig alteiander. 
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KöBig, Ritter, Karger nad RaufikaaD 
Gleichwobl gar keine Handarbeit baa, 
Doch unter ihrem Pracht verborgeji 
Stecken scbr groh Hub, Angst und Sorg«n, 
Ven Krieg, Anrrnbr und Räuberei, 
Krankheit and Unglück mancherlei, 
So sieb iDträgl im Hegimeul : 
DePs sind gefreit die aadern SlÜod, 
Haben kein ander Sorg nicht mehr, 
Dean wie man Weib and Kind ernühr, 
Die Handarbeit Ut ihnen gesnad, 
Macht süfsen Schlaf, ntichtem und rund, 
Ihnen auch wohlschmeckt Speis und Trank, 

Auch ist ihnen die Weil nicht »a lang. 

Zur Arbeit ich den Henscben klug 

Besckuf wie den'Vogel zata Flug, 

Darum welcher Mensch ihm lasset gnügen 

An dem Stand, den ich ihm thu Tugen, 

Der hat gnng bei all sein' Jahrn. 

Nun ich will wieder gen Himmel Fahin 

Zn aller englischen Schaar, 

Mein Frieden euch ewiglich bewahr. 

Das Paslnachtsspiel , dteseu eineo Daturwücbsi||;en 
Aufaog des moderneD Drama, liat Hans Sachs bereits 
QD[«r den Nürnberger Meistersängern der Generation 
vor ihm vorgefunden und seine ungezogene Ausgelas- 
seuheit nur zu heitei;er Schalkhaftigkeit veredeil ohne 
seine übermtilhige Lust zu brechen. Es war entstan- 
den, indem hei der Masken- und Narren -Freiheit des 
Cariieval, was amherziehende Masken ihrer Rolle ge- 
märs bisher iroprovisirten , zum eingelernten Spiele an- 
spruchslos und keck zusammengefal^t wurde, Abbilder 
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des gemeinsten Volkslebens, kleine Noth and Händel, 
Scbiägerei und Versöhnung; aach kurz und leicht ge- 
nug, um in jedem Hause, wo die Fastnachlsgäste ein- 
iraLen, oder gleich im Wirthshause alsbald aufgeführt 
zn werden, darnach eine IWihltcbe Mahlzeit zu halten. 
Der Spott über Kirchliches tritt dabei fast nur gele- 
gentlich hervor, wenn etwa in der beliebten Form des 
Processes eheliche Mil^verhältnisse vor dem bischöf- 
lieben Ofdcial eine ziemlich leichtfertige Beurtheilung 
finden. Hans Sachs, auch wo er nach allem Herkom- 
men den Apostel rürsten zum Gegenstände seines Scher- 
zes macht , bewahrt doch , in der gutmüthigsten Laune 
über die menschlichen Dinge in Lust und Leid, den 
schönen Ernst anter dem Scherze. 

Im Fastnachtsspiel: ,,wie Sanct Peter sich 
letzt mit seinen Freunden" f^agt der Herr den 
Petrus : „Nun wie gellillt dir mein Reich?" Sanct Peter 
weifs es nur zu loben , doch das Eine thut ihm leid, als 
er gekreuzigt worden ist, da hab' er nicht von seinen 
Freunden , deren er eine grofse Summ' auf Erden be- 
sitze , Urlaub nehmen , noch die Letz mit ihnen trinken 
können ; ' 

Derbalb bilt Ich Herre meid, 

So ea mag anders mügllcb sein. 
Du wollest drei Tag lassea mich 
" Wieder binab anfs Erderich, 

DaFs ich mich mit meinea Freoaden leix 
Und mleb Uomaths mit ihneo crgGtz, 
Weit j«tzDDd ^eieh vor Paslaacht ist. 
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Ji darau hob drei Tag die FrUt. 
Führ bin, bab eioea gateo Math 
Wie raun Dutea Baf Erden Ihot 

HU deinen Freunden gleich wie vor. 
Begcbleal^ eia Weil des Hiouaels Tlior, 
Bis da Itommst wieder herauf zu mir. 

Petrus bedankt sich sehr erfreut der Gaade, wUI zn- 
sehn , dafs das Thor bewabrt sei und sogleich sein 
Fläschchen füllen zur Abfahrt. Nachdem beide ab^- 
gangen, erscheint Clas, Sanct Peter's Vetter, auch zwei 
Freunde kommen, muntere Gesellen , der letzte Berbst 
ist gut gewesen, Riibel und Zuber voll, sie wollen in 
dem , was sie Nächten reichlich gettian , 'fortfahren den 
süfsen Most zu trinken. Da sehen sie einen Mann mit 
einer Glatzen und mürrischem Angesicht kommen, trägt 
auch einen Scliliissel, — ,,wär' unser Vetler Peter nicbt 
gebangen, so meint ich doch er wär's, ja ich wollt' 
schwören er ist's 1" Sie denken es ist sein Geist und 
wollen davon laufen , dafs er sie nicht etwa mit sich in 
den Himmel ziehe von diesem süfsen Most hinweg, er 
aber ruft ihnen mit freundlichem Gottesgruiäe zn: „leb 
bin doch euer Vetter Peter!" 

Ich bin zu eaeb von Himmel kommen 
Und bab drei Tag Urlaub genommen, 
Hit encli ta halten ein guten Mutb, 
Wie eia Freund mit dem andern Ihul, 
Uns mit einander freandtieb letzen 
Und aller Freadea ans ergützen. 
Da ist denn herzlich WUliommen , grofsc Freude , Vet- 

Dii geiad. Sohuipiel. IS 
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ter Clas will gleich die ganze Freundschaft laden. Gnte 
Tage gehen rasch vorüber , alsbald erscheint wiederum 
Petrus, mil einem tüchtigen Katzenjammer, ') doch un- 
gehrochnen Mulhes : 

Mir tbut der RopFso graasam web, 

Dar» icb kaaiD aaf deo Färsen steb, 

leb bab Nacbteo zu visl getroBken, 

Dafs icb aa deo Wanden beim bin jcehuDken, 

Bin gele^n die ganze nacht 

Und hab micb er»t recbt bioterdacbt, 

Sas ist beut der Dennis Tag mit Nam, 

Dafs icb aaf Erd von Himmel kam. 

nerbal!) will ich vor allen Dingen 

Uich wieder Daurgea Himmrl scbwingen, 

Den Herren bitten, daTs er mir gleich 

Hein langes Ansbleibea verzeicb. 

Will dacb mit Wein erst rdllea meine Flasohea 

Anf dem Weg mein Hals zu wascben. 

Nachdem Petrus abgegangen, kommt der Herr, redet 
mil ihm selbst: 

leb glaub Pelms wird sieb beweiben 

Und natea anf der Erden bleiben, 

Hat gar vergessen seiner Znsag, 

Nun ist ja heut der nennte Tag, 

Dar« niemand iat beim Himmclstbor, 

leb glaub es steba viel Seelen davor. 

Die allsamt gerne wären rein. 

Wie mag er nnr so lange aeinl — 

Dort kommt er mit seinem sebweren Gang -~ 

Peh-e, Petre, we bist so lang ! 



5) „Petrosreibt den Kopf und S - 
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Petrus neigt sich imd spricht : 

Acb Herr, meine Frenod laden mieb allunder 

Za dem Wofalleben nich einaader, 

Ich h*U mieb scbier bei ihaea vergesaen, 

Dein DOd des Himmels gar vergessen, 

HÜtt mir der Kopf »o wob niebt than, 

leb bau noch liebl fedaeht daran, 

O Herr verzeib, dai bitt icb dicbl 
Der Herr. 

Ja wobt, dobh eins beschelde mich, 

Womit hast gahaht an gaten Math t 
Petras. 

Aeb Herr, der Most war süPs oad gut, 

War gar wobireit ood wohlgeratben, 

Da argen wir Gans nad afsen Braten 

Und lebten da in aller Weis 

Wie in irdischen Paradeii, 

Wir waren gar aller Frenden voll. 
Der Herr. 

Pelre, dasselb glaab ich dir wobl, 

Doch noeb eins Petra sag mir an, 

War mir aoch daakbar Jedermaon, 

Bei tolebem Prassea aad Wohlleben, 

Weil ich SOS milder Hasd hat geben 

So üherflüraigen gaten Host, 

Fisch, VHgel, Gans nnd andre Kost, 

Wird aolcbes mir zu Lob erkannt? 
Davon wetrs Petrus uichts zu rühmen , kein Mensch 
habe bei solchem Segen sein gedacht oder nach ihm ge- 
fragt , bis auf ein altes Mütterlein , der war ein alter 
Stall verbrannt, die habe so unsinnig zu Chrislos ge- 
schrien, dafs jedermann ihrer lachte. Da fragt der 
16* 
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Herr, wenn ihr nie habt an mich gedacht, was habt ihr 
denn gelhan? 

Petru«. 

Do haben wir gehalten Fasennebt, 

Hahea io die Sackpreireo eeauDgeD, 

Gebohlt, getanzt and gespmagen, 

Kagelt nod gespielt in dem Bret 

Dea Tag hioeia in die Nacht spKt, 

Danp Eingea wir erst [a d' Rockenstubea 

Mit den Mägden aad den HorsbnbeD. 
DeFs gesegnet sich derflcir, verweist den Petrus in sein 
Amt, doch sobald wieder herumkommt das Jahr, soll 
er wieder auf Erden fahren mit Urlaub aaf einen;Monat, 
dessen sich Pelrus sehr erfreut, da will er wenn Fast- 
nacht wiederkommt mit seinen Freunden in Most sich 
baden.. Der Herr aber überlegt sich's, „weil siifs nicht, 
so muFs sauer helfen," und will seinen Eitgel aussen- 
den mit allerlei Plagen über die Menschen. Als Petrus 
dann wieder kommt zu den lieben alten Vettern, Fast- 
nacht bei ihnen zu halten mit Urlaub anf einen ganzen 
Monat, da vernimmt er gar trübselige und gottselige 
Beden von Gottes Zorn, Hifswachs, Thenerung, Krieg 
und Pestilenz. Er macht sich alsbald wieder davon und 
antwortet der etwas spöttischen Frage des Herrn : war- 
um er so bald wiederkomme? es sei unten gar so lang- 
weilig hergegangen. 

Der Herr. 
Sag, fraget nocfa immer Diemaad nach mir? 

ja mein lieber Herr, aaeb dir 
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Seafiet nnd schreiet friiti nod ipSt 
JuDt; und Alt mit gemeiaem Gebet, 
Und erkenDea ihr Sund Dod Sehold, 
Und bitten nm Gnad and Huld. 
Weil sie nnn herzticb zn dir schraiea — 
Tba dicb wiedernin zu ihaeo wenden, 
Solch scbirere Pleg mildern and enden. 
Ich bitt dicb selb, du wollst es tban l 
Der Herr besehlenrst. 
Mein Peter, schau dies Wunder an. 
Wenn ich «nfthn mein milde Hand 
Und aehaffdem Volke in dem Land 
Gut Ruh und ein friedliche Zeit, 
Erbalte »ie iu guter Gesundheit 
Und geb ihnen rrnchtbnre Jahr, 
Wein und Getraid übefflässis gar, 
DaFs alle Ding sind gar wohlfeil: 
So wird das Volk nur frech and geil, 
VergiPst mein nnd meiner Wabltbat, 
Von dem es doch alle Güter hat, 
Ersänft in Wollast, Geiz, Hoffahrt 
Und halt mir darnach Widerpart 
In anmenschlichen grofsen Sünden, 
Und wo ich ihm gleicfa lafs verkünden 
Hein Wort, das Evangelinm, 
So werden sie doch wenig frumm. 
Mnfs derhalb solcbe milde Gab wieder nebnes, 
Mit Hnnger, Schwert and Sterben zabmen. 
Weil sie durch Weltlnst von mir Oiehen, 
■Kah ich sie beim Haar zu mir ziehen, 
Sie plagen, kreuzigen und kränken, 
Aaf dnfs sie auch an mich gedenken. 
Schau Feier da merkst da hierbei, 
Dafs Bolcb Krenz ist ein Arznei, 
Das sündig Fleisch damit zu dumpfen, 



6^ b, Google 



246 

Dim Geisl damit in lelTea kiapfea. 

Perhalb geh sn dem Hinwebtker 

Und bleib der Prertoer f leicbwia vor. 

Lara die vergaDglich Freude dea Irdiaebea 

Und bleib dn fort bei den HimmliacheB, 

Da ewif Vnmi dir «Dferwaebs 

Mit allen Bn^ln, wünaebet Hana Sacba. 

Der ftvmine Heistersanger ist auch ein Sachwalter 
der Rerormation gewesen, wie der einfache Büi^r sie 
ansah , als eine Wiederaurrichtung des reinen Evange- 
linms g^eu die Hibbräuche des Papstthums , In volks- 
Ihümlichen Gesprächen fast dramatischer Art; in ^as 
eigentliche Drama bat er den grofsen Kircbenstreit 
nicht eingeführt. 

Ein Epigone der kirchlichen Streitdramen von 
Martin Rinckart, Diakonus zu Eisleben, dessen 
Lied „Nnn danket alle Gott!" dag deutsche Te Dmtm, 
wir an jedem hohen Freudenfeste singen, ist derEis- 
lehische cbristliche Ritter,*) aufgeführt kurz 
vor dem Ausbruche des dieifsi^ährigen Kriegs von den 
Schülern zo Eisleben , des Inhalts : Es war einmal ein 

fl) Sine nene fchüne und ^istliefee ComSdia, darinnen 
nicht allein die Lebre , Leben und Wandel dea letitea deat- 
licben WnndermaDnei , Lntberi , sondern aneb seiner nnd zn- 
vSrderit des Herrn Christi zweier vornehmsten Hauptfeinde, 
Pabsts und Ca I vi nisten vieirdltige Halb- und Feblachlüfe, 
aneb endlicher in Gottes Wort offenbarter nnd ^visier Aus- 
gang bis au den uuamehr bald inkünlligen Jüngsten Tag, beides 
nach schöner poetischer und verblbmter Art nie noch histori- 
scher richtiger Wahrheit abgemnhlt und aufführt. Agiret 
TOM Gymnasio la WnUbva piut/fria* «anieulart$. 1613. 
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König ImmaDuel, der halte drei Sohne, Petrus, Marti- 
Bus und Johannes. Alle drei waren in die Fremde ge- 
zogen, als der Vater starb, Petrus nach Welschland, 
Martinus nach Eisleben, Johannes der Jüngste nach der 
Schweiz. Petrus, der zuerst zurückkomml, setzt steh 
geges das Testament des Vaters die Krone auf und 
führt ein grausames Regiment. Darauf kommt Martinus 
In das Reich zurück, sieht die Gewaltlhaten seines Bru- 
ders und mahnt ihn bescheiden tlich an des Vaters Wil> 
len. Während sie noch streiten , kommt auch Johann 
ins der Schweiz , versncht erst das Testament zu Gud- 
gtcn seiner Herrschaft zu verdrehen, und als er damit 
nicht durchkommt, stellt er den Leichnam des Vaters 
als Ziel eines Wetlschiersens auf, wer ihn zunächst 
in's Herz trifft, soll König sein. Petrus isl's zufrieden, 
Hartinns, in Liebe und Ehrfurcht, weigert sich solchem 
Frevel, und wird van beiden Briidera hart bedrängt, 
bis der Vater in einem Gesicht ihnen erscheint , die nn- 
wnrdigen Söhne straft und dem frommen Martinus die 
Krone aufsetzt. 

Man sieht es dem gewaltsamen Schlüsse an, dab 
die zu Grunde liegende Fabel nicht auf diesem Kir- 
chenstreile gewachsen ist. Sie stammt aus einer Novel- 
lensammlung etwa des 13. Jahrhunderts, GesbiBoma- 
normn, in Hönchslateln. ') Hier hat ein König, weise 
und reich, zur Hansfrau ein Weib, das der Irene nicht 

7) eap. 4S. 
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gedachte und voa einem andern Hanne drei SiJbne ge- 
wann, die waren dem Könige will erstrebend und an 
nichts ihm gleich. Darnach hatte sie auch von dem Kö- 
nige einen Sohn. Es geschah, dhh der König starb und 
die vier Söhne stritten um dieKrone. Ein alter dem Ver- 
storbenen vertrauter Ritter, den sie als Schiedsrichter 
anriefen, gab den Rath, dah der Leib des Königs aus- 
gegraben werde und an einen Baum gebunden; jeder 
von den Söhnen thue einen Schafs mit seinem Bogen, 
und wer am tiefsten in den Leichnam trifft, dessen sei 
das Reich. Der erste Sohn schoEs und durchbohrte die 
rechte Hand, prahlte darum schon, der Herr des Landes 
zu sein. Der Zweite traf in den Mand, nnd wollte der 
Krone noch gewisser sein. Der Dritte traf das Herz, 
der wollte ohn' allen Streit den Thron einnehmen. Der 
Vierte, wie er zu dem Leichnam ging, seul^te Uerund 
sprach mit klagender Stimme : „Das geschehe nimmer 
von mir, dalä ich meines Vaters Leib, lebendig oder 
lodt, je verletze I'") Da riefen die GroTsen des Reichs 
und alles Volk : Dieser ist der rechte Erbe 1 und setzten 
ihn auf den Thron seines Vaters , die andern Drei wor- 
den aller Wurde beraubt als Irische Erben, wie es ihr 
ungetreues Herz verrathen. 

Die Anwendung gilt den Heiden, Juden und Ketzern 
gegenüber den ächten Söhnen der kalbolischen Kirche, 
so wie die neue dramatische Einkleidung dieser Parabel 

S) Eine ipKtere UeberlieferoDe fugt hinzu; und er iähle 
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dem lutherischen Eifer dieale im Zoroe gegen das Papst- 
thuni Sanct Peter's und im noch grörsern Zorn gegen 
Johann Calvin und seine Rotte. Eine andre Zeit war 
angebrochen, als eine ähnliche Fabel ähnlicher alter 
Abknnft der Aafklärung diente im Nathan dem 
Weisen. 

Lessing hatte aus Leipzig dem sorgenden Vater 
geschrieben : „Die christliche Reli^on ist kein Werk, 
das man von seinen Aelteru auf Treu und Glauben an- 
nehmen kann." Er hatte das Andenken Luther's ange- 
rufen: „Grofser verkannter Mann, du hast uns vom 
Joche der Tradition erlöst, wer erlöst uns vom Joche 
des Buchstabens!" Inihmselbstwaretwas, das sich sol- 
chem Unternehmen gewachsen fühlte. Recht eigentlich 
an Luther anknüpfend in seiner Wirksamkeit für eine 
wahrhaft deutsche Literatur, bat erdoch auchFrag- - 
mentc .eines Ungenannten, menschlichem Gerichte 
damals bereits Entnommenen , herausgegeben , welche 
anf dem Grunde der Heiligen Schrift und vermeinter 
Widerspruche derselben schwere Anklagen gegen das 
Christenthum erhoben; nicht dafs er sie hillige, aber 
er mag nicht länger allein mit ihnen unter einem 
Dache leben, die Theotogen mochten sie widerlegen. 
Er hatte dabei die Meinung hingeworfen , im Nothfalle 
müsse man die Bibel als unfehlbares Goltesbucb dran 
gehen , mit ihr stehe und falle das Christenthum nicht, 
für das er einen unabhängigen geschichtlichen Quell 
nachwies in dem nach den Aposteln genannten Glau- 
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beosbekeuDtnisse aad einen ewigen Quell ini menseh- 
Ucben Gemiith. Er war dadurch in einen Zwiespalt ge* 
Tttthen mit dem Hamburger Raupl^iastorGoze, einem 
gelehrten, wackern, eifrigen Mann, der doch schon 
WerUier's Leiden als ein neues Sodoma und Gomorrba 
denunzirl, auch einem Collegen alle christliche Gemein- 
schaft aufgesagt hatte, weil der aus einem alten Bnl^- 
gebete die Worte auszulassen pflegte: ,,Herr scliütle 
deinen Zorn ans über die Heiden, die dich nicht ken- 
nen!" Göze erhob gegen Lessing ein unbebüfliches 
Kctzei^escbrei , dieser antwortete durch zermalmende 
Streitschrißen gegen die AnmaTsungen des lutherischen 
Pastorats. Mitten in diesem Streite und als Versuche 
gemacht wurden ihm die Freiheit desselben zu rerküm- 
mem, gestaltete sich ihm ein alter Lieblingsgedanke 
zum Nathan, durch den er sich von den Gelehrten an 
die ganze Hasse der Gebildeten wandte. „Ich will noch 
einmal versuchen , — schreibt er an seiuen Bruder — 
ob man auf meiner alten Kanzel, dem Theater mich 
noch Bngeslört predigen lassen will." Es ist keine Sa- 
tyre auf seinen Gegner, an den nur etwa das Toben 
des Patriarchen wider die stolze menschliche Veronnll 
und sein getrostes „tliut nichts, der Jude wird ver- 
brannt!" erinnern konnte; der Streit ist in das Ik«ie 
Reich des Gedankens erhoben. 

Den Kern bildet bekanntlich die Parabel von einem 
köstlichen Ringe, der in dieser Zuversicht getragen die 
Kraft hat vor Gott und Menschen angenehm zu machen, 
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und dnrch viele Gescbtechter vom Vater auf den Sohn 
vererbt, den Erben immer zum Raupte der Familie mach- 
te, bis endlich ^n Vater drei gleieh geborsanie Söhne mit 
gleicher Liebe umfafste, jedem in schwacher Stunde i«a 
Ring versprach und um sein Wort zu lösen zwei sogleiehe 
Ringe Tertigen liefs, dafs er selbst sie nicht mehr unter- 
scheiden konnte; nnd also starb, nachdem er jedem der 
drei Söhne in^eheim einen der Ringe gegeben. Da be- 
hauptet jeder den ächten Ring za haben, wie der Jude, 
der Christ und der Muselman jeder die ächte allein 
wahre Reli^on. 

Diese Erzählung ist uns gleichfalls durch die Gesta 
Rotiumorwn bekannt, aber hier bevorzugt der Vater hn 
Stillen den einen Sohn und lal^t in die beiden andern 
Ringe statt des edlen Steins nur gefärbtes Glas fassen. 
Als nach des Vaters Tode jeder der drei Söhne meint den 
ächten Ring zu besitzen , urtheilt ein weiser Heister, 
an den sie sich wenden : „Wir wollen sehn , welcher 
Ring Krankheiten vertreibt, derselbe ist mit dem guten 
Steine." Da erwies sich , wen der Vater lieber gehabt 
hatte, nur der eine Ring heilte Krankheiten. Beiden 
drei Söhnen aber verstehn wir die drei Völker, welche 
-Gottes Söhne sind durch die Schöpfung, Juden, Sara- 
cenen nnd Christen. Nur die Christen haben den wun- 
derkrälligen Ring, bei den Ungläubigen sind nicht sol- 
che Zeichen nnd Kräfte.*) Es ist auf dem gemeinsamen 
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Standpnakte katholischer Anschauung dasselbe kriti- 
sche Verfahren, durch welches nach einer viel altern 
Sage onter den drei am Hiigel von Golgotha aasgegra- 
benen Kreuzen das Kreaz, das einst den Erlöser trog, 
erkannt wurde. 

Aber diese Fassung, die neueriich auch in einem 
franzosischen Gedichte des 13. Jahrhunderts aufgefun- 
den worden ist, "*) sieht schon aus wie eine orthodoxe 
Correctur. In einer wenig jungem iUlienischea Novel- 



hisWriter finde, mnrs ich wohl voranssetien, daPs er buF einem 
etwa« veräaderleaToxte äerCtita rohe. In den mir vorliegen- 
den Ansgaben von 1493, T- nnd 1 509. S. fehlt die Vennitteinng de« 
weisen Heisters, aber der Grundgedanke isl milder und zugleich 
geschichtlicbef gefafst. Ein Ritler gibt vor seiaen Tode dem 
Erstgebornen die Erbschall also woliLdas Grondeigenthnm, dem 
zweiten Sobne einen Schatz, dem Jüngslea einen küstlichen 
Ring von gp'drserm Werlbe nTs die ganze Hinterfassenschsft Pdr 
die beiden Andern , die er doch auch mit zwei Ringen von ge- 
ringe rm Werthe [iion tarn preliosot] begabt bal. Nach des Va- 
ters Tode bebanplet jeder den kSsIllcbea Ring desselben zu 
besitzen, und sie beseblieFsen eine Probe. Kranke verschiede- 
ner Art werden berbeigelabrt, die beiden ersten Ringe wirken 
nichts , der Hing des Jongslen macht sie gesund. In der NdIz- 
anwendnng [Storalisatio] beirst es ; Der Rilter ist unser Herr 
lesos Christus, welcher drei Sühne hat, Juden, Saracenen nnd 
Christen. Den Juden gab er das Land der Verheirsungj den 
Saraeenen den Schatz dieser Welt, Reicblhnm nnd Macht; den 
Christen gab er den küsliicben Ring, nehmlich den Glanbeu, der- 
allerlei Kraokbeilen nnd Schwächen der Seele zu bellen vermag. 
10) La vrai anel , der alle Uebel beut und selbst Tod te 
erweckt, mit zwei andern Ringen von falscbem IMetall so wenig 
lu verwechseln , als erlanbt ist das saraceniscbe oder das jädi- 
sebe Gesetz für das wabre Gesetz des Christen zu nehmen. Der 
gelehrte Herausgeber des neuesten Bandes der Hitioira Ull4- 
raire 4e la France [Ouvrag» commenci per det ßeligitujc 
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leosaniitiluDg") finden wir den wohl nrsprünglichea 
Sinn : Der Sultan, als er in Noth am Geld war, beschlots 
Gelegenheit zu suchen gegen einen reichen Juden , in- 
dem er Ihn frug; Welches ist der beste Glaube? Denn er 
dachte: erwiedert er: der jüdische! so werde ich sa 
gen, dab er sieb vei^angen habe gegen ^ea meinigen; 
erwiedert er: der saracenische ! so werde ich sagen: 
wie dari^t du am jüdischen festhalten ! Der Jude ant- 
wortete mit der Erzählung von den dreißingen, von 
denen der Vater, um das Verlangen aller drei Söhne zu 
beschwichtige», zwei dem ächten so täuschend hatte 
nachmachen lassen, dars er allein diesen kannte. „Und 
so sage ich dir von den Religionen, deren drei sind, der 
Vater drohen weifs die beste und die Söhne sind wir; 
Jeder meint die rechte zu haben. '^ Als der Sultan hörte, 
wie der Jude sich herauszog , wurste er nicht, was er 
sagen sollte eine Gelegenheit wider ihn zu haben und 
liefs ihn gehen. 

Boccaccio mochte diese Novelle ganz in seinem 
Geschmacke finden : in seiner anmnthigen Fassung der- 
selben") ist der Sultan Saladin, der morgenländische 
fleld der Kreuzzüge, der Jude heilst Melchisedech, und 

Benedictins de la Congr. de S. Maur, continue par dei Mem- 
brei de PlatHtut. T. XXIII. Par. 1858. 4. p. 259] Fietor 
te Cläre bat nur Obiges aus der Handscbrin mitgettieilt , in- 
dem er etwas voraehm dieses Gedicbt unter die allegoriscbeQ 
Stucke i'ecbnet, vou denea uiicb die kürzeste Analyse ybiA- 
dituae setD würde. 

11) Cenlo novella anticke. Nr. 73. 

13) Deeameront /, 3. 
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galt er als geizig, weCäbalb der Sultan darauf kam, ihn 
durch die gelegte Schlinge sein Geld abzuuebmen , so 
bietet er doch, nachdem er derselben durch seine Weis- 
heit entgangen ist, und der Sultan ihm aufrichtig sagt, 
was er im Sinne gehabt, diesem seine Schätze und sie 
werden Freunde. 

Aus dem Oecamerone hat Lessing mit der Fabel 
von den Ringen die Person Saladin's und des weisen 
Juden entnommen , den er Nathan biers , gleichsam den 
Nathanael , den ächten Israeliten , in welchem der Herr 
selbst kein Falsch erkannt«. Die Scene bl aus Alexaa- 
drien auf den heiligen Boden von Jerusalem verlegt, 
wo damals wirklich unter Saladin's mildem Begimente 
die drei welthistorischen Beligionen, jede mit verbrief- 
tem Rechte, neben einander wohnten. Auch das ist ge- 
schichtlich, daTs mitten in den Kreuzzügen, in diesem 
hundertjährigen Kriege zweier Religionen um ein Grab 
und um die Weltherrschalt, neben der höchsten Steige- 
rung des kirchlichen Enthusiasmus, doch auch durch 
die vielfache Berührung mit edlen Feinden und durch 
das Unglück derer, die für ihren Gott zu kämpfen mein* 
teo , eine Gesinnung sich ausgebildet und vornehmlich 
den Templer- Orden ergriffen hat, die ein gewisses 
Recht der feindlichen Religion anerkannte, ja zweifeU 
baft werden konnte , ob Christns , ob Hofaammed zar 
Weltherr sehafl bestimmt sei. 
Im Klagelled eines Tempelherrn '*) wird geschildert, 

13) Dis Sirventes des Templer«: Mitäaua, äUt. det 
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wss die Kreozfahrer aa Land and Leaten schon ver- 
loren, da Gott seine eigne Sache verlassen habe. „Und 
wähnet nicht, da& Er dabei stehen bleibe, nein olfea 
hat Er geschworen , dafa keiner , der an Jesus Christus 
glaubt, dort bleiben soll, vielmehr will Er aus dem USn- 
ster zar heiligen Jungfrau eine Moschee machen , und 
da es seinem Sohne , der sich darüber betriiben sollte, 
lieb ist, somufs esaach nnsVecht sein." Walthervon 
der Vogelweide, selbst ein Krenzfiihrer, hat gesungen: 

W«r mag den Streit entscbeidea 

Uater Chrijlen, Jndea, Heidon, 

Ah Gotl, der aie geBcbBSea bat. 

Und alle Diog ohn' jemaods Rath. 
Die Ueberstürzung des Märchens von den drei Rin- 
gen hat damals ein Papst in oStaem Briefe unserm grofsen 
Kaiser Friedrich IL vorgeworfen , dafs er gesagt habe ; 
„die ganze Welt sei von drei Betrügern betrogen wor- 
den , von Jesus Christus , von Moses und Mohammed, 
von denen zwei in Ehren gestorben, der dritte am Gal- 
gen.'"*) Der Kaiser hat natürlich so wahnsinniges Wort 
verleugnet, der Papst hat es nicht erfunden ; es ist also 
doch ein Gedanke jenes Zeitalters gewesen. 

Lessing hat auch das Motiv beibehalten, dafg der 
Sultan eine Gelegenheit am Juden sucht wegen des Gel- 
des: allein nach seinem Plane raufste der Charakter 

, LabeD u. Werke der Troa- 
U) Manti, CoUictio Cmeül. T. XXIJI. p. 79. 
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Saladin's wie Mathan's so hoch aod rein genommea 
werden, dars die Sorge um diese Fährllchkeit , also 
aach unsre Theilnahme daran verschwindet, und uur 
die Neugierde des Sultans oder des Zuschauers übrig- 
hleibt, wie der weise Jude sieb aus der verfänglichen 
Frage ziehen werde. Die andern Personen, die den Ge- 
danken des Dichters voUziebn, sind seine eignen Ge- 
schöpfe, so auch das in Handlung gesetzte Ereignilä, 
das zwar auf dem grorsen geschichtlichen Hintergntnde 
der Kreuzziige sich doch nur in gewöhnlichen Komö- 
dien-Motiveo bewegt : Ein gefangener, zur Hinrichtung 
verurtheilter , durch Saladin begnadigter Tempelherr 
bat aus einem brennenden Hause ein Jndenmadcben ge- 
rettet , das ülier der Rettung das Herz an ihn verloren 
hat; aber Nathan's vermeinte Tochter ist ein verwai- 
stes Christenkind; endlich werden beide, der Templer 
und die Jüdin, als Geschwister, als des Sultans Bru- 
derskinder erkannt. 

Dieses Drama, in strenger Kunstform wie kein 
andres Lessing's, ein Lehrgedicht, fast wie eine mittel- 
alterliche Moralität, ohne fortschreitende Handlung, der 
Ausgang nicht tragisch und doch auch nicht mit sicherm 
Hinblicke auf die Zukunft des zur Geschwisterliebe her- 
abgesetzten Jungen Paars, dem die natürliche Theil- 
nahme zuiSItt, Poesie und Geschiebte von etwas frosti- 
gem Raache durchweht, hat dennoch das Herz unsers 
Volkes getroffen , weil es vom damaligen Streben nach 
Befreiung der Geister das Edelste aussprach, d i e Mil d e 
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gegen Andersgläubige und die Religion der 
Humanität.") 

Als Natlian dem Sultan sein Mährchen voi^etragen 
hat, fügt er hinzu, wie die drei Söhne, jeder in der üe- 
berzeugun^ seines Rechts, sich an den Richter wenden, 
fler eines Richterspruch verweigert und den Räth er- 
theill: 

HeiD Ralb ist aber der: ihr aebatt 
Die Sncbe rSlIig wie sie liegt. Hat vdd 
Eocb jeder seiDea Ring van Beinem Vater: 
So glaabe Jeder »eher seinen Ring 
Den ächlea. — Hö^^lich, ilurs der Vater aoi' 
Die Tyrannei dea einen Rings oicbt lüager 
In seinen) Hanse dulden wollen ! ^- Und gewirs, 
Dars er encb alle drei geliebt, und gleich 
Geliebt: indem er iwei nicbt drücken mogea. 
Um Einen in begünstigen. — Wohlan ! 
Es eifre jeder seiner nnbestocbnen 
Von Vorortbeilen freien Liebe nach! 
Es strebe von Enoh jeder um die Wette, 
Die Kraft des Steins in seinem Ring' an Tag 
Za legen! komme dieser Kraft mit Saoftmntb, 
Mit herzlicher Verträglichkeit, mit Woblthun, 
Mit innigster Ergebenheit in Gott, 
Za Höir > Und wenn sieh dann der Steine Kräfte 

15} C. Schwarz, G. E. Lessing als Theolog. Hallel854. 
S. 2ii : „Es ist in diesem Schauspiel ein Stuck unsers deat- 
ecben Lebens, ein tiefgehender Zug unserer nach lanerlicfakeit 
und Freiheit der religiösen Ueberieugung verlangenden Nator 
dramatisirt; es ist nicht nnr die ADlklarung des achtzehnten 
Jahrhunderts mit ihrer Toteranz hier verherrlicht, — neinl 
ei ist ein über jene Zeiten weit hinausgehendes Ideal religiöser 
Doldang hingestellt, welches das deutsche Volk immer als das 
■eilige erkennen, als sein Erbtheil in Anspruch nehmen wirdl,, 
n» gBiati. EchnDSpiel. 17 
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Bef enera Kindes-KindeBkindern Sursernt 
So lad' ich über taosead ta äsend Jabre 
Sie wiedenua vor diesea Slubl. Da wird 
Bin weisrer Mann aof dicaeia Stnble litzea 

Als ich. Soladin, 

Wenn du dich rdhlest, dieser weisere- 
Vergprocfane Mann za sein ..." 

Wenn der SnJUD danu ausruft: 

kb Stanb? Ich HichUT 

Die taiaseod tanaend Jahre deine« Richters 

äiad noch nicht am. — Sein Richlerstohl Ist nicht 



SO darf allerdiogs nicht blos kfrchliclier Hochmuth, son- 
dern auch chrislliche GlaubeusiDaigkeit mii dem demii- 
Ibigsten Dacke gegen Gotl sich im Besitze des ächten 
Ringes fühlen : aber, was doch eigentlich gemeint ist, 
zugleich mit der Anerkennung, dar» auch der Anders- 
gläubige, solang er das ist, in der Religion seiner Väter 
den ächten Ring za besitzen glaubt, und im Eingebn 
auf die gebotene Bewährung für das eigene Leben und 
fUr Kindeskinder; eine Bewährung, die jedenfalls siche- 
rer ist T ab die, welche die Erzählung der Gesta Roma- 
norum fordert, durch Wunderlhun, und in ihren Folget* 
sogleich vermittelnd, den Abgrund zwischen dem äcbten 
und den tischen Ringen zwar nicht ausfüllt, doch über- 
brückt. Jedem unbefangeoea GemüLh macht sich das 
geltend, w» der Jude oder sonst ein Andersgläubiger 
mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohlthun, mit inni- 
ger Ergebenheit in Gott uns entgegenkommend, Zeugp- 
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aifs dafür ablegt, daEs das sittlich Religiäse ein gemein- 
sam McDScbliches ist, das jede Religion nur mit ihrem 
Eigennamen nenne. Auch die nicht den Sinn des Ganzen 
Ea&ten , fühlten sich erhoben durch die hohen Charak- 
tere des Slüclis und durch edle sUtliche Sentenzen, 
selbst wo es nur solche Gemeinsprache sind, wie wenn 
Nathan zur Tochter spricht, als sie noch des Glaubens 
ist, ein Engel habe sie aus den Flammen gerettet, ein 
wirklicher Engel: der Stolz finde fl^ilich dabei seine 
Rechnung von einem Engel gereitet zu sein, auch sei 
es sehr bequem , der dankbaren Vergeltung, deren ein 
Mensch vielleicbt bedürfe, sich so zu eniziehn, 
Begreir»! dn tber. 
Wie viel aadüehtiBaehwirmeD leichter, •!■• 
Guthaadeln JalT wie gern der BcUaffste Mensch. 
Anductitig »chwürmt, nm nnr — i»t er m Zeiten 
Sich Bchon der Absicht deutlich nicht bewoftt — 
Um Dar gut handeln nicht lu dörfea 1. 
denn sie hatte nur zu gern dankbar ihrem Retter, sei's 
ein Engel sei's ein Ritter, sich salbst znm Lohne biiv- 
gegeben. 

Lessing hoifte „den Schwarzrädten"- einen ärgern 
Possen mit seinem Drama zu spielen als noch mit zehn 
Fragmenten. Als es 1779 erschien, da waren diese 
Schwarzröcke schou im Absterben. Herder erkannte 
im Nathan einen Kranz von Lehren der schÖoslen Art, 
der Menschen - Religions - und Völker-Duldung; das 
Zeitalter der Aufklärung fand darin den idealsten Aus^ 
druck seines Glaubens. 

17* 
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Wiederam ist eine andre Zeit angebrochen. Auch 
Uäoner von gemäfsigter Denkart ragen am Nathan die 
Parteilichkeit gegen das Chrislenlhum. Das ist nicht 
zu verkennen : der Islam und das Judenthuni ist durch 
Saladin and Nathan, d. h. durch Charaktere, die hoch 
nher der Religion ihres Volkes stehn, viel würdiger 
vertreten, als das Chiistentbum durch Persönlichkeiten, 
die mehr oder minder tief unter dem Clidstenthnm 
stehn:'*) durch den Patriarchen , der in der Meinung, 
Bubenstück vor Menschen sei nicht asch Bubenstück 
vor Gott, jedes Mittel gleich achtet um seine Kirche zu 
rächen und durch sie zu herrschen; durch Duja, die 
gtttmüthige Christin, die in des Juden Hause von seinen 
Wohlthaten lebend in ihrer Bekehrungsangst es auch 
mit den Mitteln nicht allzugenau nimmt, ,,eine von den 
Scbwärmerinneu , die den allgemeinen einzig wahren 
Weg nach Gott zu wissen wähnen;" dnrch den Kloster- 
bruder, „die fromme Einfalt." ein beschränktes Werk- 
zeug im Dienste der- Kirche, und da wo seiue beirre 
Natur hervorbricht, doch nur in Nathan's Sinne, wenn 
er diesen entschuldigt, ein verlabnes Cbristenlund als 
sein Kind erzogen zu haben: 

16) Sebwarz, Leasii;. 8.218: „Der Patriareh und 
U^jah, beide denehriatlicbea Päbel darslellead, jener in 
seiDer schlecblesIcD prärGschen fiestall, nie er bis zur politi- 
■eheo lotrisae, ja bis in Mord -Anschlägen fortgebt, dem Faaa- 
tisinn* des allein MligmacbeadeD Glaabens alle SittUcbkeit 
oprernd; diese mebr io der naiveu Gestalt des Aminea- nod 
KinderstQbea-GlanbensmJt der ganzen Albernheit DDdZndring- 
liehkeit solcher Unbildans." 
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Kinder branctiea Liebe, 
WÜr's eines »ildea Thjeres Lieb' oneb Dur, 
In solcben Jahren mebr als Cbriatentbam. 
Zum Christootbaine hat's noch immer Zeit. 
Wenn aur das Müdchen sonst gesund and fromm 
Vor Eoern Anpa anrgi:wachsen ist, 
So blieb's vor fiotles Aagea, waa es war. 
Und ist dann niefat das ganze Cbristentbnm 
Aars Judealham gebaat! Es bat mich oft 
Geärgert, — 

Weon Christen gar so sehr vergessea konntea, 
DtTa anser Herr ja selbst eia Jade irar. 
Wenn dann forlgerissen von NathHirs Edelmuth er aus- 
ruft: 

Ihr seid ein Christ! Bei Gott, ihr seid ein Christ. 
'Ein befsrer Christ war nie! 
SO gutwortet Nathan : 

Wohl oas! Denn was 
Mich Eacb zum Christen macht, das loacht Euch mir 
Zum Jaden ! 
Endlich das junge Paar: der Tempelliprr , zwar trotzi- 
gen, edlen Sinnes, aber als ob das Saracenenblut , das 
ibm unbewurst in seinen Adern rollt, bereits eine Nacht 
übte, ohne Pietät und Ehrfurcht für das Chris tenthum, 
dessen düstre Flamme er gerade in der heiligen Wuth 
dieser Kriege kennen gelernt bat, wie er's dem Juden, 
den er nur als solchen denkt, vorhält : 

Wirst Ihr, Nathan, weiches Volk. 
Zuerst dos anserwahEle Volk sich aannte? 
WleT wenn ich dieses Volk dud, zwar nicht barste, 
Doch wegea seiaes Stoliei zu verachten, 
Mich Dicht ealbrechea könoteT Seiaes Stolzes, 
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Den et auf Chriil aad MaselmaDD vererbte, 

rinr sein GoU ui der reebte Gott! — Ihr stutzt, 

D*rs ich, ein Christ, ein Tempelherr, so redel 

Wenn hat nnd wa die fromme Raserei 

Den bessern Gott za haben, diesen bessern 

Der ganten Welt aU bestes aurzndrinsen. 

In i hrer schwürzeslen Gestalt sich mehr 

Gezeigt, als hier, als jetzt! 
Und Becba, das getaufte Christenkind, ist wcdd auch 
nicht zum Judeomädchen erzi^n , doch sie, „der Na- 
than deu Samea der Veraunft rein in ihre Seele streu- 
te," will es nicht begreifen, was es beifse, für seinen 
Gott zu kämpfen : 

Wem eignet GuttT was ist das Tür ein Gott, 
Der einem Menschen eignet! der für sieb 
Hufs kümpfen lassen ! ^ 

Den Leiden der christlichen Glaubenshelden, von denen 
Daja ihr erzählte, hat sieThraneD gern gezollt, doch 
ihr Glaube schien ihr nie das Hei den mäßigste an ihnen; 
viel tröstlicher ist ihr die Lehre: 

Dafs Ergebenheit 
In Gotl von unserm Wähnen über Gott 
Sa ganz nod gar nicht abhoagt. 
Selbst unter den Personen, in denen sich der Islam 
darstellt, hat der prachtige Derwisch, dessen Reden 
sich viel breiter machen, als die Handlung des Stücks 
es erfordert, nur die Bedeutung, dem Christenthum 
auch diesen Ruhm der Geringachtung alles Irdischen als 
ausscblierslich zu entztehn: und nicht ohne gescbicbu 
liches Recht, denn die kühnste Wellverachtiing ist am 



6^ b, Google 



263 

Ganges ebenso zu Hause gewesen als in den Wiislen 
Aegyptens. 

Allein alles dieses war eben durch den christ- 
lichen Standpunkt des Dramas gegeben : weil es be- 
stimmt ist für cfarisUitheVöllier, deren Geschichte doch 
die Narben and Brandmale der Glaubensverfolgung an 
sich ü^gt, so war grade an solcliea, die der Christ Un- 
gläubige nennt, eine hohe milde GesiiinoDg mit den ihr 
entsprechenden Thaten darzustellen. Hatte ein Jude In 
Lessiiig's Geiste den Nathan gedichtet und io einem Lan- 
de des herrschenden Judenlhams, — wenn solch äa 
Gedicht überhaupt möglich wäre aufser auf den Höhen 
-christliclier Bildung , — hätte da etwa Moses Mendels- 
sohn seinen Freund Lavater zudringlich ant^efordert, 
ein Jude zu werden, oder die Gründe, warum er es 
nicht werde, anzjigebeu ; ich zweifle nicht, der Dichter 
würde sein Ideal religiöser Weisheit an einem Christen 
dargestellt, vielleicht die schöne Hilde, mit welcher 
Lavater einst Göthe geliebt hat, als der noch ein deci- 
dirter Nichtebrist sein wollte, zum christlichen 
Nathan idealisirt haben. 

Doch auch einer unsrer gründlichsten Literarhisto- 
riker findet,") dalseinHal^, zum mindesten ein Vor- 
urlheil gegen das Christenthnm als ein bitterer Ge- 
schmack durch dieses ganze Drama gehe, das, wenn es 



17) Wilbelm WackerniKol Id seiner ach Knen Fest- 
rede i Lesaiog's NatbpD der Weise. Mitgetbeilt in Gelxer"» prot. 
HoDAUblüUern IBIK. B.VI. Q. 4. • 
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«Dcb Duldsamkeit gegen Juden und Hobammedaner 
lehre, doch gegen das Christenlhnm nur Undnldsamkeit 
zeige. Er bewundert die Harmlosiglieil nnsers Volks, 
„aus einem Buche, das von dem schneidendsten Hilston 
einer undnldsameo GehSssiglceit durchzogen ist, grade 
die Dnldnng, diese Pflicht der christlichen Liebe her- 
auszulesen." Er ist überzeugt, diese deislbche Gleich- 
gültigkeit gegen jede Religion sehe nnr der Duldung 
ähnlich, sei vielmehr in Ihrem schwankenden Verstan- 
desnrtheil über ein mögliches Irren des eignen und ein 
mögliches ßechthaben des fanden Glaubens diealler- 
nndnldstiniste. Wie launisch sei nicht in dieser Be- 
ziebnng die Handlungsweise des groTsen Priedricli und 
Josqtb's II. gewesen ! mit welchem Brandgerüche bei- 
nahe eines Ketzerrichters habe Vol^ die Duldung ge- 
predigt! Nur der gläubige Christ auf^em unwandelba- 
ren Grunde jener Liebe , die des Glaubeos Vollendung 
ist, vermfige im Gefühle der eignen Beseligung auch 
den unvollkommenen Glauben Anderer zu schonen. 
Auch ein Staat könne die Juden nur Insofern dulden, 
als er selbst ein christlicher Staat sei. Doch ist jener 
Gelehrte so &%undlich anzunehmen und den kühn gen 
Himmel trotzenden, nur vor menschlichem Ansehn sich 
in Trägheit beugenden Anbetern Lcssing's vorzuhalten, 
das ganze Drama würde wesentlich anders au^efallen 
sein, war' es nur zwei Jahre später geschrieben, als 
Lessing In seiner „Erziehung des Menschengeschlechts'^ 
eine forlschreitende Erziehung der Menschheit durch 



6^ b, Google 



265 

göttliche Offenbarang , sonacb im Christenlhum dea ho- 
hem Werlh eitles geschichtlicfien ForLschrittes über 
den Hosaismus hinaus uacligewiesen, den Islam aber 
als (^nzlißh uoberecliligt bei Seite gelassen habe. Hätte 
Lessing auf diesem neugewonnenen Standpunkte den 
Nathan gedichtet, er wurde sein Gleichnil^ nicht mehr 
aus den Novellen Bor^accio's, sondern aus der Erzäh- 
lung der Gesta Homanontm entnommen haben, in wel- 
cher sich einzig der Ring des Christen durch Vorzüge 
höherer Kraft als acht erweise. 

Jede ernste geschichtliche BelrachluDg mub eln- 
rSamen, da(ä nicht durch Toleranz, nicht durch den 
NalhansglaubcD , sondern durch begeisterte Predigt, 
mitunter auch durch die Axt, mit der Winflried Wuo- 
tan's Eiche umhaut, und durch das Schwert, mit wel- 
chem Karl der Grofse den Sachsen die Blutlaufe er- 
tfaeilte, die Religionen eine welthistorische Mächtigkeit 
erlangt habe» ; nicht blofs durch Paulus, sondern auch 
durch Mohammed. Es gibt Lander und Zeiten, in denen 
einer Götterwelt das Zeichen des Untergangs aul^ 
prägt , und einer neuen Religion das Zeichen , mit dem 
sie siegen soll, durch eine geschichtliche NotbweDdi^ 
keit erschienen ist. Dies Bewulätsein zugleich mit der 
Angst um das ewige Seelenheil eines Volks mag dazu 
gehören, um es getrost darauf zu wagen von denen, 
die man bekehren wollte, gegessen zu werden. Der 
Natlian wäre kein besonderes Handhuch für einen AUs- 
sionär unter die Wilden. 
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Es gibt andere Ztiten und Läuder , wo verschie- 
deue Religionen oder Confessionen in zäher Verjährung 
mit heimbrachten Rechten neheu einander wohnen, nnd 
neben der stillen Macht höherer Bildung nur ein kleine 
Jicbes Herüber- und Hinüberziebn des Proselytenwesens 
slattftuden kann. Für solche Zeiten gilt noch immer die 
Weisheit Griechenlands , wie Isokrates sie ausspracli : 
„Bewahre die Religion , welche du von den Vorl^hren 
empfangen hast; diefs aber achte für das schönste Opfer 
und für den höchsten Cullus , wenn du dich selber dar- 
bringst möglichst gut und gerecht." "> In solchen con- 
wrvativen Zeiten verträgt sich das selige Gefühl, dafs 
Christus mir und den Meinen das Heil gebracht hat, 
diel^eit und jenseit, garwohlmitderschonendsteuAch- 
tung Andersgläubiger. Sobald es sich aber zum kirch- 
lichen Dogma der Ausscbliefslichkeit steigert, data alle 
Andre verloren sind, entsteht, was der Diehler durch 
Recha aussprechen Jäfst: 

Ist's wiibr, 
Dafs dieser We; allein nur richlig fBbrt: 
Wie sollen sie gelassen ibre Freunde 
Aareiaem dadero wandelo sebn, der in's 
Verderben slürzt, in's ewi^ Verderben T 
und Dicht t)los die Freunde, es erscheint dann als frmn- 

18) jfä Nicoclem. Das blas Heidnische, daran es docb 
aach poit Chritliim natum aicbt manuell, tritt sogleicb in den 
motivirenden Nncbaatze hinio ; „Denn es ist grörsereHoS'nDDg, 
dlFs die DDSterbiichen Götter die Wunscbe salcber Verebrer 
erhttreD werdea, als derer die viele Opfer^biere schlacbten." 
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nie PQicht jeden, den meine Hand irgendwie erretclien 
kann , aus der Sündßutti und aus der ewigen Höllen- 
gluth zu errelten. So entsieht die zudringliche Bekeh- 
rungssiicht, deren andre Seite nur dicVerTolgungssucbt 
ist. Man gelrosteL sich, Gott bedient sich jedes Mittels, 
und verbrennt den Leib, die Seele zu erretten, wenn 
nicht diese bestimmte , doch durch den Schrecken viele 
andre unslerhliclie Seelen. 

Dieser heiligen Wuth hat sich der Nathan entgegen- 
gestellt; auch dem widerlichen Treiben, welches um 
des verschiedenen christlichen Bekenntnisses willen die 
Bande der Herzen zerreirst, den Frieden der Familien 
verstört, sellist dieTodten nicht mehr friedlich neben 
einander rahen lassen will. Allerdings auch die soge- 
nannten Freisinnigen sind nicht immer die Duldsamsten 
gewesen, aber sie doch nur durch ein unfolgerechtes 
Herrschergelüste; die Andern folgerecht vor sich selbst, 
in einem heilig geachteten Drange, mochten sie nun da- 
für halten: wo ihr euch nicht beschneiden laTst, könnt 
ihr nicht selig werden ! oder : wo ihr nicht auf eure 
Vernunft verzichtet ! Was man auch halte vom Grund- 
satze des alten Fritz, jedermann nacli seiner ^c^pon se- 
lig werden zu lassen , jedenfalls war das toleranter als 
das Beligionsedict seines Nachfolgers. Die christlicheD 
Gemeinden unter den Türken haben weit freier ihres 
Glaubens gelebt , als die lutherischen Gemeinden unter 
Friedrich Wilhelm HI. oder die freien Gemeinden unter 
Friedrich Wilhelm IV. Auch die Juden haben von der 
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Gerechtigkeit in Staaten, die sich vorzugsweise als 
christliche Staaten betonen. Doch nicht viel zu rühmen 
gehabt. 

Dennoch ist einznränmen , äats die Fabel von den 
drei Ringen nicht gemeint ist, eine Religion als die al- 
lein ächte zu bezeichnen , die andern als die Talschen ; 
so wenig als der Sinn, sie seien alle unächt. Dies VAtsl 
Nathan den Richter zwischen den drei Söhnen nur be- 
dingungsweise liiiiwerfen , wenn jeder blos sich selber 
liebe und keiner ihrer Ringe die Wunderkraft bewahre, 
vor Gott und Menschen angenehm zu machen. Er bleibt 
dabei nicht stehn, sondern fordert jeden auf, im edlen 
Wettstreite durch Gesinnungen nnd Tfaateu die Aecht- 
heit seines Ringes zu bewähren. Der eine ächte Ring 
mit den zwei nachgemachten , das ist nur die paraboli- 
sche Form um es zu Tersinnlichen , wie jede der drei 
Weltreligionen meine» könne den ächten Ring zu be- 
sitzen, und wie ehendershalb dem Genossen einer jeden 
zieme, den Genossen der andern nicht nur mild zu er- 
tragen , sondern auch in dem Rechte seiner Meinung zu 
achten , wenn er nicht brechen will mit dem Glauben 
seiner Väter. Denn, wie Nathan vor dem Sultan es von 
den drei Religionen behauptet: 

Gründen alle sich nicbl anf Geschichte? 
Geschrinben oder überliererll — Und 
Gesehicbte rnnFs doch wohl allein auf Treu 
Und Glauben aDgenammRn werdenT — NichtT — 
Nnn wesien Treu nnd Glauben zieht maa denn 
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Am wenigsten in Zweifel? Doeb der Seincnt 
Doch deren BInt wir sind! doeh deren, die 
VoD Kindheit an una Proben ibrer Liebe 
Gegeben? die una Die getünscbt, als wo 
Gctäojebt zn werden nns heilsamer war? — 
Wie kann icb meinen VHtern weniger, 
A1i,dn den deinen glinben ? Oder amgekebrt. — 
Kann ich von dir verlangen, dura du deine 
Vorrabren Lügen atrafal, um meinen niohl 
Zuwiderspreeben? Oder umgekehrt. 
Das nebmiiche gilt von den Christen. 

So Irilt au die Stelle des Fanatismus für eioe alleia- 
seligmacheade Religion die Pietät ISr die eigne, die dir 
Gott durch deine Väter gegeben hat, eine Pietät, mit 
der zu brechen nur grorse unwiderstehliche Gründe be- 
rechtigeu , wie sie den Einzelnen ergreifen können und 
zuzeiten ganze Völker ergriffen haben. Defshalb gilt 
es auch förso verächtlich, wenn jemand ans blosäuber- 
lichen Gründen die Kirche wechselt oder den Glaabens- 
weehsel eines nocb unselbständigen Gemüths veran- 
laEsU Zwar neuerer Zeit halten protestantische Für- 
sten das nicht für so bedenklich, wenn ihre Töchter 
nach Rn&land heirathen , was ein einfacher Bürger für 
eine Unehre und Impietät achten würde. Der Katholicis- 
mus sieht das ernsthafter an , auch in der protestanti- 
schen Kirche des vorigen Jahrhunderts , als es zuerst 
geschah um eine Kaiserkrone , da ist anf den greisen 
Fürsten, der sein Enkelkind dazu brachte, und auf den 
Theoli^en , der sich dazu hei^b sie zu überreden , der 
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ganze Zorn des protestantischen Volks gerallen. Den- 
noch wird darijlier die Meinung immer getheilt bleiben, 
ob es ein Opfer war, oder ein treuloser Abfall von sich 
selbst, als Heinrich von Navarra in die Messe ging, um 
Frankreich den Frieden zu bringen; hat doch Hein- 
rich IV. selbst, sonst so leicliten Sinnes, in einer Nacht 
schwerer Krankheit sich geangstet, durch seinen Abfall 
die Sünde wider den heiligen Geist begangen zu haben. 
Daran aber hat Lessing noch lange nicht gedacht, etwa 
Christenthum und Islam einander gleichzustellen. Ein 
Geist wie der konnte niemals übersehn , was auch blos 
für das Diefseit darauf ankommt, unter welchen reli- 
giösen UeberlieferuBgen ein Volk heranwachse, und 
etwa mit der (lachen Aufklärung singen;. 

Wir sUuheo all' an einen Gotr 

Christ and Türk' und UottentoU! 
Sein Büchlein von der Erziehung des Menschenge- 
schlechts ist selbst nur ein ahnungsvoller Versuch, ver- 
schiedene Religionen als eine well geschichtliche Enl- 
wicklnngsreihe des religiösen Geistes in der Form ferU 
schreitender gölllicfaer OfTenbarung zu begreifen. Er 
würde ebendefshalb auch auf diesem Standpunkte fern 
davon g'ewesen sein, mit der engherzigen Correctnr 
der Gesta Romanorum nur einen wnnderkräfligen 
Ring anzuerkennen , und das wäre ein klägliches, der 
wahren Bildung seiner wie unsrer Zeit fremdes, sichec 
kein Lessingsches Drama geworden, reicht gegen das 
CbristepUium ist der Nathan und Lessing's ganze grofs^ 
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artige Wirksamkeit gerichtet, nur gegen die Undaltf- 
samkeit seiner Bekenner als eines ansschllef^ticlien 
Gottes-Volkes. Ein Gedicht, das diesen Gegensatz mit 
der halbsten Scharre durchfuhrt, konnte nicht zugleicit 
den Zweck verfolgen, die Berechtigung des Christeo- 
thums zu einer Medlichen Welterobeniug nachznwe^ 
sen. Schrieb aber Lessiag im Enlwurre einer Vorrede 
seines Drama : ,,Nathan's Gesinnung gegen alle positive 
Religion ist von jeher die meinige gewesen : " so meint 
er eben das nur Positive, wie man's damals insgemein 
verstand, das Willkürliche und Ausschlietsliche an ei- 
ner Religion. 

Natlian's Charakter ist am wenigsten aaf eine Los- 
sagang vom Judenlhum angelegt, wenn er schon über 
dasselbe als eine auch historisch überwundene Religion 
hinansragt, was doch gegenüber dem christlichen Ideale, 
das, wie hoch einer auch stehe, noch unendlich über 
ihm steht, undenkbar erscheint, mag man's auch nur 
mit Lessing denken, nach dem Jobann is-Testamente als 
die Religion der Liebe. 

Aber diejenigen, welche iu uasern Tagen nicht nur 
die Ausschlierslichkeit einer alleinseligmachenden Kir- 
che , sondern auch eine bestimmte theologische AalTas- 
sung desChristenthums durchsetzen möchten, und selbst 
die Umarmung eines alten Freundes von einer andern 
. AufTassung als schweres Aergernifs einer abgesc bin ack- 
(en Entschuldigung bedü'rllig halten, sie sind übel dran, 
wie mit der ganzen klassischen Literatur, auf die unser 
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Volk immer hiablicken wird als aar einen Hühenpunkt 
seiner Bildung, so insbesondre mit dem Nathan. Auf 
dem Theater ist er erst am Aitsgange seines Jahrhun- 
derts in Weimar durch Schiller und Göthe heimisch ge- 
worden,**) und also hat sich erfüllt, was Lessing in 
jener Vorrede schrieb: ,,Noch kenne ich keinen Ort in 
Deutschland , wo dieses Stuck schon jetzt aafgefiilirl 
werden könnte. Aber Heil und Gluck dem , wo es zu- 
erst aufgeführt wird I " Seitdem wird es auf grofsen 
Bühnen selten, doch in jeweiliger Wiederkehr gegeben. 
Dann gehen ernsthafte Leute hinein und schicken die 
Jugend in's Theater als in ein ernsthaftes, lehrreiches 
Stück. Vielleicht in allen hohem Schulen , natürlich 
mit Ausnahme der christlichen Gymnasien modernsten 
Stfls, werden Reden daraus gelesen und gelernt.") 
Fast jeder Knabe von einiger Schulbildung kennt das 
Gielchnib von den drei Ringen , und es wird schwer 
halten die Lehrer und die Vater zn überzeugen, dab 
dieses Buch, das ihnen einst ihre Väter als einen Schatz 



19) Gegen die bergebrachleHeinuDe, iah dieses die ersle 
AulTuhrnagwaraniSS.NDv. 1800, hat Devrient[B.ril. S.TIf.] 
nichgewieien , daPs Döbbelin bereirs 17S3 ia Berlin die Au f- 
Tübranp ualernominen bat, aber eioe gäDzlicb veruaglücliCe nod 
vergePiae. 

20) W. Waekernagel erwäbnt es mit etwas spBltiscber 
Mien« S. 355 : „Hat nicht erst in allerjüagster Zeit ein nord- 
deDUeher Scbnlmaan , Ednard Niemeyer in Crefeld , tis aatiii^ 
lieh uad sei bslversländ lieh gefanden , dafs der Nathan sogar 
ein Schulbuch werde , und zoin Besten des SchnlgebraDChes 
einen ganien Band vell Cammentura darüber drucken lauen t" 
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religiöser Weisheit in die Hand ^^eben haben, ein ge- 
fahrliches, unchristliches fluch sei. ") 

Lessin^ in der Nathan's Masice und Ehren -Göze 
sind , fast abgesehn von ihrer historischen , doch anch 
viel andern Wirklichkeit, ideale feststehende Typen 
geworden, die sich der Phantasie unsers Volks tief ein- 
geprägt haben. Gewifs, harmlos erliest und ersieht sich 
die Jagend aas dem Nathan die Milde gegen Anders- 
gläubige, nicht kJos gegen Juden und Ju de d genossen, 
sondern sogar gegen Christen, die sich niclit zu allen 
Lehren des Lutherischen oder Heidelberger Katechis- 
mus bekennen : aber ebenso gewifs wird dadurch die 
ohnedem schwer auszurottende Meinung bestärkt, dafs 
nicht das Glaubensbekenntnifs allein über den sittlichen 
Werth eines Menschen entscheide, sondern Rechtschaf- 
fenheit und Frömmigkeit unter den Genossen verschie- 
dener Bekenntnisse vorkomme; denn Nathan der Weise 
ist die anschauliche Darstellung des apostolischen Spm- 

21) GerviDos, Gesch. der poet. National-Lileratar: 
„Das Bucb isl neben GStbe's Faust dua eigeDthümlichnte and 
deutscheste , was uasere Deuero Poesie geschaS'ea bat. Wem 
bat aicbl bei dieser Treien , sieberea Moral , die ia jedem Znf 
grorsarlig nnd mannbafl ist, 8as Herz gescblagea 7 Uad welcber 
HsDn der späleren Zeiten wäre , den wir dos zum Muster neh- 
mea möcbten , und dem nicbt diese heiter-ernste Menachlich- 
keit ein netter Catecbismus worden wiire? Und was kSnale man 
der Folgezeit heilsameres wünsehen , als dafs dieser reizeade 
Codex religiöser und weltlicher Moral immer tiefer in die Ber- 
ten unsers Volks greiTen möcbte, dem es so vorzüglicb ee|ebea 
schien, in glauben ohne Aberglauben , lu zweifeln ohae Ver- 
zweiflung und frei m deolen ohne frivol zu handeln." 
Das güistl. Schauspiel. 18 
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ühes: »In allerlei Volke wer Gott fiirchlet und recht 
that, der ist Ihin an^nehm." "') 



it) Einen aaünertMiueD Bibelleser wird picht ent^ehp, 
difa dieser AaMprncb des Petrga [Apostel gescb. 10,33] sich 
inBiehtt »r die WillKhrigkeit Gattes heiiabi, einen ialr.beu in 
die CfariiteDgemeiascbaft siafiQnebneD : allein immer bleibt der 
eiaracb grorae Sinn, diFs auch aurserhalb der biblischen Reli- 
gion Gotteirnraht und Gerechligkeit, — die alttestamentliebpD 
BeHiehnaageD Tar Frömmigkeit nad SitUicbkeit, ^ daher iDcb 
WohlsefalleD Gottes daran gernoden werde ; sonacb Latber 
gani ricbtig Sberaelzl hat wie oben angeführt ist. 
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Sechster Abend. 
Theater und Kirehe. 



Als inunermehr welüiehe Gegenstände für die Bühae 
bevorzugt wurden , und die Aurfiihrung aus den Schal- 
häusern sowie aus den Händen ehrsamer Bürger ^ wie 
Sliakspeare sie im Sommer nachts träum agiren läfst, 
noch bandfester deutsch Gryphius im Peter Squentz, 
auf gewerb smärsige Schauspieler übergiDg, sonach das 
Schauspiel einerseits zu einem von Alters her verachte- 
ten Unterbalte, andererseits zu einer oft nrivolen Unter- 
haltung diente; kamen der Kirche wieder ihre alten 
Bedenken. Auch das ^iLtestamentlicbe Gesetz, das Män- 
nern verbietet Frauenkleider zu tragen , wurde geltend 
gemacht^ und als endlich Frauen wagten ihr Geschlecht 
selbst darzustellen, erschien das Slcbpreisgeben jedem 
Blicke um Geld und das ganze Elend dieser verlorenen 
Kinder in umherziehenden Banden nur noch unchrist- 
licber.. Insgemein wurden jetzt Schauspielern die Seg- 
nungen der Kirche versagt, auch auf dem Sterbebette, 
wofern sie nicht gelobten im Fall ihrer Genesung nie 
18' 
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wieder zu ilirem Gewerbe zurückzukehreu ^ ein Gelüb- 
de , das denen mioder schwer ankam , die keine HofT- 
Dung hatten es brechen zu können. Eine Begeisterung 
der Kunst gegenüber dem augenblicklichen Beifall und 
der allgemeinen Verachtung mochte ohnedem selten 
sein. Die das Versprechen weigerten oder die der Tod 
überrasctite, wurden begraben wie Selbstmörder. Die 
Ausstorsung der Schanspieler aus der Kirche und aus 
der bürgerlichen Gesellschall wirkten sich gegenseitig 
rechtfertigend und verhärtend auf einander. Molifere, 
mit welchem der Klerns allerdings eine besondre Ab- 
rechnung hatte, verlangte sterbend vergebens nach dem 
Tröste der Kirche : nur der Wille eines Königs , der 
iiher Staat und Kirche herrschte , hat für seinen Kam~ 
merdiener, dankbar für so viele erheiterte Stunden, ein 
christliches Begräbnifs befohlen. Auch der Kurfürst 
von Brandenbui^, Friedrieb [V. gebot, den „Preuden- 
spieleni" das Sacrament nicht zu versagen. In Prank- 
furt am Main wurde noch 1753 einem Schanspieler und 
Verfiissernnbedeutender Komödien, Adam L'hlich, der 
das Theater seil Jahren verlassen hatte , das heilige 
Abendmahl versagt, weil er Schauspieler gewesen ; er 
verfaCste die poetische ,, Beichte eines christlichen Ko- 
mödianten" und starb in Baserei. ') Eine solche Versa- 
guug des Sacramentes und christlichen Begräbnisses 
gehörte eine Zeitlang ebenso sehr zur Bewährung eines 

I) Devrleot, II,S.313. 
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glaubeuseifrigen Pfarrers , als Jetzt io einigen , doch im 
übrigen Docb protestau tischen Ländern das Versagen 
der TrauuDg Geschiedener. 

Der Zorn der Geisllichkeit gegen das Schauspiel, 
daTs es sündhaft sei Hir die Spielenden, zur Sünde rei- 
zend für die Schauenden, da sie doch nicht ein bestimm- 
tes Verbot aus dem Worte Gottes beibringe!) konnten, 
rechtfertigte sich durch eine Reihe sittlicher Gründe, 
Variationen darüber, dafs es einerseits das Böse, auch 
wo es zum Uutergange führe, mit dem lockenden Glänze 
heroischer Gröfse umkleide, andererseits alles, auch die 
Tugend lächerlich mache. *) Zu Grunde lag das Gefühl, 
iih jede weltliche und nicht von der Kirche dargebo- 
tene Unterhaltung die Seelensorge und Seelenherrschaft 
des Priesterthams geßihrde. Da jedoch die moderne 
Bildung eine nicht mehr auszurottende Liebhaberei ver- 
th^idigte, auch in katholischen Landen die Auctorität 
des heiligen Thomas, des Fürsten der Scholastik, für 
die Schuldlosigkeit des Sobanspielerthunis einstand: so 
ist unter den romanischen Völkern, vornehmlich in 
Frankreich vom 17. Jahrhundert an ein langer lite- 
rarischer Streit über die christliche Zulässigkeit der 
Scbaubüline geführt worden , über welche zu dieser 
Zeit die classfschen Werke des französischen Geistes 
giagea. 

Vornehmlich von den geistvollen Männern, welche 

2) C. F. StÜndliD, Geschiebte der VorslellnDgen von 
der SiUlicbkeit de» Scbaaspiels. CStt. 1823. 
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anter dem ParteiuameD des JaDsenismus eioe religiöse 
Reform der katholischen Kirche im Sinne liatlen, ist 
der Gegensatz wider das Thealer ausgegangen;*) sie 
sahn die Bewährang der zum Heile Bestimmten nur im 
Losreifsea von allen Interessen der Welt und im allei- 
nigen Lehen mit Gott. Der Dichter der Athalie hat sei- 
nen Sohn ermahnt, nicht durch Besuch des Theaters 
das Andenke» seines Vaters zu kränken und Gott zn 
beleidigen. 

Die Jesuiten als ihre steten Gegner hatten doch 
auch strenge Moralisten, die alles weltliche Schauspiel 
als sündhaft erwiesen, während Andere desselben Or- 
dens zeigten, wie man sogar den Verlocknngen des 
Tlieaters unterliegen dürTe, wenn man dasselbe nur be- 
suche ohne die Absicht zu sündigen; denn sie wollten 
allen geniigen, den Devoten wie den Weltkinderu. 

Endlich haben den kirchlichen Streit zwei Führer 
der neuen unkirchlichen Aufklärung aurgenommen. In 
einem Artikel der Encyclopädie über Genf war der 
Wunsch ausgesprochen, dafs dieser kleine Freistaat 
von so feiner Bildung und guten Sitten durch Zulassung 
eines Theaters dem Schauspiele und den Schauspielern 
zu einer sittlichen Erhebung verhelfend einer gewissen 
Oede in der sonst so gastlichen Stadt abheilt und ein 
Beispiel für die ganze gebildete Welt gehe. Dagegen 
hat Rousseau, der Bürger von Genf, in einem Schrei- 
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i)en an d'Aleinbert die Gefahren des Theaters geschil- 
derl, ') Wie Plalo wirft er dem Schauspiel vor, dafs es 
die Leidenschaften aurrege und den Keiguugea des Vol- 
Ices schmeichle statt sie za ermäfsigen. Die Vernunft 
sei auf der Bühne höchstens giit um verlacht zu wer- 
den , die vermeinte Erhebung durch die Tragödie nur 
eitle Gemiilhsbewegiing, die den Menschen mit sitili 
selbst, mit seiner schönen Seele zufrieden mache, aber 
gleichgültig gegen seine wahren Pflichlen ; die Thränen 
it))er erdichtetes Unglück vergierse, aber nie eine frem- 
de Thräne getrocknet habe. Die Komödie lehre nicht 
das Laster, nur das Lächerliche scheuen. Alles er- 
scheine in übertriebener falscher Beleuchtung, als ein 
Spiel, das uns nicht ernsthaft angeht, und so mehre das 
Theater nur den Hang zur Zerstreuang und Ueppigkeft, 
um sich selber mit seinen Pflichten zu vergessen , eine 
sichere Zuflucht für Miissiggänger, angemessra für eine 
grofse verdorbene Stadt, au der nichts mehr zu verder- 
ben sei. Die Schauspieler selbst, deren höchstes Ta- 
lent ist jeden Charakter darzustellen , den sie nicht ha- 
ben, und die sich jeder ofrcnllichen Schmach aussetzen 
müssen, sie würden selten aurserhalb der Bahne nicht 
anwenden, was sie auf derselben üben, oder die Be- 
gierden nicht befriedigen, die sie auf derselben erweckt 
haben. Mögen sii^exeommunicirt sein oder nicht: sie 
sind auf der-Bübne mit Beifallssturm umge1)cn, auber- 



i) Oenvrei eomplettei, Mela«g»i T. III. Deuxpontt 1782. 
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halb derselbea nicht erst durch die Declamationen der 
Priester verachtet in jedem Volke. 

D'Alembert hat entgegnet : ') Der Mensch be- 
darf des Vergnügens , um die Bitterkeit und Al^e- 
schmacktheit seiner Existenz zu ertragen , die Bühne 
bietet ihm ein edles Vergnügen in der Theilnahme an 
menschlicheni Geschick, statt ihn za isoliren zieht sie 
dardi das Bild menschlicbea Lebens-ihn znr Theilnahme 
an demselben heran. Plötzliche Bekehrungen sind nicht 
ihres Amtes, aber in allmäligen Eindrucken stärkt si« 
den Schwachen und befestigt den Redlichen. Was kann 
nns mehr im Guten bestärken , als wenn wir selbst den 
glücklichen Erfolg des Verbrechens sehend, dennoch 
das Loos der unglücklichen Tugend beneiden müssen \ 
Das Lächerliche trifft nicht die Tugend , sondern ihre 
unvollkommene, anspruchsvolle Erscheinung. Die Got- 
tesgabe der Phantasie , sich in fremde Charaktere hin- 
eindenkend sie darzustellen, mül^te vor allem den 
Dichter zum Heuchler machen , aber der allerdings von 
Verführungen umgebene Sland des Schauspielers wird 
am sichersten dadurch gehoben werden , dafs der Ein- 
zelne, statt des Wechsels von Verherrlichung und Ver- 
achtung, als künstlerische und ehrbare Persönlichkeit, 
soweit er es ist, geachtet werde. 

Jeder von beiden ist ein um Grinde nie verlegener 
Advocat seiner Partei, d'Alembert vertbeidigte die 
iptemtnt ä la Cotteclio» da* Otuvrei du J. J. Rout- 



S) Supf 
IB. T. I. 
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Sache äer moderueu Bildaa^^ Ronsseau mit allen Mit- 
teln derselben seine Sehnsucht nach der Rückkehr in 
ein Paradies, nicht wie die Kirche davon erzählte, son- 
dern eines Naturzustandes seiner Phantasie. Als die 
Revolution es zu bringen schien und unter ihrem Erd- 
beben die Kirche mit ihren Bannflüchen versank, blieb 
das Theater unangetastet, die Gewalthaber der Repu- 
blik wollten es benutzen nicht nur zur patriotischen 
Auft-egung, sondern auch zur Empfehlung stiller Tugen- 
den voll sentimentaler Gemüthlichkelt mitten Im Blut- 
hade der Schreckensreg^erung. *) Auch der Vernunft- 
gjilzendienst in Notredame war eine Komödie , Rohes- 
pEeire, als er auf dem Marsfelde ilie Laster verbrannte 
und die Verehning eines einigen Gottes proclamirte, 
ein Komödiant, der seinem tragischen Untergänge ent- 
gegeneilte. 



6) Decret des WohirahnsaasBobaBaos v. 25. Jta. 1794: 
„Der SicberbeilsaasscbDrs des Conveats bat den Directorea der 
verschiedeneD Pariser Tbeater angezeig-t nnd sie ia einer brii- 
derlicben Besprechung aurgefordeit ans ibren Bühoea dacb*Sit' 
leo- aad AaMundsscbaten zu macben. Er bat ihnen daber er- 
laubt, abwechselnd mit den patriotischen Stücken, die man 
täglich eufrdhrt, auch salcbe zu geben, worin die stilleren. 
Tagenden in ihrem vollen Glänze hervortretea. Der Wobl- 
fahrtsausscbuTs von Paris hat diese vom tieist der Ordnang und 
Weisheit vorgescbri ebenen UaTsregeln dadurch nnterstützl, dab 
er den Schanspielern der Theater diesei-Stadt eine Verordnang 
Eosandte, welche Ermahnungen nnd geeignete Ratbacbiage ent- 
bÜlt, am die Reinheit der Sitten zu bewahren und jene Kuost- 
leistongen wieder zu beieben , die znr Veredeiong der nenwh- 
lichen Gesellsehaft beitragen. " 
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In Spanien, wo d^s Drama nicht nur auf vo1ks> 
thiimllchen Gnindiagen rnhle, sondern anch willig in 
den Dienst der Kirche trat-, wo die gefeiertsten Komö- 
^endichter geistliclie Ritter, Familiären der Inqui^Üoa 
und Priester waren , ilire Werke nicht selten in Slft- 
stern aufgeführt wurden , und in den grorsen Theatern 
zu Madrid eine Logenreihe, in der vornehmlich Geiä> 
liehe za sitzen pflegten, deren Kunstkritik besondre 
Geltung übte , nach ihnen scherzweise TertulUa ge- 
nannt ward : ') sind dennoch oft geistliche Bedenken 
g^en die Zulässigkelt dramatischer Aufführungen er- 
hoben worden, *) nnd in mitten der Blüthenzeit des spa- 
nischen Drama , als nach dem Tode der Königin , bald 
hernach des Kronprinzen , Philipp IV. verdüstert, ancb 
nach der Trauersitte die Bühne ohnedem einige Zeit 
geschlossen war, gewannen die Eiferer das Feld, 1644 
bis 49 blieben die Theater geschlossen and wurden 
dann nach Anhörung des Ralhs von Castilien erst unter 
den von selbigem vorgeschlagenen Bedingungen wieder 
eröSüet: nur Lebensläufe der Beiligen und edle Thaten 

7] HaD BiftI: w«i1 dimalB unter den geiallichen BedoerD 
Kode war den geistvollslea der UteiDUchen KircheDvÜtEr, Ter- 
tnlliaa , zn slndireo and Stellen aus Mioen Scbrillen anzofafa- 
reo, diber sie TertulliBoisten ^"d an nl wurden. Wenn ea sich 
90 verbält, Ut es eine oobewurste Ironie, dafs nacb dem bicter- 
llen Zeloten ReRen daB*Tlieater [S. I] «ja Tbeil desselben be- 
nannt worden ist. 

8) Nocfa lT5t erschien zu Silamtnea eine Znsammenfis- 
suDs der Anklagen gegen das Tlieater von Ramire, Trium- 
pho lagrado de la eoncieaHa. 
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iler Geschichte dürfen aufgeführt werden, Liebesge- 
schichteD sollen gänzlich ausgeschlossen , hiernach die 
Mehrzahl der bisher betiehten Komödien, namentHch 
dfe von Lope de Vega, die den guten Sitten so viel ge- 
schadet hätten [die Eiferer sagten, mehr als tausend 
Teufel] auf immer von den Bretern verhannt sein, 
ehenso anstöfsige, sinnen reiz ende Tänze,*) — und man 
hat neuerlich Gelegenheit gehabt über die Gefahren 
derselben auch diebeit der Pyrenäen zu urthellen — ; 
Beschränkungen, welche durch die Liebhaberei des 
Volks and damals auch durch den Genlas seiner Dichter 
bald in Vergessenheit gerielhen. 

Calvin hatte solche, die nur getanzt, ja anf einer 
Hochzeit dem Tanze nur zugesehn hatten , schwerer 
Klrchenhufse unterworfen , wie hätte der in Genf Ko- 
mödianten geduldet ! Dieser strenge Geist siegte in 
Schottland und stellte sich in England, da die Refor- 
mation hier katholische Formen und heitre Weltlust 
stehen liefs, dem als ein drohendes Parteiwesen ent- 
gegen, als Puritanismus, das heifst der reine Pro* 
teslantismiis. Aus den Mysterien und Horalitäten , die 
noch eine Weile forlgespielt wurden, obwohl durch die 
Reformation , der sie dienstbar werden sollten , in ilirer 

g) Schock, )II, S. 29 f. Daza: Ceosar der StiEcke dnreb 
eiae besondre BebSrde, in der Wocbe sieht mnhr ala eine Dens 
KoiDGdie [so grata doioals der dichteriscbe Reichthnm !] aohn- 
rühren, Dor verheirnthele Pranen dürfen spielen, im Winter die 
A.ar(nhrunf nicht sgiater lU 1, im Somaier am 3 Uhr Naehmit- 
U|;9 aDinfaDgeo. 
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Naivetät gekaickt, war hier, zugleich jB\t derKeuDl- 
nißnahme des aatiken Oraroa, das weltliche Schauspiel 
Bit seioem Ernst und seinen Scherzen volksUiiiiDlich 
erwachsen. Bs erklärt sich vielleicht aus der damaligen 
^MDoung der kirchlichen Gegensätze, daä Sbakspeare, 
sidi begnügend mit der sittlichen Thatkraft, parteilos 
nur wie dieNstur und gerecht nur wie die Weltgeschich- 
te, während er sonst in alle Tiefen des Henschenher- 
zens eintaucht und was er da gefunden, in festen Ge- 
stalten nber die Bühne führt, selbst das Gestaltlose ans 
den Schauern des Geislerreichs znr Darstellung zwingt, 
doch das Religiöse uur in seiner allgemeinsten An- 
schauung berührt, das Bibelwort fast nur in einigen 
scherzhaften Anspielungen znr Verspottung des purita- 
nischen Mifsbrauchs. Wir besitzen eine ausdrückliche 
Erklärung Shakspeares und seiner Genossen von 1589, 
,,da(ä Ihrer Majestät arme Schauspieler am Blackfriars- 
theater niemals dieserhalb Ursache zum Hiisvergnügen 
gegeben haben , dafs sie von Staat und Religion etwas 
Ungebührliches oder lüderlichen Zuschauem Angeneh- 
mes in ihre Stücke aufgeuommen hätten, wie denn auch 
nie eine Beschwerde solcher Art gegen einen unter ih- 
nen lautbar geworden.'"*) Der religiöse Fanatismus 

10) N«ch der Millh8ilun(! von Payue-Collier. [Nnw faett 
rtgarding tke llfe ofShakip. Land. IS35,] Der AnUrs lag in 
einer Klage, dar» die damDligea religiUseo und palitiscben Con- 
troveraenaardieBüfaDefrebracbt würden, ivoräberUatersuchang 
anzailellen Lord BurgliJey dem Lord Mayor onrgetrasfta hatte. 
Nach Obigem iit nicht lu venvoDdera , wenn anch jelEt wieder 
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erkennt kein Recht des Genius an. Gerade damiüs als 
William Shakspeare von Gottes Gnaden dem lieben Gott 
ein Stückchen Welt nachschur, verwarfen die Puritaner 
jedes Schauspiel als Pomp des Tenfels, dem der Christ 
in der Taufe abgesagt habe. Der wahre Christ habe 
keine Zeit solchen weltlichen Vergnügungen nachzu- 
gd)n, denn er weifs, daTs er die hienieden ihm ver- 
gönnte Gnadenfrist gebrauchen soll seine Seligkeit zu 
SChafTen mit Purcht und mit Zittern ; er hat auch keine 
Freude an so eilleu Freuden , sein Vergnügen ist der 
Besuch der Kirche, das inbrünstige Gebet, das Lesen 
der heiligen Schrift, der Gesaug der Psalmen und gott- 
seliges Gespräch mit chiistlicli gesinnten Freunden. In 
diesem Sinne hat ein Rechtsgelehrter, William Pryn- 
t^e, seine Histrionen-Geirsel geschrieben, ^ine Komö- 
dianten-Tragödie, die selbst in dramatischer Form als 
eine Art letztes Gericht alle Zeugen der Vorzeit gegen 
(las Theater um sich versammelnd das Urtheil ewiger 
Verdammung gegen Schauspieler- und Schauspieler- 
Genossen ausspricht. ") In diesem Sinne hat die purl- 

Shskspeare gnadelos und flnnbensios geoannt wird. Ccrvi- 
DUB, Shakespeur. B. IV, [Lpz. 1850.] S. 3SS ff. 

tl) Der Titel oaeh treuer Uebersetzung : Ristrio-Mastix. 
Geifset flir deo Schauspieler oder RomodlaDten-Tragbdie, vorjn 
•aanihrlicb bewiesen wird , und zwar durch die ubereiustim- 
meoden EqUc bei danken biblischer Stellen, der gtaiea ersten 
Kirche uater dem Gesetz und Evangeliani, von 5S Synoden, vdd 
71 Vatera uad chriatlicheD ScfaHrtstellei-n vor dem Jahre 1200, 
und voD mehr als 150 fremdea nod iDlaadtichen , protealinti- 
schrn and püpsllicben Anloren seit Jener Zeil, von iO beidni- 
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tanische RepobUk, die nnter Psalmengescng and alt- 
testamentlichen Parlamentsredea den König zum Tode 
verurtheitte, alle Schanaplele als Teafelsspiete verboten 
[1648] , die gegen das Verbot handelnden Komödianlen 
sollten mit dem Stanpbesen, die Zuschauer jeder um 
5 Schillinge gebüfst werden. Als aber mit dem Rönig- 
Uinm auch das heitere Spiel wiederhergestelU war, 
hatte William Prynne jenen heiligen Eifer mit seinen 
Ohren und einigen andern Üpfern zu bülsen.") Bald 
wurden auch die VerzückuDgen der Quäker und die Buls- 
predigten der Methodisten mk ihrem höltiachen Feuer- 
geruche zam Vergnügen der Weltkinder auf die Bühne 
gebracht,") und nach langer Verkümmerung durch den 

sebea Pbiloaopben, Historikera, Porten, vonvietea cbristücbea 
NalioDen, Republikeo, Knisera, Pr[iizea, Masistmlea, Uaivef- 
sitalea, Schri Fistel lern and Predigern, daPs die Hflentticbea 
Scbaaspiele (der wahre Pomp des 'Feafels, welcbem wir in der 
Taufe eol^agea, wenn wir den Vätern glaDben) gändlicfa , beid- 
oiacb, ISderiicb, frottlos and höchst verderblicb aeieo, dsTsman 
sie in alleD Zeilaltero als ein aoerCr^liehes Unheil Tdr die 
Kircheo, Republiken, Sitten und Seeleo der Menschen betraehtel 
habe, und dar« derBerarder Schanspielpoeten und Schaaspie- 
ler, das Schreiben, Aufrühren und Besnchen solcher Stücke 
feietzwidrig, infam und des Christen onwärdig sei. Alle'enl- 
gegeogesetzte Behanptuafen werden hier vollständig beantwor- 
tet. London 1633. Qnartband van lOUS Seiten. 

12] Nach dem Spruche der Sternkamiaer nachstdem Ver- 
brennung seioer Schriften dnrch den Henker, Verlast seiner 
akidemiseben Wtirden, 500 Pfund Bafse, Aasstellung am Pran- 
ger nnd lebenslängliches Geftingnirs. 

13} Der Komiker Faole [geat 1777] hat auf seinem Hay- 
Uariiet' Theater seibat den ehnvürdigen Whitefield in carikirter 
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tnaLÖs'tschen Geschmack hörte mau die pndtanische 
Klage, dafs im 18. Jahrhunderte Shakspeare der Abgott 
der EnglÜDder geworden sei. 

Luther hatte sowohl in dep freien kuustbefreus- 
deten Weise seines Genius , als im futeresse d%r Schul- 
komödie fürLaleinreden und Weltbild nng der Knaben 
dramatischen Aufruhr üDgea das Wort geredet. ,, Chri- 
sten , meint er , sollen Komödien uicbt ganz und gar 
fliehen , darum daCs bisweilen grobe Zoten und Büberei 
darin seien , äa- man doch inn derselben willen auch die 
Bibel nicht diirfTe lesen."") Zar Fasüiacht 1£^ ladet 
er Freund SpalatJn zn einer Komödie ein, die von der 

(Jeberlreibnag, docb noverkennbar dirgeatellt; wie Arislopha- 
nes dCD Sakrales. 

U). Lntber's Tiscbredca, hrsg. v. FSrstemann u. Biod- 
Kil. Berl. 1848. B. IV, S. 103: „D. CeiUrlas fragte D. H. Lu- 
tber Hin Ratb : Es wäre ein Scbnlmeister io Scbleiiea, nicht no- 
gelebrl, der hätte ibm fargenommeD ein Camüdien im Terentio 
zu afirea; Viel aber arfrerten sieb draa fleich als gebährte 
Einem Cbristenmensehen Dicht solch Spielwerk ans heidniseben 
Poelen. Wa» er D. Luthenis davon halt? Da sprach er: Co- 
mSdiflii XU spielen soll man am der Knaben In der Schale »Ü- 
IcD nicht wehren, erstlich dafs sie sich übea in der lateiaischea 
Sprache; znm andern dafs in ComÖdien fein künstlich erdichtet, 
abgemalt nnd gestellet werden solche Personen , dadurch die 
Leul« unterrichtet und ein jeglicher seines Amta nnd Standes 
erinnert nnd vermahnet werde, was einem Knecht, Herrn, jun- 
gen Gesellen and Alten gebühre und fiir die Augen gestellt 
aller Dinge Grad, Aemter nnd Gebühren, wie sich ein jeglicher 
in seinem Stande halten soll, wie in einem Spiegel. Zudem 
werden darinnen beaehrieben and angeieigt die listigen An- 
sebläge nnd Betrag der bXsen Balge u. desgl. was der Aeltern 
und jungen Knaben Amt sei , wie sie ihre Kinder ^am Ebe- 
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Jugend seioes poetischen Reichs in seinem Baase, dem 
allen Angnsliner- Kloster, gespielt werden soll, auch zn 
Speis' und Trank, wozu Spalatin wo möglich etwas 
Wildpret mitbringen möge. Er mag gern sehn, dafs die 
Tbaten Christi in den Schulen , lateinisch und deutsch, 
ordentlich und unverfälscht zusammengestellt, auf^- 
führt werden , zu ihrem Gedächtnirs und zur Hehniug 
der Anhänglichkeit in der Jugend.**) Er hielt st^r 
einige spät entstandene Bestandlheile nnsers Allen Te- 
staments, das Buch Judith und Tobias, für Dramen, die 
nachmals in die auf uns gekommene prosaische Form 
übertragen worden sein. ") Melaucfathon war 
unvergessen, dars er als Knabe in der iateinisvhen 



»Unde ziehen aai halteo, wenn es Zeit mit ibaen ist etc. Sol- 
ches wird io ComSdien rorgebalteo , welches deon sehr nütz 
und wohl zu wissen ist." 

15) Lntb. Briefe, hrsg. v. de Wette, B. II, S. 036. B. III, 
S. 5B7. 

16) Vorrede z. Boch Judith : [Lulh. Werlie hrsg. v.Walch, 
XIV. S. S3] ,,Mag seyn, daPs sje solche Gedichte gespielet ha- 
ben , wie man bey ans die Passion spielet und andere faeiiige 
Gescbichle , damit sie ihr Volle und die Jugend lehrten, als ia 
einem gemeinea Bilde oder Spiel, Gott vertrauen in allen Nö- 
then." Zum Buch Tobi ; [Ebeud. S. 89] „Ist zu vermathen, 
dafs solcher schSnen Gedichte und Spiele bey den Juden viel 
gewest sind, darinnen sie sich auf ihre Feste and Sahbathe ge- 
übt und der Jagend also mit Lnst Gattes Wort und Werk ein- 
gebildet bähen. Denn Judith gibt eine gute, ernste, tapfere 
Tragiidie , so gibt Tobias eine feine , liebliche , gotlselige C«t- 
mSdie." Er meint da sogar, die Giiecben hatten ihre Weiae, 
RomSdien nud TragSdien zu gpielen , von den Juden ent- 
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Schuikamädie seiaes Grofsoheims Eteuchlia mitgespielt 
tiatle. ") 

Aucli Speaer rahmte des wackern Gryphios Ko- 
mödiea, Sit hätten ihn bestärkt im Goten. Aber indem 
der von ihm aasgehende Pietismas, diese Einkehr 
des Protestantismas von blos begrifl^märsiger Recht- 
glänbigkeit zur Gefö hl sinnigkeit des Sündenelends und 
der Erlösung, alles was nicht im Namen Jesu geschähe, 
nicht im unmittelbarsten Andenken , in der Gegenwart 
Christi geschehen könne, für Sünde erklärte, ja für eine 
Verleugnung Gottes und Christi: murste mit jeder an- 
dern weltlichen Unterhaltung auch das Theater dieser 
Verdammung anheimfallen, die zugleich mit der Be- 
hauptung der unverbesserlich keit desselben auf die al- 
ten kirchlichen Verwerfungsurthcile zuriickgriff,") und 
Spener selbst stand an der Spille der Berliner Geiste 
lichkeit, als diese in feierlicher Bittschrift an den Ktinig 
die ganzliche Abschaffung des Theaters forderte, aller- 
dings zunächst defshaib, weil in dem beliebten Volks- 
spiele, Doctor Faust, dieser Gott und Christum abschwö- 
re. ") In demselben Sinne, als die Schauspieler der 

17) ImHeino. KomiiiiEe in 5 Acten, zuerst 1497 iorFast- 
nacbt im Hanse Dalberg'» anfgerührt, 14BS gedrackL 

18) G. Grabovii Judicium de hodiarnii comoediU 
aliiique thtalricit tpeetaeulii ex aanetiiaimorum Patrum 
necnon probatUtimoram TAeotogorum nostrae Eccleiiae ja- 
dieiit eonteriptiim et a Liptiemi Theolegica FaruUate com- 
probatam. Francof. 16dU. Damals war Spcner socb Oberbar- 
prediger in Dresden. 

t9) Vrg. 0. ScLnds, das Pappenspiei Faust. Id den 
Weimar. Jabrbb. Huon. 1S58. B. V. S. 24«. 

Du geiall. SchanapieL. 19 
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VeiÜieiBiischen Trappe sich über die Versagung des hei- 
ligeo Abeodmahls beklagten, schrieb Anton Reiser, 
Pastor an der Jacobikfrcfae za Hamburg, seine Theetro- 
mania, oder die Werke der PinsterniTs in den JJITent- 
üchen Schauspielen von den a)ten Kirche nletu-ern nnd 
etlichen heidnischen Scribenten verdammt [1681] , und 
ein Hamburger Cantor secundirte ihm mit der „an die 
Kirche Gottes gebauten Salanskapelle." Dieser'erzählt 
auch : „Da die Veltheimin in ein hitziges Fieber verfal- 
len und aus Angst ihres bösen Gewissens und Furcht 
des vor Augen schwebenden Todes sich wegen ihrer 
siindlicben Profession mit Gott versöhnen wollte und 
das heilige Abendmahl verlangte , da wotlte kein Predi- 
ger das Heiligthum dieser Hündin geben, bevor sie an 
Eides statt angelobet, diese nnbeilige Lebensart kiinf- 
t^hin zu qiilttiren, dafem aus ihrem Siechbette ein 
Singbette "') werden sollte. Welches letztere anch ge- 
schehen, aber sie schlecht Wort gehalten und bald wie- 
deram revertiret. ") 

Doch bei damaligem Grolle der Orthodoxen gegen 
die Pietisten wurde nicht blos von Thealeruntenieh- 

20) So berichtet'» Devrienl [I. S. 38fl, die Scbiifl des 
Cinlora FnlirniaDii habe icb niebt erUnge n VBnnen], Jean PanI 
würdg getchpieben babea ; aa» dem Sieohbette ein Siefabflt. 

2 t) Die Witwe Veit hei in liePs noch 1701 eine von Tbea- 
teranterDehmern mehnnaU abgüdruekte Vertheidigangascbrin 
■■ugehn: Cnrieuae und wobl erörterte Frage, ob ComSdien 
noter den Christen gedaldel und ohne Verletzung ihres GenU- 
ieii9 von denselben besucJit werden kthonenJ 
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mern, soDdern auch von GeisÜlchen sowohl das eigent- 
liche geistliche Spiel , wiefern die Befsiung des Näch- 
sten dadurch befonlert werde,*') als die zu dieser Zeit 
in ihrer Pracht weit vorherrschende Oper vertbeidigL 
Pastor E Im en borst, selbst Verfasser vob Opemtex- 
ten, erwies, dafs die heutige Oper etwas ganz andres 
sei als das. heidnische Schauspiel, gegen das einst die 
^Kirchenväter mit Recht geeifert, mchts Leich (sinniges 
noch Abgöttisches geschähe auf dem Schauplatze , noch 
hinter demselben, „auch übriges Gesöffe" werde nicht 
gestattet.'*) Die als Schiedsrichter aurgerafenen theo^ 
logischen und juristischen Facultäten von BostociE und 
Witlenberg [1693] verwarfen iwar weltliche Stücke 
wie Alceste, wie Theseus „we^n der heidnischen Göt- 
ter und Buhlereien darin" als den guten Sitten zuwi- 
der, billigten aber die Opern biblischen Inhalts, wie die- 
selben nach ihrem Ursprünge ans den Mysterien noch 
häuGg vorkamen ; M6hu]'s Joseph in Aegyplen ist ja bis 
auf unsre Zeil gekommen , und Auber's verlorner Soha 
mit all' seinem Gepränge noch in unarer Zeit entsUin- 



22) In der Vorrede voü H. GotlTr. Hofftnours. Lgc. 
Laub. Reclorii , gefalleoe und wieder erböhete fft'ana , Lpz. 
Ifi9ö, wird nDtersncht: Ob ertanbl sei geistlicbe KomHdten za 
spielen T Spielen heirse etwas verspotten , aber sDch seine Lnst 
an etwa» baben. Da es im letztem Verstände GntI selbst bei- 
gelegt werde [Sprüchw. Sal. 8, 31] , sn müsse, wie erlaubt sei, 
geistliche Parabeln zu machen , ancb verstattet sein , aie xu 
grüraerem Eindrucke dnrcli lebendige Personen vorzustellen. 

23) Dramatotagia antiquo-hodürna. Hanih. 16SS. 

I9' 
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den , wenn aucfa ohne Aussicht auf eine künfUge Zeit 
zu kommen. 

Aus Halle hatte Friedrich Wilhelm I. 1715 „Ko- 
mödianten , Gaukler und Seillänzer" auf immer ausge- 
wiesen, als durch welche die stndireude Jugend nur 
„zu ijblem Leben und Hüssif^ang angeltihrt werde." 
Als aber die theologische Facultäl noch in ihrer pietisti- 
scheu Richtung unter dem philosophischen Könige diese ' 
Ausweisung erneuern wollte, rescribirte Friedrich der 
Grofse an seinen Miuister: „Die Komödianten sollen 
bleiben, und zur Strafe soll der Hucker Francke selbst 
bei ihnen in die Komödie gehn , und der erste Komö- 
diant soll's ihm attestiren." ") 

Giu zweiter Hamburger Theaterstreit fällt unmit- 
telbar nach der Zeit, als Lessiog iu Hamburg zwar kein 
deutsches Nalionaltheater durchgesetzt, doch die mal^- 
gebenden Gedanken desselben für alle Zeiten aufigestellt 
halte. Der abgeschwächte Pietismas hatte sich damals 
mit eiuer abgeschwächten Orthodoxie ausgeglichen ge- 
gen den gemeiusamen Feiud. Die Hamburger Candida- 
ten wurden nicht blos auf die Bekenntuirsschriften des 
Lutherthums, sondern auch darauf vcrpDichlet, das 
Theater nicht zu besuchen. Da verlautete , da fs einige 
Lustspiele, 1768 durch fremde Hand in Druck gegeben, 
von Schlosser sein, der sie als Student und Candidat 



24) Der Kiiais WeTs sich doci bewegen, den despotischeo 
Befehl la einer Geldburse des ehrwördigea [jüngeroj Francke 
«D die Armenkasse herahzuseteen. 
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geschrieben, jetzt Pfarrer in Bei^dorf. Göze, jener 
durch Lessing unsterblich gewordene Hauptpastor, er- 
klärte sofort an solcher Autorschaft sein schweres Aer- 
gemifs.") Er konnte doch nicht mehr das Theater 
unbedingt verwerfen, aber jede Theilnahme eines Geist- 
lichen daran , und für gemeine Cliristenheil hat er Be- 
dingungen seiner Zulässigkeit aufgestellt, durch die es 
unmöglich geworden wäre. Gegen den Widerspruch, 
der gerade in Hamburg sich erheben mufste , uicht nur 
von denen, die blos amiisirt sein wollten, sondern ancb 
die vonLessing's Ideal durchdrungen waren, wandte 
sich der Bauptpastor an die theologische Pacultät zu 
Gdttingen. Ihr Gutachten stellt auf gründlich deutsche 
Weise eine Reihe Grundsätze über das pflichtmäfsige 
Verhalten eines Christen voran, dafs z. B. die Zeit we- 
gen ihrer genauen Verbindung mit der Ewigkeit nicht 
blos durch lasterbade, sondern auch durch unschuldige 
ErgÖlznngen zu grofser Verschuldung verschwendet 
werde, und jeder zur Befriedigung der Ueppigkett gc- 

25) Zuerst in deo Hambure. Necbrichleo aus ilem Reiche 
der GaLehrgamk. 178«. No. 1Ü2. Dona: wider Prof. Nölting's 
VerlheidigDDg des Paslor Scbtosser etc. die Hauptsehrift: Theo- 
lof iacbe Untergncbone ^er Sittlichkeit der faeuligea Deatschea 
Scfiflubäboe überbanpl, wie auch der Frage: ob ein Geistlicher, 
iDBonderheit ein wirklicli im Predigtamt stehender Mann, olrne 
ein schweres Aergernifa in geben, die ScbaabUhne besuchen, 
gelbst KomSdJen sehreihen, aufTiihren und drucken lassea, ODd 
die Schanhübne, so wie sie Jetzo ist, verlheidigea und als einen 
Tempel der Tugend, aU eine Scbale der edlen Empfindungen 
und der goten Sitten anpraisea känne? Hamb. 17S9. 3.A. t770. 
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machte Aafvand eioe Verletzung der christlichen Barm- 
herzigkeit, ja eiae wirkliche Ungerechtigkeit gegen die 
Nothleidenden sei , denen dieser (Jelterflurs nacli dem 
göttlichen Annenrechte zukomme. In der ermärstgteo 
Anwendung dieser Grundsätze wird zwar der Abfas- 
sung von Theaters chriflen unstränichen Inhalts wäh- 
rend der Universitätsjahre als einem Werke jugend- 
lichen Leiehtsinnes Nachsieht ertbeilt, doch müsse ein 
Geistlicher, der die Bekanntmachung solcher Jugend- 
stfnden nicht verhindern konnte, sein MiTsfallett darüber 
vor seiner Gemeinde oder in einer Druckschrift an den 
Tag legen. Auch dramatjscbe Spiele dürfen zugelassen 
werden, doch müsseu sie tni von allem, was der 
christlichen Moral widerspreche , nur edle Charaktere 
darstellen und nichts von Liebe und Liebschaften ent- 
halten. 

So diese gelehrten Herren zu einer Zeit da Mac- 
beth, Richard UI. , Romeo und Julie , nicht nur gedich- 
tet , sondern auch durch Lessing tu Deutschland wohl 
bekannt waren. 

Schiller, als er die Zukunft des deutschen Thea- 
ters erst noch im Herzen trug, hat die Schaubühne als 
moralische Anstatt verkündet,") der geistlichen Vor- 
würfe gegen sie nur mit leiser stolzer Andeutung im 
Sinne damaliger Aufklärung gedenkend : „Wenn keine 
Moral mehr gelehrt wird, keine Religion mehr Glaubeu 
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flnilet, weuii kein Gesetz mehr varhsDden ist, wird uns 
Medea noch aDscIiauern, wenn sie dieTn^pe^es Pal- 
lastes herunter wankt, und der Kindermord jetzt ge- 
schehu isU Heilsame Schauer werden die Menschheit 
ergreifen , und in der Stille wird jeder sein gutes Ge- 
wissen preisen, wenn LadyMacbeth, eine schreck- 
liche Nachtwandlerin , ihre Hände n'äscht , und aWe 
Wohlgeriiche Arabiens herbeiruft, den härslichen Hord- 
geruch zu vertilgen. So gewiTs als sichtbare Darstel- 
lung mächtiger wirkt, als todter Bdchstab und kalte 
Erzählung-, so gewifs wirkt die Schaubühne tiefer und 
dauernder als Moral und Gesetze." Sie enthüllt das 
Verboi^ene und verräth die Geheimnisse der Uebeltha- 
ter. Aof ihr hält die Wahrheit unbestechlich wie Rba- 
damanUius Gericht. Ihre Gerichtsbarkeil fängt an , wo 
das Gebiet der weltlichen Gesetze endeL „Wenn die 
Gerechtigkeit für Gold erblindet nnd im Solde der La- 
ster schwelgt, wenn die Frevel der Mächtigen ihrer 
Ohnmacht spott«n nnd Menschenfurcht den Arm der 
Obrigkeit bindet, übernimmt die Schaobühne Schwert 
und Wage nnd reifst die Laster vor einen scbreeklichea 
Richterstuhl. Das ganze Reich der Phantasie und Ge- 
schichte , Vergangenheit und Zukanft stehen ihrem 
Wink zu Gebote. Kühne Verbrecher, die längst im 
Staube modern, werden durch den allmächtigen Ruf 
der Dichtkunst jetzt voi^eladen and wiederholen zum 
schauervollen Unterricht der Nachwelt ein schändliches 
Leben." Hier hören die Grofsen Wahrheit, die Tugend 
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wird ia ihrer Liebenswürdigkeit, das Laster in seiner 
Häfslichkeit dargestellt and der Tliorheit eia Spiegel 
vorgehalten ; eine Schule praktischer Weisheit. Der mit 
Geschäften Beladene findet hier edle Erliolnng, ,,der 
Unglückliche weint mit fremdem Kummer seinen eig- 
nen aus, der Glückliche wird nüchtern und der Sichere 
hesorgt." Dazu die nationale und humane Wirieung. 
„Wenn wir es erlebten eine Nationalbühne zu haben, 
so würden wir auch eine Nation." Das Schauspiel 
macht den MenscBen mit dem Menschen bekannt, lehrt 
ihn gerecht und zugleich mild sein. Wenn dann im 
Theater Menschen aus allen Kreisen und Standen von 
einem Gefühl ergrilTen, durch eine Sympathie ver- 
brüdert, wieder in ein Geschlecht aufgelöst werden, 
„geniefst jeder Einzelne die Entzückungen Aller, die 
verstärkt und verschönert aus hundert Augen auf ihn 
zurückfallen, und seine Brust gibt jetzt nur einer Em- 
pfindung Raum, es ist diese: ein Mensch zu sein."^ 
Schon mochten in des Dichters Geiste Gedanken gäh- 
ren, wie sie nachmals den aus der strengen Schule 
Kanüscher Moral Entlafsnen erfüllten, von der Bestim- 
mung des Theaters eine Bildung zu verbreiten , die er 
in der Kirche nie gesucht balte, und von einer Erlö- 
sung durch die Kunst. 

Das war ihm keineswegs verborgen, wie wenig 
diesem Ideale die damalige deutsche Bühne entspreche, 
die weniger eine Schule als ein müssiger Zeitvertreib, 
ja eine Geiegenbeitsmacherin sei, „so lange die Schlacht- 
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opfer der Wollust durch die Töchter der Wollust ge- 
spielt werden , so lange die Scenen des Jammers , der . 
Furcht und des Schreckens mehr dazu dienen, den 
schlanken Wuchs , die netten Pül^e, die Grazienwen- 
dnngen der Spielerin zu Markte zu tragen. Aber das 
Theater tröste sich mit seinen würdigem Schwestern, 
der Moral und — furchtsam wage ich die Vei^leichung 
— der Religion, die, olt sie schon im heiligen Kleide 
konmien, über die Beflecknng des blöden and schmutzi- 
gen Haufens nicht erhaben sind."") 

In jenem idealen Sinne gah Joseph II. seinem Na- 
tionaltheater zu Wien die Bestimmung „zurVerhreitung 
des guten Geschmacks und zur Veredelung der Sitten.'^ 
Ifilaud , der zum Pred%er bestimmt war und immer ei- 
nen Zug dieser Bestimmang bewahrt hat, sprach das 
Recht der Innnog aus, an deren Spitze er lange mit 
schöner Pflichttreue gestanden hat, dal^ der rechte 
Schauspieler sieh als Volkslehrer fiihle. Auch wurde in 
Preuläen 180S dasl'heater unter den Anstalten, welche 
EinfluEs auf die allgemeine Bildung üben, neben der Aka- 
demie der Wissenschaften dem Ministerium des Cultus 
and des Unterrichts zugewiesen. Zwar erhielt es be- 
reits 1810 wieder neben den öfTentlichen Anstalten zur 
Bequemlichkeit und zum Vei^nögen seine Stellung un- 
ter der Polizei; doch äuCserte Friedrich WUbelm III. 
gegen einen Hofgeistlichen , der es nur als Zeitvertreib 

27) Ueber das gegenwärtige deatache Tbealer. Im Wiir- 
tembgrs. fteportorinm der Litsratar. 1782. 
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gellCD lasse» wollte, noch weit später: „Ich schlag« es 
böheraii, ich halt« es für ein angeaehmes Mittel zarsill- 
lichen Veredelung und zähle es solchen Anstalten bei." 
Als Werner's Lulher, durch Iflland weni^teos ge- 
messen und würdig gespielt, so wenig aach flTland das 
Zeug dazn hatte einen Lulher darzustellen, "] doch im- 
mer einen bedeutenden, viel wideraprocbnen Eindruck 
hinterlassen, auch Klingemann dem Theater einen Moses, 
Kmmmacber einen Jobannes Baptista darbot, schrieb 
Dräsecke, damals noch in seiner freien geistvollen 
Entwicklungszeit Pfarrerzu Bremen, „über die Darstel- 
lung des Heiligen auf der Biihoe."") Er unterscheidet 
einen zweifachen Sinn des Beiligen, im Brsteren be> 
greift es alles Höhere , Sittliche im Menschenleben, im 
Zweiten das eigentlich Religiöse , unmittelbar auf Gott 
Bezogene. Die Frage trim nur das Letztere. Es ist 
dramatisch darstellbar, weil es in Gestalten, Bandlun- 
gen und Charakteren erscheint, ein hohes Interesse an 
sich hat und ideatisch schön dargestellt werden kann. 
Wie der Haler durch Linien und Farben, der Bildhauer 
inThon und Harmor das Heilige zur Anschauung bringt, 
warum soll es der scenische Künstler nicht durch Ge- 
bährden und Worte darstellen 1 Das könne hieran nichts 
ändern, dafs bei dem Schauspieler Kunstwerk und 
Künstler in eins verschmelzen, während auf allen an> 
den) Kunstgebieten beides gelrennt erscheint. Denn er 

^8) Er htt diese Rolle seit ISOS gespielt und es war seine 
letzte am 5. Dec. 1813. 39) BremeD 1815. 
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deokt nichl an die Prätension, seine iDdividualität als 
die Verwiritlichnng des Heiligen geltend zu machen, 
sowie auch der haihwegs verständige Zusuhaner, trotz 
aller erwünschten Kuosttäuschnng , den Schauspieler 
nicht mit der dargestellten Person verwechselt. Den- 
Hech habe auch die dramatische Kunst gleich jeder an- 
dern ihre Gränze, wie es Naturerscheinungen gibt, ffir 
deren Darstellung das Theater zu beschränkt ist, so 
auch ein moralisch zu Grofses Itir die Bühne. ,, Mora- 
lisch zu grors wurde sein eine Gesetzgebung auf Sinai, 
eine Oelbergssceue , eine Kreuzigung, eine Auferste- 
hung, eine Himmellithrt. Diese Gegenstände erheben 
dch theits schon als symbolische Ideen, die das Höchste 
umfassen, was in eine Mensch enseele kommen kann und 
die man daher lieber im Gemüthe trägt, still und heilig, 
als durch ein gar zu kärperliches Bild gleichsam änfser- 
lich verwirklicht und dadurch ihrer Herrlichkeit enl- 
äut^rt sieht; theils auch steigen sie, als für sich allein 
stehende Facta , zu sehr hinweg über alle gewöhnliche 
Mafse in den Erscheinungen des Lebens, als dafs sie 
zwischen den Conlissen nicht verkümmern und eben in 
dieser Verkümmemng alle Würde der Kunst aufheben 
sollten.'* Aber an f^er solchen geheimnlfsvolleo , über- 
natürlichen Acten sei das relif^ös Grofse als ßestand- 
theil des Menschenlebens, ein Luther, Bannflüchen 
trotzend, feststehend vor Kaiser und Reich, ein Paulas 
zu Athen, Jerusalem, Rom für den neuen Glauben wir- 
kend und dem Härlyrertod entgegengehend, ein Johan- 
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nes an den Urern des Jordan, am Hoflager wie im Ker- 
ker des Herodes , keineswegs zu grofs für die Bühne, 
sei nur der Dichter, der Schanspieler and das Publieum 
ihm nicht zu Itlein. Das Spiel als Kunst betrachtet sei 
hoher Ernst, al)er auch am Altar könne Göttliches nnler 
entweihten Händen zum (lespölte werden. 

Das Gleichnirs ist nicht glücklich gewählt, aher so 
ernst war Göthe^s Einwirkung auf die Weimarisvhen 
Schauspieler, bevor ein Hund Ihn vertrieb, dafs Amalie 
WolIT gesagt hat; am Tage , wo eine neue Mustervor- 
stellung slaLt Bnden sollte , sei ihnen zn Hnthe gewe- 
sen, als ob sie zum Abendmahle gingen.") 

Geistliche Verfolgungen gegen Schauspieler als sol- 
che sind unsers Wissens im 19. Jahrhunderte nicht 
mehr vorgekommen, auch nicht In dessen zweiler Hälf- 
te , denn der mit der Orthodoxie ausgesöhnte Pietismus 
sollte folgerecht allerdings diese weltfSrmige Schauinst 
verdammen, und einem auch in der lutherischen Kirche 
neuerlich angestrebten Priesterthum würden die Schlüs- 
sel des Himmelreichs nicht fehlen, um Schauspieler aas- 
. zuschliefsen. Allein ihre Stellung ist so ehrbar auf ste- 
henden Bühnen, selbst bei dem gegenwärtigen Verfalle 
nicht blas des deutschen Theaters, dessen Pathologie 
neuerlich geschrieben worden ist; ") ihre künstlerische 

30) Devrieot, ill, S. 38*. 

31) Van'F. C. Patdanins: Das deutsche Theater der 
Gegenwart. Mainz IS57. 2 B. Aber die heigegebene Therapie: 
Erhebung dea Theaters zor Slaatsanstait und „das enlschie- 
deoate [anlest« Veto der Kirche" gegen das Theater, wie es 



6^ b, Google 



301 

BeslrebuDg war in der schönen Zelt des persÖDlichsten 
Bundes zwischen der Bühne und den grorsen Dichtern 
unsers Volkes so hochstrebend, und die moderne Bil- 
dung ist zu gewaltig geworden, als dars selbst die Evan- 
gelische Kirctienzeitung auch nur beantragt hatte we- 
nigstens Sonntags das Hoftheater zu schliefsen. Recht 
ein Zengnirs davon, wie das, was einstmals die Kirche, 
oder vielmehr ihre Geistlichkeit im guten Glauben als 
Beurkundung ihres christlichen Eifers, und doch in ro- 
her Beschrauklheit, geltend gemacht hat, mit der Zeit 
durch die stille Macht fortschreitender Bildung fast ohne 
Kampf aafgegebeu und unmöglich wird. 

Das Christenthum ist keine barbarische Beligiou, 
sondern vereinbar mit der höchsten menschlichen BlU 
düng, auf die es hinweist. Was die Verschwendung für 
eine wahrhaft künstlerische Bühne betrifft, so war es 
Jadas, der einst sprach: „Warum ward diese Salbe 
nicht verkauft um 300 Denare und den Armen gege- 
ben I" Aber das Recht <des Theaters steht und Tällt mit 
dem Rechte des weltlichen Lebens und seiner Bildung 
überhaupt. Wer die Erde nur für ein Jammcrthal ach- 
tet, die irdische Bestimmung des Menschen nur als eine 

dermalen isl, wahrend doch die eiDgetretSDe lleziehuDgalosig- 
keit beider auf eipandor beklagt wird , dürite selir nnvoUstäa- 
itig «eio. Dangen aucb Theologen von freier edler Bildanf 
des Theater für etwas so UncliriBlliches auseha, dafs ualSagal 
die Allgemeine Kircheozeitong [1S58. S. 82] dea SUat Tür 
beidoigcfa erklärte und uhne Recht nber die Kirche, wiefern er 
gleichieitig das Theater regniire und sabventioiiire. 



6^ b, Google 



302 

Vorbereitung za der Ewigkeit, wie Priester sie ge- 
schildert lialieii, durch Abtödlung der Sinnlichkeit, statt 
sie mit dem Geiste zn bebeirschen und zu durchdrin- 
gen, der inars das Theater tis ein Haas der Verführung 
und Sünde verahscheun. Unter den gebildeten Zeitr 
genossen ist doch Tast ailgeroein aneriunnt, dafs zum 
Geschäfte der Biihne weder das Bekehren noch das Ver- 
kehren gehöre. Zwar fade, blos prächtige, ja sittenlose 
Stücke werden dieVerweichliuhung und denLeichUinn 
Ihres Publicums befSrdem; aber das ist nor i)ie Folge 
dranm tisch er AufTühningen , wie sie nicht sein sollteD. 
Die eigentlich otoralischeu Schauspiele, dergleichen wir 
mit viel bürgerlicher SenUmentaiitat von Iffland , sogar 
neben viel Immoralität von Kotzebue haben, sind we- 
der Werke der Poesie, noch haben sie je eine besondre 
Macht ülwr die Herzen geübt. Dramen von achter Poe- 
sie und hoher sittlicher Tendenz können beitragen den 
Charakter eines Volks za kräftigen und zu erheben : 
aber gegen eine Bekehrong von der Biihne aus wird der- 
jenige, der im ernsten Sinne des Christenthums weifs, 
was zu einer wahren Bekehrung gehört, immer mifs- 
trauisch sein, wennschon der Geist Gottes, der durch 
mancherlei Mittel zu den Menschen redet, auch einmal 
durch das Wort eines Komödianten ein staires Herz 
durchbrechen kann. 

Was Schiller vom Theater verkündet iind geweifsagt 
hat, das gilt von der Poesie insgemein, deren persön- 
lichster, eindringlichster, mit allen bildenden Rünsten 
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uDigebeDcr TriampItzDg über die Bfihne geht. Eben- 
dershalb Ist die dramatische Darstellung wie die Poesie 
aa sieb selber berechtigt, anch weoD sie zu gar nichts 
weiter diente , und jedes gebildete Volk wird zu dieser 
Kunstdarütellung gelangen, welche wie die Poesie zwar 
■licht heilbringend, aber heilsam oder zerstörend wir- 
ken kann. Denn die dramatische Form , seibat in ihrer 
Halbheit, unaufgeführt , ist freilich ein kräftiges Mittet 
beslimmte Gedanken und Gefühle unter das Volk zu 
bringen'. Voltaire liefs die vom Staate verbotenen und 
verfolgten Gedanken durch die Personen seiner Tragö* 
dien aussprechen. In den spanischen Dramen linden 
sich Kühnheiten, über die man sich verwundert, data 
sie vor den Ohren und unter den Augen der Inquisition 
ausgesprochen werden konnten. Lessing wnrste was 
er wollte , als er in mitten seiner Iheotogiscben Händel 
noch einmal die alte Kanzel bestieg, und der Nathan 
hat für die Milde gegen Andersgläubige eine grülsere 
Wirkung getibt als irgendeine Predigt flir das Gegeu- 
theil. Wie gewaltig hat der Marquis Posa in nieder- 
gebeugter Zeit nicht nur Fürsten, sondern auch Völ- 
kern das Evangelium der Freiheit verkündet t So mag 
besonders in Zeiten, wo der Geist der Völker gebunden 
liegt, auch die Kanzel ihr göttlicbes Asylrecht für das 
wahrhaft, das heifst durch Christus gefreite Wort nicht 
gebraucht, die Schaubühne zu einer freilich oft gefähr- 
lichen Rednerbiihne werden, wie schon Isokrates in 
Athen klagte : „Da eine Demokratie eingeführt ist , hat 
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niemand die Freiheit zu redea als die um euer Wohl 
uabeküminertea Komödianten." ") 

Der Geistliche, dem wenigstens in der protestan- 
tischen Kirche nichts Menschliches fremd zn sein 
braucht, ist nicht vom Besnche des Theaters ausge- 
schlossen. Auch die Darstellung des proteslantiscbea 
Pfarrers auf dem Theater findet meist ohne Aei^ernil^ 
statt, zumal sie fast nur in der idealen Bedeutung des 
geistlichen Standes als eine strafende, rettende oder 
tröstende Macht gebraucht werden kann und seit Pastor 
Moser in den Räubern gebraucht worden ist. Selbst 
wenn etwa Herder Draniea geschrieben hätte, wie Cal- 
deroo alsPHester sie gedichtet hat, was wäre Uachrist- 
liches daran ! Doch selbst heidnische Priester ermahnte 
Julian der Abtrünnige , sich nicht im Theater sehn zu 
lassen. Damals wurden nicht mehr Tragödien des So- 
gihokles aufgeführt. £s ist die herabgekommene Bühne, 
es sind die leichtfertigen Stücke, die der Geistliche 
nicht durch seine Gegenwart ehren, oder vielmehr nicht 
durch sie seinen Stand herabsetzen soll. Wo aber das 
in altväterlicher Sitte gegründete Vorurtheil Anstofs 
nimmt an jeder Gegenwart eines Geistlichen im Thea- 
ter, da fordert seine Pllicht auch das an sich Schuldlose 
zu melden, wie Paulus in solchem Falte ahräth Opfer- 
fleisch zu essen. Lesen kann er ja doch , was er zu le- 
sen der Mühe werUi achtet. Ein Nutzen aus der Auf- 

33) Oietio dapacK. 
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führung oDinittelbar Itir sein Amt dürfte sehr gering 
anznsctiIageD seiD ; das CbristeBthum konnte einst geist- 
liche Schauspiele tvauchen, nie geistliche Schauspieler. 
Gothe hat das Wort der seichten AnfUaning in Wagr 
ner's Mund gelegt : 

kh bab' es Uftero lübmeD hErsD, 
Ein KomiidiaDt künnt' einen Pfarrer lebreo. 
Die wahre Aufklärung antwortet mit Faust: 
Ja, wenn der Pfarrer ein RamSdiant ist. 
Wie das zn Zeiten kommen uiag. 

Die a)lg«neine Wirkung des Schauspiels, wie es 
sein soll , ist Erhebung uuU Erheiterung des Gemüths, 
was wir im Gegensätze des Platonischen Bedenkens ge- 
gen das Theater immer noch als Reinigung der Leiden- 
schaften bezeichnen können, denn nicht affectentos soll 
der HeuBcb sein , aher seine AfTecten läutern zu wahr- 
haft edlen Passionen. ' 

Diese sittliche Wirkung nnd Kunstbedeutung der 
Bühne ist an die Sitze städtischen Reichthums und 
fürstlicher Macht gebunden. Dagegen die noch in alter 
Weise umherziehenden Banden, die sich dem Elende 
und der alten Unordnung selten auf die Länge entziehn 
können, nur etwa dienen, dafä theatralische Talente sich 
unter itmen zeigen , und zu einer mitunter harmlosen 
Zerstreuung. Doch selbst die grol^n Theater können 
nicht jeden Abend hohe Kunstwerke aufrühren , auch 
die blose, leichte Erholung von den Mühen des Tages 
mag ihr Recht haben. Friedrich Wilhelm III. war 
bekanntlich in spätem Lebensjahren ein sehr fleil^iger 

Da* gciilt. Schtnspisl. 20 
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Tbeaterbesndier and nahm da auch mit dem Unbedeu- 
leDden vorlieb. Er war ein gottesfiirchliger Heir voll 
HingebDDg aa kircbHehe ADgelegenheiten, und sprach 
«s doch als seiae Erfahrung ans : „Die metsten Heiren 
Pastoren auf der Kanzel ecliaurGren sieb in leeren Ror 
densarten. Es ist eine ersclireclcliche ZumuUiang, über 
eine halbe Slnode dazusitzen nod ungewaschnes Zeug 
mit auzuhören , das nicht zum Aushalten ist." Als er 
aber in seiner Ag;ende dem Sonntags-Gottesdienste nur 
eine Stunde , der Predigt nur eine halbe Stunde davon 
vergönnen wollte, nahm sein treuer Bischof Eylert sich 
das Herz zn entgegnen: ,,Der ünterthan wird sagen, 
der Herr kann drei Stunden und wohl länger noch in 
dem Schauspiel hause zubringen und uns gfinnt er die 
Zeit nicht einmal in der Kirche." Der König erwiederte 
freondlicb: „Ist mir lieb, dafs Sie so ofTenberzig sind. 
Uebrigens ist das, nehmen Sle'es nicht übel, einläUig 
geredet; zwei Dinge werden da mit einander vergli- 
chen , die gar nicht zusammenpassen. Im Schanspiel- 
iiause amüsirt man sich , in der Kirche betet man und 
sucht Erbauung; man kann' sich Stunden lang amü- 
siren, aber nur eine kurze Zeit wahrhaft andachtig 
sein."") Dieses mag sich so verhalten, wennschon 
andere Geisler im stundenlangen Gebete die Kraft ge- 
schöpft haben , sei's zn einem stillen Opferleben , sei's 
zn heroischen Thaten. Aber es träge sich, ob man uicbt 

33) R. F. Bflert, Charakter- Züge o. bist. Fragmeple 
am dea Lebeo Fr. Wilb. 1)1. Magdcb. 1816. B. III. Abtb. S. 
S. 315. 
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in der Erbauung das Amüsement flnden könne, wie es 
unsre Vorfahren nannten das rechte Vergnügen in Gntt, 
ja seihst noch in jener bestinunten Art des Amüsements 
die Erbauung, wie das Mittelalter sie fand in seinen 
Mysterien, in dieser lebendigen Anschauung von Ge-' 
danken und BUdent, unter denen alle christliche Völker 
aufgewachsen sind und nie aufhören werden sie sin- 
nend und tiehevoll zu betrachten 1 

Allein die Darstellung heiliger Geschichten durch 
Schauspieler würde uns immer etwas Verletzendes ha- 
ben, schon defshalb, weil wer hent einen Propheten 
oder gar den Herrn Christus darstellte, morgen einen 
Schacher oder gar einen Schalk zn spielen hätte ; hent 
die Madonna , moi^n Lady Macbeth oder gar die Ca- 
metien-Dame. Selbst der künsUeris(;hen, wie viel mehr 
der volksmärsigen Betrachtung ist kaum mäglich, grade 
in der Darstellung dessen, vor dem wir uns in Andacht 
beugen, das Darznslellende von dem Darstellenden 
ganzlich zu scheiden. Der gro(^ Herzog Carl August 
hielt schon für bedenklich von wegen der Spötter, dafs 
seine Freundin, Caroline Jagemann, die Jungfrau, nur 
die Jungfrau von Orleans spiele , die blos defshaUt nicht 
in Weimar zuerst gegeben worden ist. Sonach dürften 
selche heilige Spiele nur durch Liebhaber, denen das 
i^iiel noch eine Art Gottesdienst wäre, zu besondem 
Festzeiten und nicht im gewöhnlichen Theater aufge- 
führt werden, so da(ä noch einmal wie im Mittelalter die 
Spielenden and die Zuschauer sich als eine Gemeinde 
nihlten, mE) einander beteten und mit einander sängen. 
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Doeh selbsl aoter diesen BedingungeD möchte die Wir- 
kHRg zwe^elhkft sein. „Was das Aussieht, gtanbtdas 
Herz," wird kaum voDdrtmatiscIierAuflfilirang der liei- 
Hgen Geschiclite gelten , wer niclit schon vorher an sie 
geglaubt hat. Aber im gläubigen Andenken an Personen 
dieser Geschieht« werden sie, wenn andi in nnbestimm- 
tcr Glorie, doch jedenßills viel herrlicher vorgestellt, 
als sie auf der Bühne dargestellt werden können. Selbst 
tu Oberammei^u wird man's schwerlich einen Augen- 
blick vergessen,' dafs dieser Herr Christus mit seiner 
bellten Stimme der Hert^ottsschnitzler ist , diese Ma- 
donna des Küsters Tochter, und würde jemand durch 
das Spielen heiliger Personen geheiligt,") so wäre die 
Jadas-ftolie gar seelengerährlich. Diese Bedenken wer- 
den eben da sich idindem, wo das Spiel noch anf alt- 
vSterlicher Sitte gegründet ist und unter einem ein- 
fachen kathotischen Volksslamme, der schon durch sei- 
nen Cultus au derbe Versin nlichungen gewohnt, an der 
UiSßhung des Heiligen und Profanen weniger Anstofs 
nimmt; oder unter südlichen Vülkem, denen noch 
Immer kirchliches Fest und muntre, auch lärmende 
Lustbarkeit mit Heiligenpuppen und Peuerweii zo- 
sammenrallt. Die Erfolge von Oberammei^an kannten 
wohl znr Nachfolge reizen, wenn sich dergleichen 
überhaupt machen lieFse, was doch am ersten da le- 

34) Der spanisebe Jesait Mariaaa erzShit, [de tpeettt' 
eulU c. 15] wie «ioem Mädchen, die als Magd bIcdc altes lu 
Thräoea ferührt habe, grade darcb denjenigen, der den Chri- 
stas mit ihr apielte, zu neuer Reae ernsle ond ärgerliche Gele- 
genbelt gegebea worden lei. 
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benskräriig geschehen kaQD , wo aar altväterliche £r- 
ianeningeii aufzufrischen aad nur durch Polizei-Gewalt 
unterdrückte SiUeo wieder auf^uaebmeu siad. 

Aber die religiös Gleich giiltigeo wie die religiüs 
Innigen unter den Zeitgenossen därflen gleichemtafsen 
gegen das geistliche Schauspiel sein, jenen ist die Reli- 
gion ein zu wenig interessanter, diesen ein zu hoher 
GegrasUiDd für die Bühne.") Auch liegt es in der 
hohem künstlerisehen Entwicklung des Drama , daCs ea 
den Kampf der Leid eusch allen , die Verwicklung irdl' 
scher Interessen darzustellen hat. Auf den Höhen der 
BeligioQ haben die Heroen , in der christlichen Ueber- 
liefemng die Märtyrer mit diesen irdischen Interessen 
bereits abgeschlossen; der vom Hiointel Entsprossene 
war ihnen nie verfallen.") Endlieh ist das Christen- 



3ä) Saint-Mam Girardia, du Drame retigieuic 
m Franut, [Reeue det deute Mundtt, 1858. Jane. /.] hat Id 
diesem Sinne DOchgewieseD , itts eg nicht der Mangel an reli- 
giösem Interesse ist, »ersbalb vod der aenern franzbai sehen Li- 
teratur dna religiüae Drama etaea ao kleinen Tbell bildet. 

36) Ebend. ^.311: liei paiiiom humainti lont mal d 
leur aite dans le drame reliffieux, dant le principal hirot 
met la gloire ä itoufftr tei paiiiont, A qaoi done nous in- 
lireuerV Ju iriompkt de la regle et da la vertu , triomphe 
gut, pour itre conjorme au caractere du hiroi, ne doitpai 
m4me avoir lex agilationi du combat et lei incerlitvdet de 
la luttet Le plaiiir de mir fn'ompher la vertu tant fffertt 
ne peul pae natu retenir longtempi au thidlra, oü noi» 
n'alloni plut , eomtne voi ai'eux du Xftieele, cHercher 
ndiflealioti : noui allom y chercher Fimotion. — Le laint 
le dSpouilte de la patrie et de lafamill» pour ne plut longer 
fu'nu eiel. Lei affeetione du munde, Iti tracat de la vie, let 
interttt lerretlret, lei embarrat, let toint, let eonlrariMt, 
kt Iraveri, let ndioulet, let vieei, laut en Ivi t'effaee et dit' 
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thuin auch eine geschichtliche Religion , die auf einer 
heiligen Schrift -Urkunde ruht. Die Unverletzlichkeit 
derselben mindestens für den Protestantismus gibt nicht 
Raum für die freien Umbildungen der Phantasie , durch 
welche die Geschichte zur Poeale und zum Drama wird. 
Daher selbst die Hysterien des Mittelalters gerade in 
ihrem höctisten Gegenstände eintönig den biblischen 
Inhalt wiederholend nur durch die massenhafte Zusam- 
menfassung und durch das Herbeiziehn alttestament- 
licher Vorbilder die freie Dichtung einigermafsen er- 
setzten. 

Auch Paulus, wiefern wir aus seinem Mnnde nur 
Worte Heiligen Geistes voll zu vernehmen gewohnt 
sind, selbst Lnther fiir die Seinen der Christusvolle Be- 
gründer einer neuen Kirche, durfte an dieser geschicht- 
lichen Uiiverletzlichieit theilnehmen. LieCse der Letz- 
tere in dem frühem heroischen und dem spätem tra- 
gischen Theile seines Lebens wohl eine dramatische 
Auflassung zu, so würden doch Fremde ihm schwerlich 
gerecht werden, im Gedächtnisse des protestantisch 
deutschen Volks aber steht sein Leben in so scharfen 
geschichtlichen Umrissen, dafs die Poesie mit einer dra- . 
matischen Zusammenfassung desselben , die nicht ohne 
Umbildung denkbar wäre, sich schwerlich einen Dank 
bolen würde. Daza wenn wir christliche Helden, deren 
Namen wir in der Kirche mit Ehrfurcht vernehmen, 

parail divaut ratcartdant de la foi. Est~ce un pertonnaga 
äramaligu», eeluiqut la trogidit ne peuf point prendre par 
tei paiiiotti, ni la comedit par $tt ridieuüif 
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nicht von Komädlanlen auf ihren Bretera dargestellt 
sehn mögen : DilelUmten werden sie schwerlich dar- 
stellen können.*') 

Dagegen altteslamentliche StofFe bieten siuh dem 
Drama unbedenklich dar. Warum sollte der tragische 
Untergang San l's nicht zum Gegenstande einer Tragö- 
die werden, wie Aineri ihn dazu gemacht hat, wenn 
diefs auch nicht durchaus auf dem prieslerlicheu Stand- 
punkte alttestaroentlicher Geschichtsanschauung ge- 
schebn könnte. Das sind niclit zunächst religiöse , son- 
äera weltliche Gegenstände, sogar solche fladen sick 
dort, die so werthvoll als Geschichtsurkunden in ihrer 
vollen Naturwahrheit, doch zu frech und nackt sind für 
unser Theater, wie die Greuel im Hause David's, welche 
nur die Kühnlieit spanischer Dichter") oder die liarm- 
Idse Naivetät unsers Hans Sachs auf die Bühne zu brin* 
gen gewagt h at. 

37) Die neos AufTühruns von Weroer's Lulh'er in Wei- 
mar im Vorabende des RerormutioDsfest» IS57 ist didarcli 
m%lich geworden, äats der^ieaeralinlendant DJDgelstedt mit 
seinem scburfen and doch poetischen Biihnen-VerBtmde den 
grsrsten Theil der mystiscftan Ueh erschwang! ich keilen vegge- 
scbnitten hat; doch war ebeo dadorcb BDthwendig manchei 
aarserZnsaiDDienhiDg, nnd wie durchdacht ancb die Hauptrolle 
fegeben wurde, blieb der Eiodrnck docb ein sehr geini»cbter. 
SchoD im Jnbeljabre 1817 war zu Weimar das Drama eines 
alten Erforter Prores«ar, ileinricb Schorch, „Luthers Enl- 
scbeidnug," einstadirt, der Consistorinldireclor Peucer hatte 
den Prolog doxa gedichtet, als sieb Bedenken ergaben ge^n 
Lnlher'a Eracbeinen auf der Bühne. 

3S) So in den Locken Absalons [loi cabelloi de Abialon} 
die entsetzliche Geschichte des Gescbivisterpaares Amnon nad 
Thamiii-, nelcbe Calderan wenig verändert au* Tirso'a fm- 
gania de Thamar aorgeDommea hat. 
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Aach darT die Bühne nicht aof das Religiöse über- 
haQpt verzichtCD, es ist ein allgemeiu HeDSchlicbes , ja 
die Blüthe alles Menschliciien ; einen entsagenden, sich 
aufoprernden Helilen liann die Poesie oft nur in einer 
reli^ösen Glorie antergehn lassen. So hat das Fanst- 
spiel einen unverwüstlich religiöse» Sion , mag Faust 
auf ewig nntei^hn wie iu Marlowe's Tragödie und im 
deatschen Puppenspiele , trotz des Hanswurst , der in 
der lelzlea Nacht als Nachtwächter arge Possen treibt 
und doch, wenn er die Stunden abruft, mit denen das 
Gericht um Mitternacht immer näher heranzieht, eine 
erschütternde Wirkung übt, oder mag Paust gerettet 
werden; und auch darin hat Göthe diese tief religiöse 
Bedeutung bewahrt, obwohl das Kirchliche, wie schöo 
in der Osternacht und in Gretchens Aengslen, doch nur 
untei^ordnet hervortritt, und neben dem Scherze über 
den guten Magen der Kirche, in der katholischen Form. 

Den Teufel hat das moderne Drama fester gehallen 
als den Hanswurst , er ist zwar eine kirchliche , doch 
zugleich als die Phantasie-Anschauung des Bösen eine 
poetische Person, mag er nun nach mittelalterlicher Ve- 
berliererang bei all' seiner Furchtbarkeit zugleich als 
lustige Person behandelt werden, wie etwa im Fast- 
nachtsspiele von Hans Sachs der Teufel sich zur Ruhe 
setzen will und, um ihrer Treue bei seinen eignen alten 
Tagen versichert zu sein, sich ein altes Weib zur Ehe 
nimmt, welche ihm die RÖlle auf Erden so heifs macht, 
dafs er's nicht* länger aushalten kann und lieber in die 
alte Hölle zurückfährt; oder wie Göthe in der kalten 
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IroDie des Mepbistoptieles das Tendische wahrhaft 
menschlich ^macht hat, einea incamirteD Teufel, den 
dnrch UebertreiiiuDg lächerlich zu machen , wie neuer- 
lich ein berühmter Schauspieler pflegt, nicht in des 
Dichters Sinne geschieht. Vorigen Sommer sahen die 
Dresdener mit hesoaderm Vergaiigea in einer Posse, 
Prinz Ronigschnabel , einen Teufel, wie Heinrich Heine 
ihn beschrieb , „einen lieben scharmanten Mann ," nur 
von etwas dunklem Teint und mit zierlichen Moses- 
Bömchen, im eleganten Frack von einer mnntem Ge- 
sellschaft umgeben, der auf die verwunderte Frage nach 
dem alten geschwänzten Teufel versicliert, daTs er die- 
sen seinen Onkel als gänzlich veraltet abgeschafTt habe, 
sein Reich sei der Friede, leben und leben lassen. Der 
Glaube an den Teufel, obwohl Vilmar, dieser glaub- 
würdige Literarhistoriker^ des Teufels Zähnefletschen 
mit leiblichen Augen ganz uofigüriicb ans der Tiefe ge- 
sehn und sein Hohnlachen aus dem Abgrunde gebärt bat, 
dürfte freilich durch solche Possen , übrigens auf einer 
Hofbiihne, im Volke nicht gefördert werden. 

Ein reiches dramatisches Gebiet ist der Znsammen- 
stofs der Volksreligionen , und das tragische Geschick 
des Judenthums ist zu einer ganzen Reihe von Dramen 
ausgebeutet worden.") GöLhe hat einst daran gedacht 
das Christenthum im Gegensatze einer zom Untergange 
bestimmten Cultur unter dem Zusammentreffen religiö- 

39) Vom naschaldigea Kiode [S. 160] nod vom KaormaDa 
von Veaedis ber bia ta &iilikow's Uri«l Akosta asd Wolf- 
tohn's OsleraacbL 
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ser und politischer Motive in einer Tragödie darzustel- 
len, und gewifs dieser nothwendige Untergang der allen 
Götterwelt mit all' ihrer Schöaheit durch die Religion 
des Kreuzes ist ein hochtragischer Gegenstand. Schiller 
hatte vielleicht den rechten Helden dieser Tragödie ge- 
funden, als er einen Julianus Aposlata dichten wollte. 
Er hat das wohl gemeint zum Aer^r der Schwarz- 
röcke in.Lessing's Sinne;") aber das Christeutbnm 
brauchte selbst in der geschichtlichen Auffassung des 
edleu Abtrünnigen nicht zu kurz zu kommen. Sind 
beide unsre Dichter nicht zur Ausführung ihres Gedan- 
kens gelangt, so hat daran wohl eben die Schwierigkeit 
thell, das Christeuthum als solches gegenüber der mo- 
dernen Gefühlsweise auf den eotweihten Bretem zur 
Erscheinung zu bringen. 

Dennoch kann auch das Gehet von der Tragödie 
nicht aasgeschlossen werden, es ist in Momenten, wel- 
che sie darzustellen hat, der Naturlant der geängsteten 
oder geretteten Seele nnd zugleich ihre Poesie. Die 
Forderung theologischer Faculläten gegen Ende des 17. 
Jahrhunderts , nur heilige Gegenstände auf der Bühne 
zu dulden , war gegen Ende des 18. in die entgegen- 

iO) Schiller aa Gijthe, 5. Jan. 1798: „Ich mächte 

iat, mir anser PnbIJcam recht geneigt zd mBehen , etwas recht 
Büses thiin , and eine alte Idee mit Julian dem Aposlnten bds- 
rdbreu. Hier ist nun eine ganz eigene beslimmle historiscfae 
Welt, bei der mir'B Dicht leid sein sollte eine poetische Ao;- 
beote KU finden , nnd dgs fiircblerliche Interesse, dos der Stoff 
bat, morste die Gewalt der poetischen Darsteiluog d'^to will- 
sanier macheD." 
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gesetzte Scheu umgeschla^n bis zur Lächerlichkeit. 
Auf katholischem Boden, wo man bedenklich geworden 
ist einen Priester auf die Bühne zu bringen, auf der 
einst unbedenlclich die Heiligen wandelten , hat sich im 
Don Carlos der Beichtvater des ^oigs in seinen Kanz- 
ler verwandeln müssen, aus den Bngenotlen derBInt- 
hochzeit mnfste ein Kampf der Guelfen und Ghibellinen 
werden. Körner erzählt, dars in Dresden , wo Hamlet 
zu sagen hat: „ich meines Theils will beten gehn," die 
Theater- Gen sur ihn sagen liel^: „was mich betrifft, ich 
will das Heinige thun." Allerdings aber ist grade aus 
christlicher Ehrfurcht das eigentlich Christliche ancfa 
bier möglichst za vermeiden, man soll nicht auf dem 
Theater das Vaterunser beten , es mnfste denn grade 
dadurch eiue bestimmte Katastrophe bedingt sein. Her- 
der fand es sehr erbaulich, als Schüler die Abendmahts- 
bandlung auf die Bühne brachte : der groFse Heide, wie 
die absonderlich Frommen ihn nennen, Ijat mit feinerem 
Gefühle das nicht zur Aufführung gelassen, während 
die Beichte der Maria Stuart, dieses Geständnilä ihrer 
Schuld als vor Gott, an den Stufen des Blutgerüstes, 
das sie schuldlos besteigt, so ergreifend iu den Plan des 
Stücks gehört, dafs sie nicht aufgegeben werden konute. 
Aber die Spendung des heiligen Mahls als selbst eine bild- 
liche fast dramatische Handlung würde auf dem Thea- 
ter unser chrisUicbes Gefühl verletzen ; im Festspiele 
ZD Oberammei^au freilich ist sogar die Darstellung des 
ursprünglichen' Abendmahls zwischen Christns und den 
Aposteln mit Erbauung angesebn worden. Sonst mö- 
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g«a beilige HandlnDgen nm so eher anf der Bühse zu- 
^lassen sein , jeniehr sie nebeD der kirchlichen auch 
eilte allgemein menschliche Beziehung habea, etwa ein 
Trannogs-, ein Bcgräbnirs-, ein Krönungszug. Nicht in 
jedem Drama kann djis welthistorische Ereignirs des 
Christentbums ignorirt werden, aber wo kirchliche 
Mächte in die Handlung eingreiren , mögen im Hinter- 
gmnde die Wölbungen eines Doms sich auflhun, mä- 
gen Oi^l- und Glocken - Klang es ans der Ferne ver- 
känileo ; nur das Sacraraent selbst ist nicht asf der 
Bühne zu vollziehn. Ist auch das moderne Drama auf 
dem Boden christlicher Bildung erwachsen und darf 
nicht nnchristlirii sein, so müssen wir doch Lcssing's 
geringe BofTnung theilen, daTs je ein eigentlich christ- 
liches Drama, in welchem also Gedanken des Christen- 
tbnms als solche die Verwicklung wie die Lösung hei^ 
beiführen, wieder das Herz nnsers Volks gewinne. 
Dennoch liegt die Möglichkeit in Dramen wie der wun- 
deriiare Hagns, der standhafte Prinz, Polyeuct, Atbalie, 
gewissem! a Tsen selbst Nathan. Die Ghristlichkeit eines 
solchen Drama würde iu den Gedanken, in den Motiven 
bestehn; am wenigsten in der Theilnahme an dem, was 
der Kirche Im engern Sinne eigenthümlich ist, an der 
heiligen Geschichte und an lilnrgischen Formen. 

Denn so entfremdet sind derzeit einander Kirche 
und Theater, daTs schon onsre Nebeneioanderstellung 
derselben wie eine Paradoxie aussieht. Das Theater ist 
nicht excommnnicirt , aber es hat sich im Sinne seiner 
eignen hohem Entwicklung von der Kirche emancipirt. 
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und wie weit es abilege von der einstmaligen An- 
schanungsweise , entspricht es doch ganz dem schon 
zar Sitte gewordenen Gefühl der Neuzeit, dars am er- 
sten F^ertage der hoheo Feste und in der Karwoche 
die Theater geschlossen werden; in Rom wahrend der 
ganzen Pastenzeit. Es gehört zu den kleinen Anlässen 
der Irnben Entfl-emdung zwischen Herder und Göthe, 
dafs dieser meint« , die Schüler des Gymnasiums znm 
Chor der Oper and zo Nebenpersonen des Schauspiels 
nicht entbehren zu können; Herder wollte nur aus pä- 
dagogischen Gründen sie dieser nnaDgemefsnen Zer- 
streuung entziebn.*') Aber das Verbot des dermaligen 
Brzbischofs von Paris, Opernsänger in den Kirchen zu 
g^rauchen, zeigt den absichtlich vertieften Abgrund 
zwischen Theater und Kirche, der doch gerade für den 
katholischen Cnltns anderwärts vielfach überschritten 
werden mafs; man dürfte sich begnügen , zumal in Ita- 
lien, die Opernmelodien von der Kirche ausznschüersen. 
Wiederum mag das kirchliche Christenthum noch 
am ersten in der allgemeinen Sprache der Husik das 
Thealer betreten ; und doch hat es mich tasl erschreckt, 
als ich's zum erstenmal hörte, wie in Meyer-Beer's Ho- 
genotten die Posaunen anhoben zur Melodie von der fe- 
sten Burg, wenn es schon ein glücklieber Griff war, 
den Charakter des streitbaren Protestantismus durch 
dieses refbrmatorische Kampf- nnd Siegeslied darzu- 

t1) Diese Gfinnagiiil-Charigten erbieltea Jeder 8 Gr. fdr 
«tne neae, 6 Tür eine nnr wiederholte Oper. Herder wandl« 
»icb Aagegea aa den Herzog. Aber er»tl81S wurde durch Eia- 
ricbtuDg elaes eigaen Chor« «beeholfen. Heiland, S. USf. 
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stellen, nDd das Erhabene dieser Melodie mitten ioi Ge- 
prsDge der weltlichen Masik einem recht eindringlich 
wird ; auch hat namentlich die Lutherskirche sich einst 
ans weltlichen Volksliedern, Melodie und Text, so viel 
angeeignet, daTs ein Raub der Art von weltlicher Seile 
nicht grol^ beflremden darf. Doch wollte man etwa 
Werner's Luther mit dem wirklichen Liede von der 
festen Burg beschliersen, so würde dies keinen erheben- 
den, sondern einen verletzenden Eindruck machen, wir 
können nicht mehr dasselbe Lied heut im Theater mit 
Erbanung hören , nnd es morgen in der Kirche singen. 
Wohl aber liegt auf diesem Gebiete die zeitgemaTse 
Wiedergeburt des Mysterienspiels, das Dramatische 
ohne die dem Heiligen für eine höhere Bildung nicht 
mehr gewachsene persönliche Darstellung, nnr die Mu- 
sik nnd das in Musik gesetzte Wort im Oratorium. 
Bacb's Matthäus- Passion, Räuders Messias, Haydn's 
Schöpfang auch in ihren malerischen weltlichen Klän- 
gen , wie sie einer Weltschöpfung wohl zulässig sind, 
Mendelssohn's Paulus, das sind wahrhafte Mysterien, 
und nach gutem Rechte in ihre alle Stätte, in die Kirche 
zurückgekehrt. 

Einer unsrer tiefsinnigsten Theologen hat aus der 
Aun'assung des Staats als der sittlichen Gemeinschaft 
alles Menschlichen, in welcher, als im christlichen 
Staate, aufzugehn die Kirche ihrem Untergange ept- 
gegengehe, auch die einstküoflige Einheit des christ- 
lichen Gultns und der Scbaubiilme gefolgert.*') Wir 

43) RichaEdHothe^ dio AaTBDee dar Cbri«tl. Kiccbe. 
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vermäg^en nicht t»r eine Zeit hober GeisteabilduDg uds 
eine Vorstellung von sotcber Einheit zu machen, die 
wir vielmehr rückwärts in der rohen Form der My- 
sterien erblicken, wie der Staat, der zugleich Nattonat- 
religion war, in der Vergan^nheit liegt. Durch die 
Energie der Religion im Chnstenthum hat sich das Men- 
schenleben aurgeschlossen zur Gliederung von Staat 
und Kirche, und wie wir, so weit das Menschenauge 
reicht', in ihnen die beiden Grundrormen menschlicher 
Gemeinschaft erkennen , im Staate die rechtlich geord- 
nete Volksgenossenschad , in der Kirche nach ihrem 
Streben die religiöse Gemeinschall der Menschheit, je- 
des anr eigenthümlichen historischen Grundlagen, ein- 
ander schützend und zögelnd : so wird auch der christ- 
liche Cullus nm den Mittelpunkt des göttlichen Wortes 



Witteab. 1S37. S. 45 : ,, Jenes aardaKlidie feindselig sprSde 
sich segenscitig abstorsen des Kunsllebens überhaopt oad deit 
Cultas erweicht sich znnücbst za dem Gegeasatza zwiscbeo 
profaner und goltesdienallicber Konsl, ood je langer diese bei- 
den neben einander bei^ebn, desto Qiefsender wird ihr Unter- 
schied. Auch bier bildet das VerbnltDifs des Ansicb-Meoscb- 
lieben oder Na^iirlicbcn and des BeligiäseD , deren Gegensatz 
anfzaheben das grofse Werk der ErlUsung in der Gesehicbte 
ist, die Angel , nm die sieb alles wendet. So lange ea noch ein 
Aarsereinander beider gibt, so lange sind ancb die SehaDbiihne 
und der kircbliche Gottesdienst necfa anFser einander, ja ein- 
ander entgegen gesetzt. Sind aber erat das Ansich -Mensch liebe 
and das Religiiise onf wahrhafte Weise gegenseitig in einander 
aafgeEangen, dann sind anch Schoubiibne and Cnltns Eins, die 
Gemeinsamkeit des KuDstlebens in ihrer voltendeten Organisa- 
tion ist au sieb selbst der gemeinsame Gottesdienst, oder ancb 
umgekehrt der gemeinsamn Gottesdienst ist an sieb selbst der 
Ceeammtorganismos des gemeinsamen Kunsllebent." 
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nad mit den einfachen heili^n Braachea, welche Chri- 
slas eingesetzt bat, die Kunst nur nm sich versammeln, 
so weiteste unmittelbar, ein Ausdruck des religiösen 
Geistes, auf Gott gerichtet ist. Aufder Schaubühne aber 
wird der Dichter alle HaDnichraltigkeit des weltlichen 
Daseins ans der Gegenwart wie ans den EriDnemngen 
und Sagen der Völker, den Zwiespalt des Henschen- 
berzens und des Geschicks , den Kampf des Ideals und 
der Wirklichkeit in immer neuen Bildern an den auf- 
einander Ibigeuden HeDSchengeschlechtern , die in die- 
sem Spiegel sich selbst erblicken, voriiberfuhren. Das 
Theater bedarf nicht der Kirche in dieser beschränkten 
Bedeutung als Cultus-Anstalt , die Kirche noch weniger 
des Theaters, dieses ist weder eine an die Kirche ge- 
baute Sacristei, noch eine Satanscapeile, es nimmt aber 
auch -nicht der Kirche gegenüber die prächtige Stellung 
ein wie etwa das königliche Schauspielhaus zu Berlin 
inmitten der beiden mifsgestalteteu modern - antiken 
Kirchen. Die Kirche als die Gemeinscbaft des christ- 
lichen Geistes ist für die Menschheit nothwendig zum 
Heil , das Theater nur zur edlen menschlichen Bildung 
und schuldlosen Erholung ; die wahre Einheit ist nicht 
in derBinerleiheit, aber in der reichen, sich friedlich 
fördernden Gliederung des Verschiedenen. 
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